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für die Schöffe«.
Die Justizkommission des Reichstags hat soeben

die Berathung über die Reformanträge Rintelen, Lenz-
mann, Salisch in zweiter Lesung zu Ende gebracht.
Während der Berathungen der Kommission mußte
wiederholt darauf hingewiesen werden, daß eine Reihe
der in der Kommission gutgeheißenen Anträge zweifel¬
los nicht vie Zustimmung der verbündeten Regierungen
finden werde, und daß mithin das praktische Ergebniß
der Berathungen sehr wohl ebenso negativ ausfallen
dürfte, wie im Jahre 1896. Ganz am Schluffe der
zweiten Lesung hat nun die Justizkommission einen
Antrag angenommen, der ebenfalls geeignet erscheint,
eine Verständigung zwischen der Regierung und dem
Reichstage zu erschweren. Der Abgeordnete Stadt¬
hagen beantragte nämlich, daß den Schöffen Tagegelder
zugebilligt werden sollten, und dieser Antrag fand
die Zustimmung der Kommission. Wenn die
Regierung, wie anzunehmen ist, diese Forderung
nicht gut heißt, so wird sie sich in erster
Reihe daraus berufen, daß durch die Bewilligung von
Tagegeldern der ehrenamtliche Charakter der Thätigkeit
der Schöffen leiden würde. Man geht wohl freilich
mit der Annahme nicht fehl, daß nicht sowohl dieser
Grund für die ablehnende Haltung der Regierung
maßgebend sein würde, als vielmehr die Rücksicht auf
die dadurch erwachsenden Mehrausgaben. Die
Strafjustiz weist ja ohnehin ein sehr stattliches Defizit
auf und deshalb dürfte der Justizminister, wenn er
das Defizit durch Bewilligung von Tagegeldern an die
Schöffen vergrößern wollte, kaum die Zustimmung
seines Kollegen von der Finanzverwaltung finden. Die
nothwendigen Aufwendungen aber würden umso größer
sein, als man gerechterweise nicht bei der Bewilligung
von Tagegeldern nur für die Schöffen stehen bleiben
könnte.

Der Aufwand der Geschworenen an Zeit
und Geld ist ein viel größerer, als derjenige der
Schöffen, und deshalb hätten die Geschworenen in erster
Reihe einen Anspruch darauf, diesen Aufwand zurück¬
vergütet zu erhalten. Es dürfte kaum ein Amtsgericht
geben, das so ausgedehnt wäre, daß auch ein im ent¬

ferntesten Winkel des Amtsgerichtsbezirks wohnender
Schöffe nicht noch svätestens gegen Abend in seinem
Heimatsorte wieder angelangt sein könnte. Da der
Schöffe im Jahre h ö ch st e n s an 5 Sitzungstagen
einberufen werden soll, so versäumt er höchstens fünf
ganze oder, wenn er am Amtsgerichtsort selbst oder
in dessen unmittelbarer Nähe wohnt, in der Regel
sogar nur fünf halbe Arbeitstage. Der Geschworene
hingegen versäumt unter Umständen 14 Arbeitstage oder
noch mehr und muß diese ganze Zeit über, wenn er nicht
zufällig am Landgerichtsorte selbst seinen Wohnsitz hat,
im Hotel übernachten, was auch bei bescheidenen An¬
sprüchen erheblich mehr Kosten verursacht, als der
Schöffe zu tragen hat, der ja doch höchstens das
Mittagessen außerhalb seines Hauses einzunehmen ge¬
zwungen ist. Dazu kommt noch, daß derjenige, der
fünf Tage hintereinander seinem Geschäft fern bleiben
muß, mehr geschädigt wird al- derjenige, der an fünf
ganzen oder halben Tagen in weit auseinander liegen¬
den Zwischenräumen durch ein Ehrenamt in Anspruch
genommen wird. Man sieht also, daß den Ge¬
schworenen unzweifelhaft ein größerer Anspruch auf
Entschädigung zusteht.

Mit den Geschworenen und Schöffen aber wäre
es noch nicht abgethan, denn

‘

mit demselben Rechte
könnten auch die Theilnehmer an den Gewerbegerichten,
die Handelsrichter, kurz alle, denen durch Ehrenämter
pekuniäre Ausgaben oder, waS häufig noch viel nach¬
theiliger ist, Verluste an Zeit erwachsen, Ansprüche
auf Entschädigung erheben. Die Regierung dürfte da
also sagen, „principiis obsta“. Man muß auch be¬
kennen, daß die Absicht, dem Schöffen Tagegelder zu
bewilligen, eine Erschwerung bedeutet für die auf
die Erweiterung der Betheiligung des Laienelementes
an der Strafjustiz gerichteten Bestrebungen. Denn
wenn man statt des gegenwärtigen so unorganischen
Systems von Schöffengerichten, Strafkammern und
Schwurgerichten kleine, mittlere und große Schöffen¬
gerichte einführen wollte — was höchst wünschens-
werth wäre —, so würde ja dir Zahl der Schöffen
sehr wesentlich vergrößert werden. Um so größer
aber würde auch aus fiskalischen Gründen die Ab¬
neigung der Regierung sein, die Anzahl der Tagegeld¬
empfänger zu vergrößern. Uns aber will das Fort¬
bestehen der Diätenlosigkeit der Schöffen als ein kleineres
Uebel erscheinen, als das Fortbestehen des unglücklichen
Systems von gelehrten Gerichten, Laiengerichten und
geschulten Gerichten.

Dis JOimtt in Ctmm.
Die „Times“ meldet, die Gesandten hätten der

Vorstellung des chinesischen Hofes zugestimmt, bei der
Bestrafung von Tschaoschutschiao und Jingnien an
Stelle der Enthauptung die Erdrosselung treten zu
lassen. Die Frage sei daher thatsächlich geregelt und
es bestehe nunmehr kein Grund mehr für die
Expedition nach Taiyüenfu.

Hier wird wieder Taiyüenfu, die Hauptstadt von

Shansi, als Ziel der geplanten oder geplant gewesenen
Expedition bezeichnet; in den früheren Meldungen hieß
es, die Expedition sollte sich gegen Singanfu, die
Hauptstadt von Schensi, richten, wo sich der Hof
aufhält.

Weiter wird gemeldet:
Paris, 21. Februar. Der Deputirte DestournelleS

hat dem Minister des Auswärtigen Telcasss in einem
Schreiben mitgetheilt, daß er ihn über das Gerücht be¬
fragen werde, nach welchem eine große militärische
Expedition vorbereitet werde, die int nächsten Frühjahr
in das Innere von China abgehen solle.

London, 21. Februar. Die Morgenblätter
geben eine Meldung des New-Aorker „Commercial
Advertiser“ wieder, welche besagt, die chinesische Re¬
gierung habe bei New - Dörfer Banken anfragen
lassen, ob sich die Aufnahme einer zur Be¬
zahlung der Kriegsentschädigungen bestimnuen schwe¬
benden Anleihe in Amerika ermöglichen lasse, da
sie die politischen Folgen der Begebung einer
solchen Anleihe in Europa fürchte. Es heiße
auch, die Vertreter der „Standard Oil Company“, die
große Interessen in Ostasien hat, hätten mit dem
chinesischen Konsulat verhandelt über die Frage, das
Anleibegeschäft mittelst Zusammentretens zu einem
Syndikat zustande zu bringen.

Konstantinopel, .21. Februar. Das Schiff
„Kiew“ der russischen Freiwilligenflotte hat mit
russischen für China bestimmten Truppen den Bosporus
passirt.

London, 21. Februar. (Unterhaus.) Auf
Dilions Aufrage erwidert Cranborne, der englische
Gesandte in Peking habe keiner Mit!Heilung an die
chinesische Negierung zugestimmt, in welcher gesagt
worden sei, die fremden Gesandten würden ein Edikt
gutheißen, das von einer gewissen Anzahl von chinesi¬
schen Beamten fordere, Selbstmord zu begehen. —

Derburgh fragt an, ob die Regierung Nachricht habe
von ergänzenden Bestimmungen, welche der russische
Finanzminister Witte, wie berichtet werde, dem russisch¬
chinesischen Abkommen in bezug auf die Mandschurei
hinzuzufügen wünsche und ob diese Bestimmungen nicht
im Widerspruch ständen mit Cranbornes Mittheilung, daß
die Garantien, die von China betreffend die Mandschurei
erwartet werden, nicht die Gestalt einer Gebiets¬
erweiterung oder eines virtuellen Protektorats annehmen.
Cranborne erwidert, die erste Frage sei zu verneinen.
Der Regierung sei keine Abmachung über die
Mandschurei zur Kenntniß gebracht worden. Seine
Erklärung am Montag habe sich auf den Bericht des
englischen Botschafters in Petersburg und auf die
Autorität der russischen Regierung selbst gegründet. Er
nehme an, daß die in Rede stehenden Abmachungen
solche seien, die zwischen russischen und
chinesischen Lokalbehörden in Verfolgung
zeitweiliger vorläufiger Zwecke abgeschlossen wurden,
und solche Vereinbarungen könnten die Rechte, die Eng¬
land nach den Verträgen mit China genieße, nicht be¬
einflussen.

Im Gegensatz zu diesen Erklärungen deS eng¬
lischen Staatsmannes wird immer wieder gemeldet,
daß die Mandschurei thatsächlich von
Rußland schon annektirt sei. Der
Korrespondent der „Voss. Ztg.“ in Niutschwang meldet
seinem Blatte von dort: „Die Unsicherheit in der
Mandschurei ist allgemein, jo daß die Großkaufhäuser
in der hiesigen Chinesenftadt geschlossen sind. Die
Ruffen vermögen der Räuberbanden, die auch die
Fremdenniederlassung bedrohen, nicht habhaft zu werden.
Die Annexion der Mandschurei wird als vollständig,
betrachtet. Das russische Zivilgouvernement hat
die Seezölle beschlagnahmt und eine Kopfsteuer
eingeführt. Der Freihafen soll unangetastet bleiben,
aber der Handel wird ruinirt durch eine unfähige
Verwaltung und undtsziplinirte Soldaten. Am 10.
Februar griffen räubernde Russen mein Hotel an, am

11. Februar das englische Konsulat, dessen Wächter
erschossen wurden. Deutschland ist konsularisch
unzureichend vertreten. Japan ist über die Annexion
der Mandschurei erbittert und hofft noch immer auf
den Beistand Deutschlands und Englands. Es
beabsichtigt aber scheinbar auch selbständig vorzugehen.
Hier ist die allgemeine Auffajsung, daß im Frühjahr
erneute Unruhen ausbrechen und ein russisch¬
japanischer Krieg wird für möglich gehalten.“

** Bromberg, 22. Februar.
Der Reichstag gerieth gestern in die selten vor¬

kommende Lage, schon gegen 4 Uhr seine ganze Tages¬
ordnung, den Rest der zweiten Berathung des Post-
etats, den Etat der Reichsdruckerei und Petitionen, er¬

ledigen zu können. Für die nächsten Tage fehlt es an

Berathungsstoff; es fällt deshalb die Sitzung am Frei¬
tag und Sonnabend aus. Diese beiden Tage will die
Budgetkommission, die sich noch mit ihren Arbeiten in
argem Rückstände befindet, zu energischer Thätigkeit aus¬
nützen. Für Montag steht die erste Lesung der
Strandungsordnung auf der Tagesordnung.

Der Bundesrath gab in seiner gestrigen
Sitzung u. a. seine Zustimmung zu den Ausschußbe¬
richten über die Vorlage betreffend die Befreiung
polnischer Arbeiter von der Invalidenversicherung und
über den Entwurf eines Gesetzes betreffend Aenderung
des Gesetzes über das Posttaxwesen im Gebiete des
Deutschen Reiches vom 28. Oktober 1871.

Der diplomatische Verkehr zwischen Ber¬
lin und St. Petersburg. Die Nachricht, daß
General von Werder in einer diplomatischen
Mission sich nach St. Petersburg begeben werde, hat
die Erinnerung an ähnliche Sendungen dieses hohen
Offiziers wieder aufgefrischt. Unerörtert aber ist in
der Presse der Umstand geblieben, daß der diploma¬
tische -Verkehr zwischen Berlin und St. Petersburg
seit langer Zeit ungewöhnliche Bahnen eingeschlagen
hat. Fü r st B i s m a r ck konnte, wie er in seinen
„Gedanken und Erinnerungen“ erzählt, nie eine Aen¬
derung in der alten Gewohnheit erlangen, daß unsere
Militärbevollmächtigten in Petersburg
nicht wie die anderen durch das Auswärtige Amt,
sondern direkt in eigenhändigen Briefen an

den Monarchen berichteten, — einer Gewohnheit,
die aus der Zeit Friedrich Wilhelms III. stammte.
Die diplomatischen Verhandlungen zwischen beiden
Kabinetten haben ihren Schwerpunkt, wie zur Zeit
Rauchs und Münsters, oft mehr in den Berichten des
Militärbevollmächtigten, als in denen der amtlich be¬
glaubigten Gesandten gefunden. Da indessen Kaiser
Wilhelm I. niemals versäumte, dem Fürsten Bismarck
die Korrespondenz mit den Militärbevollmächtigten in
Petersburg nachträglich, wenn auch oft zu spät, mit¬
zutheilen, und politische Entschlüsse nie ohne Er¬
wägung an amtlicher Stelle faßte, so beschränkten sich
die Nachtheile dieses direkten Verkehrs auf Verspätung
von Informationen, die in solchen Jmmediatberichten
enthalten waren. Außerhalb dieser Gewohnheit im
Geschäftsverkehr lag es, daß Kaiser Alexander II., wie
Bismarck annimmt, auf Anregung des Fürsten
Gortschakow, im Jahre 1876 den damali¬
gen Militärbevollmächtigten von Werder zur
Absendung eines Telegramm- an den deutschen
Reichskanzler veranlaßte, in welchem er von letzterem
im Auftrage des Kaisers Alexander eine Aeußerung
darüber verlangte, ob wir neutral bleiben würden,
wenn Rußland mit Oesterreich in Krieg getiethe. Bis¬
marck hat eS damals zunächst mit dilatorischen Rück-
äußerungen versucht und auf wiederholtes Drängen
empfohlen, die Frage auf amtlichem, wenn auch ver¬

traulichem Wege durch den russischen Botschafter in
Berlin im Auswärtigen Amte zu stellen. Jedoch
schnitten wiederholte Interpellationen durch Werdersche
Telegramme diesen Weg ab. Inzwischen hatte Bis¬
marck seinen Souverän gebeten, Herrn von Werder,
der diplomatisch gemißbraucht werde, ohne sich dessen
erwehren zu können, telegraphisch zu sich zu berufen
und ihm die Uebernahme von politischen Aufträgen
zu untersagen, als eine Leistung, die dem
russischen Dienste angehöre. Der Kaiser ging
auf Bismarcks Wunsch nicht ein; und da
Kaiser Alexander auf gründ seiner persönlichen Be¬
ziehungen zu Bismarck von letzterem die Aussprache
feiner Meinung verlangte, blieb nichts weiter übrig,
als durch den Botschafter von Schweinitz Kaiser
Alexander wissen zu lassen: Deutschland könne zwar
ertragen, daß seine Freunde, Rußland und Oesterreich,
gegeneinander Schlachten gewönnen oder verlören, aber
nicht, daß durch den Krieg die Stellung eines von
beiden als europäische Großmacht gefährdet würde.
Nach dieser Erklärung verzog sich damals das russische
Gewitter von Ost-Galizien nach dem Balkan. — Die
Erinnerung an jenen Zwischenfall ist besonders ge¬
eignet, zu veranschaulichen, wie eigenartig der diplomati¬
sche Verkehr zwischen Berlin und Petersburg ist.

Vom Burenkrieg liegt heute folgende Meldung
vor, aus der hervorgeht, daß D e w e t den Engländern
wieder entwischt ist:

Kapstadt, 22. Februar. (DrahtMeldung
Reuter.) Nachdem Dewet die Engländer bei De Aar

getäuscht hatte, wandte er sich nach Westen, Plumer
zwang ihn jedoch, seinen Marsch nach Norden in der

Richtung auf Strydenberg zu nehmen. Am 19. Fe¬
bruar war Tewet wieder in der Nähe des Oranje¬
flusses. Seine Streitmacht marschiert in verschiedenen
Kolonnen und beabsichtigt offenbar in Gryquawestland
einzudringen. Plumer marschiert dicht dahinter.
Hertzog mit seiner im Westen der Kapkolonie ein¬

gedrungenen Abtheilung zieht sich in derselben Richtung
zurück.

Weiter wird gemeldet:
Johannesburg. 22. Februar. In der Nacht

zum 20. d. Mts. zerstörten Buren das Bahngeleise bei
Klippriver, erbeuteten einen Zug mit Lebensmitteln,
räumten den Zug aus und zogen dann ab.

Ein wichtiger Passus ist in der gestrigen Meldung
über die Rede Schalk Burgers weggeblieben; Schalk
Burger sagte in seiner Ansprache, er erkenne jetzt, daß
ihre Sache ganz hoffnungslos und ein
weiteres Hinziehen der Feindseligkeiten zwecklos sei.

Der „New Dorf Herold“ meldet, daß infolge der
Erhebung eines Kompensationszolles von rnssi-
schem Zucker die Unterhandlungen bezüglich der
Handclsreziprozität zwischen Rußland und den Ver¬
einigten Staaten gescheitert seien.

Cronberg, 21. Februar. Der Kaiser traf
heute Nachmittag 3 Uhr, begleitet von dem General¬
adjutanten, Generalleutnant von Kessel, auf Schloß
Friedrichshof ein und verblieb eine Stunde bei der
Kaiserin Friedrich. — Der „Köln. Zlg.“ wird von hier
gemeldet: Tie vorzeitige Rückkehr der Kaiserin
von Homburg nach Berlin hängt damit zusammen,
daß die dort weilenden jüngsten Kinder des Kaiser¬
paares, die Prinzen Oskar und Joachim, sowie die
Prinzessin Viktoria Luise am Stickhusten erkrankt sind,
und daß die Kaiserin sich persönlich ihrer Pflege
widmen will. Ter Verlauf der Krankheit war bisher
gutartig und giebt zu ernsten Besorgnissen keinen An¬
laß. Ueber die Rückkehr des Kaisers nach Berlin sind
noch keine Bestimmungen getroffen; zunächst wird er

noch in Homburg, in der Nähe seiner leidenden Mutter,
verbleiben.

nie. Berlin, 21. Februar. In der Kommission
für das S ch a u m w e i n st e u e r g e s e tz hat
neuerdings das Zentrum vollständig die Führung über¬
nommen. Wir können das nur als gerechtfertigt an¬

sehen. Denn von seiner Seite sind bei der Ver¬
abschiedung der Flottenvorlage die entsprechenden
Steuervorschläge ausgegangen. Es ist nicht mehr als
recht und billig, daß nunmehr auch von seinen Finanz-
politikern die Verantwortung für die Ausgestaltung der
betreffenden Pläne übernommen und getragen wird.

Berlin, 11. Februar. Eine Kaiserliche Kabinets-
ordre vom 20. Februar ernennt den Kapitän zur See
Truppel zum Gouverneur des Ki utschougebietes und
bestimmt eine größere Anzahl anderweiter Stellen¬
besetzungen, darunter Kommandos in Ostasien
befindlicher Schiffe nach deren Rückkehr in die Heimat.
Unter anderen ist der Chef der zweiten Division deS
ersten Geschwaders Kontreadmiral Geißler unter Ent¬
hebung von dieser Stellung nach Rückkehr der Division
in die Heimat zur Verfügung des Chefs der Nord¬
seestation gestellt worden.

sft Berlin, 21. Februar. Ueber den Tag der
Abreise des Königs Eduard von Eng-
l a n d und die Ankunft in Homburg lauten die Nach¬
richten fast alle Tage anders. Ausfällig ist es, daß
auf der hiesigen großbritannischen Botschaft bis Donners¬
tag Abend noch gar keine offizielle Anzeige von
der Reise des Königs eingetroffen war. Ter Bot¬
schafter Sir Frank Lascelles hat alles vorbereitet,
um sich unverzüglich nach Homburg zu begeben, sobald
er eine amtliche Nachricht über des Königs Reise
aus London erhalten hat. Auch ist der großbritannische
Militärattachee Oberst Waters, welcher während deS
Aufenthalts der Abordnungen des 1. Garde-Dragoner¬
regiments und des Blücherschen Husarenregiments an¬

läßlich der Leichenfeierlichkeiten in London denselben
als militärischer Führer beigegeben war, aus England
wieder hier eingetroffen, um, falls er in Homburg ge¬
wünscht wird, den Botschafter dorthin zu begleiten. —

Ueber den Zustand der Kaiserin Friedrich
lauten die auf privatem Wege hier eingetroffenen
Nachrichten ganz anders als die offiziellen, welche daS
Befinden der hohen Kranken als „befriedigend“ bezw.
als „sehr befriedigend“ bezeichnen. Der Verlauf
der Krankheit ist eben nur für die behandelnden Aerzte
ein befriedigender, und ist sämmtlichen Beamten und
der Dienerschaft in Schloß Friedrichshof auf das aller¬
strengste verboten, über die Art der Krantheit, sowie
über neue Erscheinungen in derselben das Allergeringste
verlauten zu lassen. Kaiserin Friedrich leidet unsäglich
und viele Thränen werden von denen vergossen, die
das Leiden mit ansehen müssen. Außer einer schon



vor längerer Zeit eingetretenen Geschwulst an Händen
und Füßen feil der Nierenkrebs bereits auch das Rück¬
grat in Mitleidenschaft gezogen haben.

Leipzig, 21. Februar. Ueber die heutige Kon¬
ferenz der Vertreter Preußens und Sachsens betreffend
die Frage des Leipziger Zentralbahnhofes meldet die
„Leipziger Zeitung: Wenn auch die Entscheidung über
wichtige Punkte noch von der näheren Erörterung und
von weiteren Vorarbeiten abhängig gemacht werden
muß, so ist doch insoweit eine Uebereinstimmung er¬

zielt, als demnächst sowohl von der Eisenbahndirektion
Halle als von der Generaldirektion der sächsischen
Staatseisenbahnen Bureaux in Leipzig errichtet und
diese auf den gewonnenen Grundlagen mit speziellen
Planungen beauftragt werden können. Nach Lage der
örtlichen Verhältnisse muß zunächst auf Beschaffung
der Anlagen für den Güterverkehr bedacht genommen
werden.

A Berlin, 21. Februar. Der Beruf des
Zentrums zur Gesetzgebung hat sich oft genug als ein
sehr fragwürdiges Ding erwiesen, von der Franckenstein-
schen Klausel an über die jetzt glücklich beseitigte
lex Huene hinweg bis zum heutigen Tage. Auch der
Antrag auf Zahlung von Anwesenheitsgeldern für die
Reichslagsmitglieder ist kein Meisterstück. Dieser An¬
trag hat mehr Schönheitsfehler als Schönheiten. Tie
wunderliche Bestimmung z. B., daß von den Anwesen¬
heitsgeldern der Betrag abgezogen werden soll, den
ein Abgeordneter bereits als Mitglied eines Einzelland¬
tags bezieht, muß sanfte Heiterkeit erregen. Trotz
allem aber hat man sich zufrieden zu geben
mit der Wahrscheinlichkeit, daß der Zentrums-
antrag nicht bloß eine starke Mehrheit im Reichs¬
tage bekommen sondern auch von den Ver¬
bündeten Regierungen mit freundlicheren Augen als die
bisherigen Tiätenzahlungsanträge betrachtet werden wird.
Tie Einwendungen, die auch jetzt noch gegen eine Ent¬
schädigung der Reichstagsabqeordneten erhoben werden,
grenzen nahezu an das Kindische. Es soll unwürdig
sein, Tagegelder anzunehmen! Es soll beschämend sein,
sich einer Kontrolle durch Präsidium oder Bureau zu
unterwerfen! Es soll verkehrte Großmuth sein, die
sozialdemokratische Parteikasse durch Gewährung von
Anwesenheitsgeldern zu entlasten! Ein besonders
starker Trumpf wird mit der Behauptung ausgespielt,
daß man mit Anwesenheitsgeldern nur ein Geschlecht
von Becufsparlamentariern züchten werde. Tie Regie¬
rung wird hoffentlich vernünftiger sein als ihre rath-
losen Rathgeber, und sie wird den Zentrumsantrag
annehmen. Wenn sie klug ist, läßt sie ihn schon in
dieser Session in kraft treten, um bei den Zolltarif¬
verhandlungen ein beschlußfähiges Haus zu haben.

Frankfurt a. M., 21. Februar. Wie der
„Frankfurter Zeitung“ mitgetheilt wird, haben die
Erben des kürzlich verstorbenen Barons Wilhelm
Carl von Rothschild hiesigen wohlthätigen Stif¬
tungen und Korporationen Legate im Gesammtbe-
trage von einer Million Mark überwiesen.

Bremen, 21. Februar. Zur Abwehr der
Rinderpest hat der Senat besondere Vorsichtsmaß--
regeln für Schiffe angeordnet, welche von chinesischen
Häfen, in denen die Rinderpest ausgebrochen ist, nach
Bremen kommen.

Grsterveick».
Wien, 20. Februar. Der „Slawischen Korre¬

spondenz“ zufolge gab in der heutigen Sitzung des
Tschechenklubs der zweite Vizepräsident des Abge¬
ordnetenhauses Zacek seine Absicht kund, mit Rücksicht
auf die vom Präsidenten Vet er betreffend die Be¬
handlung nichtdeutscher Interpellationen verkündete
Entscheidung von seiner Stellung zurückzutreten. Der
Klub beschloß jedoch einstimmig, die Demission Zaceks
nicht anzunehmen.

Wien, 21. Februar. Wie die „Politische Korre¬
spondenz“ meldet, ist in mehreren Städten Serbiens
eine Subskription zur Errichtung eines Denkmals
für König Milan eingeleitet; in Risch wurden
bereits 10 000 Dinare gesammelt.

Rom, 20. Februar. Der Minister de? Aeußern
Prinetti empfing heute zum ersten mal das diploma¬
tische Korps und äußerte bei dieser Gelegenheit, wie
die „Tribuna“ meldet, er gedenke die Politik seines
Vorgängers fortzusetzen, welche Aufrechterhaltung des
Friedens sowie Wahrung der moralischen und wirth-
schaftlichen Interessen des Landes bezweckte.

Petersburg, 21. Februar. Der Kaiser empfing
gestern den Chef des französischen Generalstabes
General Pendezec in Audienz.

Petersburg, 20. Februar. An einem Balle,
welcher heute Abend bei dem Großfürsten Alexander
Michailowitsch und der Großfürstin Xenia stattfand,
nahmen der Kaiser und die Kaiserin-Wülwe, sowie alle
Großfürsten und Großfürstinnen theil.

Paris, 21. Februar. (Senat.) Bei der Be¬
rathung der Vorlage, betreffend die Ausrüstung der
Kriegshäfen und die Errichtung von Operationspunkten
für die Flotte, wird die Dringlichkeit beschlossen.
Cabart-Danneville findet die Küstenvertheidigung un¬

genügend. Die Mehrzahl der englischen Häfen seien
große befestigte Plätze, und dasselbe gelte von einigen
deutschen und österreichischen Häfen. In Frankreich
dagegen vermindere man alle Befestigungen an der
Küste und man habe die Errichtung von Forts, welche
zur Zeit der Faschodafrage begonnen wurden, ein¬
gestellt. Redner erklärt, er stimme trotzdem für die
Regierungsvorlage, verlange jedoch einige Ab¬
änderungen; er sei gegen die Anlage eines Zufluchts¬
hafens im Etang de Börre bei Marseille und gegen
die Schaffung einer Torpedostation in Porto Vecchio.
Der Berichterstatter Cuvinot tritt.für die Regierungs¬
vorlage ein.

Paris, 21. Februar. Dem „Siecle“ zufolge be¬
reitet der Finanzminister schon jetzt das Budget für
1902 vor, das letzte, welches von der gegenwärtigen
Kammer noch berathen werden wird. Die Her¬
stellung des Gleichgewichts diese- Budgets wird be¬
sonders schwierig sein, da in demselben zum ersten
male die vom Parlamente genehmigten Gesetze betr.
Vermehrung der Seemacht, Erbauung von Vertheidi¬
gungswerken in den Häfen und Errichtung von
Flottenstützpunkten zur Anwendung gelangen. Außer¬
dem wird das Budget Nachtragsausgaben für die
Umgestaltung der Artillerie enthalten.

Gourges, 21. Februar. Wegen Arbeits»
mangels mußten 250 Arbeiter des hiesigen Arse¬
nal- entlasten werden.

London, 20. Februar. Die Abendblätter ver¬

öffentlichen Depeschen aus Pretoria, nach welchen der
Eisenbahnzug, welcher, tote gemeldet, gestern früh
zwischen Vereeniging und Johannesburg entgleist ist,
das Gepäck Kitcheners enthielt und unmittelbar vor
einem anderen Zuge fuhr, in welchem Kitchener von
De Aar nach Pretoria zurückkehrte. Vier Güterwagen
wurden zertrümmert, der Lokomotivführer wurde ge-
tödtet. Die Buren hielten Karren und Wagen bereit,
um den Inhalt des entgleisten Zuges fortzuschaffen,
wurden aber durch ein von gepanzerten Wagen des
Zuges, in welchem Kitchener sich befand, eröffnete-
Feuer vertrieben.

London, 21. Februar. (Unterhaus.) Arnold
Foster, Staatssekretär der Admiralität, theilt mit,
die Frage der Unterseeboote habe schon seit
einiger Zeit die Aufmerksamkeit der Admiralität auf
sich gezogen. Binnen kurzem würden von dem Ersten
Lord der Admiralität Mittheilungen gemacht werden in
bezug auf die Schritte, welche in dieser Beziehung von
der Admiralität unternommen wurden oder beabsich¬
tigt sind.

Spanien.
Madrid, 21. Februar. In einem heute unter

dem Vorsitz der Königin - Regentin abgehaltenen
Ministerrath erklärte der Ministerpräsident Azcarraga,
es herrsche überall Ruhe, die Lage der Ausstände in
Gijon und Valencia habe sich gebessert. Der Minister
des Innern erklärte einem Berichterstatter, die
Krise sei vertagt.

Madrid, 20. Februar. Das hiesige Carlistenblatt
stellt in Abrede, daß Don Carlos zu gunsten seines
Sohnes Prinz Jaime abdanken wolle.

Allsr-prszest Henmann.
Berlin, 21. Februar.

Nach Eröffnung der Sitzung wird der Polizeirath
Lutterkorth aus Gumbinnen vernommen, der sich aus¬
führlich über die Hauptzeugin Fräulein Emma Seeger
und deren Familie ausläßt. Fräulein Seeger sei von
starken Vorurtheilen befangen, die sie am Fortkommen
hindern. Sie schwelge in Erinnerungen an bessere
Zeiten und glaube, daß sie als Tochter eines ehe¬
maligen Gutsbesitzers durch Arbeiten untergeordneter
Art geschändet werde. Andere Leumundzeugen, be¬
sonders ein Polizeikommissar aus Gumbinnen sprechen
sich besser über Fräulein Seeger auS. — Hierauf wird die
Zeugin Emma Seeger vernommen. Sie soll 1845
geboren sein, behauptet aber, daß sie, „so viel sie wisse“,
1854 geboren sei. Präsident: Wann sind Sie denn
konfirmirt worden? — Zeugin: Im Jahre 1865. —

Präsident: Dann müßten Sie also erst 11 Jahre alt
gewesen sein, als Sie konfirmirt wurden. Das ist
doch undenkbar. Wann sind Sie in die Schule ge¬
kommen? — Zeugin: Das weiß ich nicht mehr. Ich
habe nur ein schlechtes Zahlengedächlniß. — Präsident:
Haben Sie vielleicht auch ein schlechtes Personengedächt-
niß? — Zeugin: Nein, für Personen habe ich ein sehr
gutes Gedächtniß. Ich habe niemals ein Interesse da¬
ran gehabt, wie alt ich bin. Mama hat mir daS so
gesagt und so habe ich es behalten. — Präsident:
Aber das ist doch garnicht denkbar. Wenn Sie in
Wahrheit 15 Jahre alt waren und Ihrer Umgebung
der Glaube beigebracht werden sollte, daß Sie 6 Jahre
alt seien, so würde doch jeder darüber gelacht haben.
Wenn Ihre Mama Ihnen nun gesagt hätte, sie seien
5 Jahre alt, während Sie in Wahrheit 40 Jahre alt
waren — würden Sre das auch ruhig hingenommen
haben? — Zeugin: Ich kann nichts anderes
sagen, als daß mir die Mutter mein Älter
so gesagt hat. — Der Präsident befragt
die Zeug-n noch eingehend nach allen möglichen
Daten, u. a. nach dem Jahre, in welchem der deutsch-
französische Krieg stattgefunden. Obgleich ihr Bruder
an diesem Kriege theilgenommen, weiß sie das Jahr
nicht zu nennen. Der Vorsitzende verläßt dann diese-
Thema und geht zur Erörterung des Verhältnisse-
über, in dem die Zeugin zu Fräulein Medenwaldt ge¬
standen. Ties sei, so sagt die Zeugin, freundschaftlich
gewesen. Auch nachdem sie von Fräulein Medenwaldt
fortgezogen, sei sie mit derselben in freundschaftlichem
Verkehr geblieben und habe sie öfter besucht. Etwa
vier Wochen vor dem Tode der alten Dame habe sie
derselben wieder einen Besuch abgestattet. Bei dieser
Gelegenheit habe Fräulein Medenwaldt gesagt: Sie
sehen mich ja so komisch an, wohl weil ich keinen
Schmuck anhabe. Sie denken wohl, ich habe keine
Schmucksachen? Darauf habe die alte Dame erst ein,
dann noch ein und schließlich ein drittes Kästchen
hervorgeholt. In dem einen Kästchen war eine Kette
mit Medaillon in Herzform und in dem Herzchen be¬
fand sich ein Herrenporträt, und zwei silberne Arm¬
bänder, in dem anderen Kästchen befanden sich unter
andern drei Ringe und in dem dritten Kästchen lag
nur ein Verlobungsring von Dukatengold. Von dem
einen der drei Ringe hatte die Medenwaldt gesagt, daß
sie ihn von ihrem Vater geschenkt erhalten habe. Die
Zeugin will dann zu der alten Dame gesagt haben:
„Sie haben so viele Schmucksachen und tragen gar
keine!“ Dann habe ihr die Medenwaldt bei dieser
Gelegenheit einen Haarring im Werthe von 1 Mark
als Andenken geschenkt. — Der Präsident hält ihr
vor, daß sie bei ihren ersten Vernehmungen vor
Polizei und Gericht über die Schmucksachen, die
Zahl der Ringe u. s. w. abweichende Angaben ge¬
macht habe. Sie bleibt dabei, daß sie die drei Ringe,
die bei Bober beschlagnahmt sind und auf dem Ge¬
richtstisch ruhen, mit Bestimmtheit als diejenigen
wieder erkenne, die sie bei der Medenwaldt gesehen.
Auf die Aufforderung, doch mal das Kästchen, welche-
ihr besonders aufgefallen war, aus der Zahl ber lieber»
führungsstücke herauszusuchen, erklärt die Zeugin:
„Und wenn der ganze Saal voll Kästchen wäre, so
würde ich es herausfinden!“ Sie beMchnet dann auch
das betreffende Kästchen. Aus einem vom Vorsitzenden
verlesenen Protokoll geht hervor, daß die Zeugin bei
einer früheren Vernehmung erklärt hat, sie könne
die Identität des Kästchens doch nicht beschwören.
Die Zeugin erzählt dann u. a. die schon mehrfach er¬

wähnte Geschichte, wonach Mitte März es an der
Thür der Medenwaldt geschellt und sie beim Oeffnen
einen Mann vor sich gesehen, dem sie 10 Pf. geschenkt
habe. Der Mann habe einen schwarzen Filzhut und
einen grauen Gehrock getragen. Der Angeklagte Neu¬
mann muß sich den Hut aufsetzen und den auf dem
Gerichtstisch liegenden schwarzen Ueberzieher anziehen.
— Zeugin: Der Angeklagte müßte sich den grauen
Rock anziehen! Angeklagter Neumann: Das thut mir
leid, Fräulein, damit kann ich nicht dienen,
denn ich habe solchen Rock nie gehabt. ” Prä¬
sident : Wollen Sie den Angeklagten als den
Mann wiedererkennen, der damals geklingelt hat?

— Zeugin: Nach dem Gesicht möchte ich eS be¬
haupten, ich würde aber noch sicherer fein, wenn der
Angeklagte den lang«, grauen Rock an hätte. — Die
Zeugin erzählt, daß zur Zeit, als sie bei Frau von

Plötz war, einmal ein Mann geklingelt und um eine
Unterstützung angesprochen habe; derselbe Mann sei
dann noch einmal gekommen und habe um Mittagbrot
gebeten. Sie glaube, daß Bober diesem Manne sehr
ähnlich sehe. — Der Vorsitzende konstatirt aus einem
früheren Protokoll, daß die Zeugin bei einer früheren
Vernehmung — im Gegensatz zu ihrer heutigen Be¬
kundung — den Neumann mit aller Bestimmtheit als
den Mann rekognoszirt hatte, der bei der Medenwaldt
im März geklingelt.

Nach der Mittagspause wird die Wittwe Neumann,
Mutter des Angeklagten, als Zeugin aufgerufen. Sie
erklärt, vom Rechte der Zeugnißverwejgerung Gebrauch
zu machen. Olga Neumann. die Schwester des An¬
geklagten, erklärt sich zur Aussage bereit. Nach ihrer
Erinnerung sei ihr Bruder um die kritische Zeit, am 8.
oder 9. April, krank gewesen. Sie hat bei dem Bruder
nie einen modesarbenen Sommerüberzieher und nie einen
grauen Gehrock gesehen. Der nachträglich gefundene
Schlagring habe nicht ihrem Bruder, sondern einem
anderen Manne gehört, ebenso der Revolver.
Hierauf wird Fräulein SeeWr nochmals vor¬

gerufen und befragt, ob es wahr sei, daß
sie mit der Medenwaldt deshalb sich entzweit
habe, weil sie bei einem Bäckermeister auf deren Namen
Schulden gemacht habe. Die Zeugin erklärt dies für
eine grobe Verleumdung. — Die Seeger erklärt weiter
auch das vorliegende Portemonnaie und die Visiten¬
kartentasche mit der Stickerei für das Eigenthum der
Medenwaldt. Rechtsanwalt Wronker läßt sich von der
Zeugin das Portemonnaie äußerlich und innerlich be¬
schreiben und konstatirt, daß dje Beschreibung auf das
vorliegende Portemonnaie nicht paßt. Trotzdem brr»
bleibt die Zeugin mit Bestimmtheit dabei, daß
es das Portemonnaie der Medenwaldt sei. Die
Zeugin leistet den vorgeschriebenen Eid. — Eine
Frau Stein bekundet, daß der Angeklagte Neumann
eines Tages zwischen dem 10. und 15. Mai bei ihr
geklingelt und nach einer Nähmaschine gefragt habe.
Während der Angeklagte behauptet hat, daß er seine
Diebstähle nie nach 13 Uhr ausgeführt hat. bekundet
die Zeugin, daß es in diesem Falle schon nach 1 Uhr
gewesen sei. — Frau Döring, eine frühere Aufwärterin
der Medenwaldt, bekundet, daß zu ihrer Zeit Frl.
Medenwaldt sich wegen ihrer kranken Beine nach Tisch
nochmals ins Bett zu legen pflegte und sie deshalb
das Bett, nachdem sie es in Ordnung gebracht,
aufgedeckt lassen mußte. — Gerichtschemiker Dr. J- serich
kommt zu dem Ergebniß: An sämtlichen
Kleidungsstücken des Angeklagten ist kein Blut gefunden,
mit Ausnahme einer alten Hose, an bereit linkem
Hosenbein eine verwaschene geringe Blutspur noch
nachweisbar war. Was die blutbefleckten Frühstücks¬
beutel betrifft, die am Thatorte gefunden wurden, so
liege kein Zweifel vor, daß bei 4 Beuteln das Blut
nicht durch Aufsaugen, sondern durch Wischen mit den
Beuteln oder Abwischen der Finger auf die Beutel ge¬
kommen sein muß. Der Sachverständige hat auch
einige Fäserchen untersucht, die sich unter den. Nägeln
der Ermordeten fanden. Es zeigte sich, daß dies
6fach gedichtetes Nähgarn war, aber ebensowenig von
den Kleidern des Neumann wie von denen des Gluth
herrührte. Auf Befragen des Vorsitzenden er¬

klärt der Sachverständige es nicht für wahrscheinlich
daß der Mörder, der der Medenwaldt 41 Wunden
beigebracht hat, so daß das ganze Zimmer über und
über mit Blut besudelt war, nur ein einziges Blut¬
fleckchen an der Hose davongetragen haben sollte.

Nachdem der Staatsanwalt noch auf eine Reihe
von Zeugen verzichtet, wird die weitere Verhandlung
auf Freitag vertagt.

<Bet?id?tsfaaL
D Posen, 21. Februar. Der frühere ver¬

antwortliche Redakteur der „Praca“, Wladislaus von
Siemiontkowski, stand heute unter der Anklage der
Verächtlichmachung von Staatsein¬
richtungen und Anreizung zu Gewalt¬
thätigkeiten vor der Strafkammer. Beanstandet
war ein Artikel „Die Schmach des Jahr¬
hunderts.“ So bezeichnete die „Praca“ das Vor¬
gehen der Polizei gegen ein Fräulein Anankowska,
das ohne Erlaubniß polnischen Lese- und Schreib¬
unterricht ertheilte, trotz ergangenen Verbotes davon
nicht abstand und die deshalb gegen sie festgesetzte
Geldstrafe nicht erlegte. Es. wäre ein leichtes gewesen,
die Summe aufzubringen. Fräulein Anankowska ver¬
büßte jedoch die substituirte Haftstafe von 5 Tagen.
In Nr. 44 der „Praca“ vom 28. Oktober v. I. wurde
der Vorfall besprochen. Die Stadt Posen, so heißt
es u. a. in dem Artikel, in der sich so viele Fremdlinge
(d. h. Deutsche) breit machten, sei dessen Z uge ge¬
wesen, daß eine Frau ins Gefängniß wandern mußte,
weil sie polnischen Lese- und Schreibunterricht
ertheilte. Armes Deutschland, Du bist eine Schande
des Jahrhunderts! In diesem Tone geht es weiter.
Der Staatsanwalt hob hervor, daß die „Praca“ auS
der Aufreizung der Polen ein Gewerbe zu machen
scheine. Er beantragte 9 Monate Gefängniß als Zu¬
satzstrafe, das Gericht erkannte auf 6 Monate Gefäng¬
niß. Siemiontkowski hat wegen zwei gletchartigen
Preßvergehen bereits 1 Jahr Gefängniß zu verbüßen.
Es war der 25. Prozeß gegen die „Praca“.

11. Thorr», 21. Februar. Wegen f a h r l ä s s i -

.erTödtungund Körperverletzung hatte sich vor
»er Strafkammer der Weichensteller Otto Podolli aus

Gollub, früher zu Unislaw, zu verantworten. Der¬
selbe versah am 10, November v. I. auf dem
Bahnhöfe zu Unislaw den Rangirdienst. Dabei
mußte ein Wagenzug über das erste Schienen¬
geleise geführt werden, weil daS dritte Geleise gerade
durch einen andern Zug gesperrt war. Das erste Ge¬
leise überschritten gerade mehrere Leute, welche Sück-
aüter nach dem Güterschuppen trugen. Zwei der¬
selben, die Bremser Schlotzmann und
Rahn aus Bromberg, wurden dabei von einem
Wagen erfaßt. Schloßmann gerieth unter die Räder
und wurde so unglücklich überfahren, daß er gleich
darauf verstarb. Rahn kam mit leichteren Verletzungen
davon. Da Podolli es unterlassen, die Leute auf die
bevorstehenden Rangirbewegungen auf dem ersten
Geleise aufmerksam zu machen, wurde er für den Un¬
fall verantwortlich gemacht und wetzen fahrlässiger
Tödtung und Körperverletzung zu dret Monaten Ge¬
fängniß verurtheilt.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Sonn¬
tag, 24. Februar. (Znvoeavit.) Kollekte für arme

Theologie-Stndirende Tn Breslau. Vorm. 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, danach Beichte und Feier des

heil. Abendmahl-, Pfarrer Aßmann. — Mittag»
12 Uhr; Kindergottesdienst. — Nachmittag» b Uhr:
Ab ndgottesdienst, Pastor Pfefferkorn. — Abends
6 Ubr: Jungfrauenverein in der Sakristei. —

Mittwoch, den 27. Februar, abends 8 Uhr: ErbauunaS-
fitmbe in der Alexanderftraße 16, Pastor Pfeffer¬
korn. — Donnerstag, den 28. Februar, abetibS
6 Uhr. Passionsandacht in der Pfarrkirche, Super¬
intendent Saran.

St. Paulskirche: Sonntag, 24. Februar. Kollekte für
hülfsbednrftige Theologie,Studirende in Breslau
Vormittag» io Uhr: HauptgotteSdienst. danach Frei-
tauien. Pfarrer v. ZychlinSki. — Mittag 12 Uhr:
Kindergottesdienst. — Nachmittag» 5 Uhr: Abend-
gottesdienst Pfarrer Stacmmler. — Bleichfrlde:
Vorm. lOVs Uhr: Gottesdienst, Pfarrer @ta,mutier.
Donnerstag, 28. Fchtnar, abends 6 Uhr: PaUlonS-
andacht ui der St. PaulSkirche, Pfarrer
Staemmler.

ChristuSkirche: Sonntag, 24. Februar. Kollekte für
arme Theologie-Studirende in Breslau. Vormittags
10 Uhr: G tteSdienst, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Plärrer Haendler. —>

Nachm. 5 Uhr: Versammlung der konsirmirten Töchter.
Abends 7 Uhr: Versammlung des Evana. Männer-
und Jünglingsvereins. Alexanderstraße 16. Donners¬
tag. den 28. Februar, abend» 6 Uhr: Passtonsandacht,
Pfarrer Haendler.
Jagdschütz : Sonntag. 24. Fedruar. Vormittags
10 Uhr: Gottesdienst, Pastor Pfefferkorn.

Schönhagcn: Sonntag, 21. Februar, vormitt. 9 Uhr,
Gottesdienst. — Klein - Bartelsee: Vorm. 11 Uhr:
Gottesdienst und heil. Abendmahl. — Mittags
12 Uhr: Freitaufen. — Nachmittags 2 Uhr : Kinder,
gottesdienst. — Donnerstag, 28. Februar. Klein.
Bartelsee. Abend» 6 Uhr: Passionsandacht.

Schwedenhöhe, Sonntag. 24. Februar Schulstraße:
Porm. M Ubr. Gottesdienst. Pastor Nutz. — Franken-
straße : Vorm. 10‘/2 Uhr: Gottesdienst, Pastor Nutz.
Frankenstr.: Vormitt. II 1 '* Uhr, Freilaufen, Pastor
Ratz. — Schulstraße: Nachm. 2 Uhr, Kindergottes«
dienst. Pastor Nutz. — Frankenstraße: Nachm. 2 Uhr,
Kindergottesdienst, Lebrer Marx. — Frankenstraße:
Nachm. 5 Uhr, Erbanungsstnude, Pastor Nutz. —

Schulstraße, Donnerstag, 28. Februar, abends 8 Uhr:
Bibelstunde.

Gottesdienst in der Garnifonkirche. Sonntag,
24. Februar. Vorm. 10 Uhr: Predig', Mililärhrilfs-
geistlicher Seewald. Vormittags um 11 Uhr: Beichte
und Feier des hei!. Abendmahls, Divisionsprarrer
Dr. Ublig.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 24 Februar,
vormittags 10 Uhr: Predigt und Abciidmahlsgot-es-
dienst, Pastor Fr. Brauner. — Mittwoch, 27. F brnar,
abends 8 Uhr: Gottesdienst znm Quatember-Bußtag.
Pastor Fr. Brauner. — Freitag. 1. März, abends
8 Uhr: Passionsbetrachtung, Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag. 24. Februar.
Inder Garnifonkirche: Vormitt. 8 Uhr, katholischer
Militärgottesdi nst, Hochamt und Predigt, Divisions¬
pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: Die
1. hl. Messe um 6, die 2. hl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, 10‘ 4 Uhr Hochamt mit polnischer Predigt,
nachm. 3 Uhr: Passionsandacht und Predigt. —

In der Jesuitenkirche: vormittags um 9 U r, Hoch¬
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille t,l. Messe,
nachm. 3 Uhr Kreuzwegandacht. An den Wochentagen:
In der Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 7 Uhr,
die 2. um 8 Uhr, die 3. um 9 Ubr. In der Je¬
suitenkirche: Tie hl. Messe um 7 Ubr. In der Je-
suitenkirche: Freitag: Kreuzwegandacht in polnischer
Sprache.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 22. Februar,
abends :> Uhr 15 Minuten. Sonnabend, 23. Februar,
Frühgottesdienst 7 Ubr 30 Minuten, Hauptgolttsdienst
10 Uhr, Mincka 3 Uhr 30 Minuten. Sabbathausgang
5 Uhr 57 Minuten. An den Wochentagen morgens
7 Uhr 30 Minuten, abends 5 Uhr 15 Minuten.

Baptiftenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 24. Februar.
vorm. 9‘/a—11 Uhr, Gottesdienst. Prediger Cnrant. —

nachm. 2 1 /2 —3'/.» Uhr, Kindergottesdienst. — Nachm.
4-572 Uhr, Gottesdienst. Prediger Cu ant. — Mon¬
tag, 25. Februar, abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. —

Donnerstag, 28. Februar, abends 8—9 Uhr, Gottes¬
dienst, Prediger Cnrant.

Apostolische Kapelle, E li s ab eth st r a ß e Nr. 44.
Jeden Soirntag Abend 6 V4 Uhr u. jeden Donnerstag
Abend 8 Ubr öffentl. Vortrag. Jedermann lat Zutritt.

Parockie Schleuscnau. — Kirche in Schleusenan.
Sonntaa, 24. Februar. Vorm. 10 Uhr : Hauptgottcs«
dienst, Pfarrer Kriele. Mittags V?12 Uhr: Kinder«
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr: Alttiid-
gottesdienst, Pastor Hildt. Nachm. 3 Uhr: Versamm¬
lung des evangelischen Parochialvereins. Vortrag
des Pfarrer Kriele: „Wie komme ich znm Glauben
und bringe andere dazu?“ Gäste willkommen. —

Abends 6 Ubr Versammlung beS ev. Frauen- und
Jnngfrauenv reins. Abends um 1 98 Uhr : Versamm¬
lung des ev. Männer- und Jü gl ngs-Vereins. —

Mittwoch, 27. Februar. Schule in Jägerhof. Abends
8 Uhr: Erbauungsstnnde, Pfarrer Kriele. Donners«
tag. 28. Februar. Kirche in Schleusena«. Abends
8 Ubr. Passionsandacht. Pfarrer Kriele. Schule in
Kanal-Kol. A. Abends um 6 Uhr: PassionSandacht,
Panor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 24. Februar,
Vormittags 1 I210 Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormitta s 11 Uhr: Gottesdienst in Sch eusendorf.
Nachm. 2—3 Uhr. Kindergottesd'enst. Nachm. 3 Uhr
Freilaufen und -Dränungen. — Abends 8 Uhr,
Jünglingsvereirt? Pastor Boetticher. — Donnerstag,
den 28. Februar, abends um 8 Ubr: Bibelstniide.

Evangelische St. Johannes-Kirche in Fordon.
Sonntag, 24. F'brnar, vorm. 10 Ubr, Lesegottes-
dienst. — Evangelische Schule in Nieder-Strelitz.
Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienst mit Beichte und
Abendmahl. Evangelische Schule in Bösendorf. Vorm.
11 Uhr: Predigtgottesdienst mit Beichte und Abend¬
mahl. Dienstag, 26. Februar. Abends 7% Uhr,
Erbanungsftunde in Czarnowke Schule. Donnerstag.
28. Februar. Nachm. 5 Uhr, Passionsgottesdienst in
der Kirche.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 24. Februar,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst in der
Sradtkirche mit Beichte und Abendmahl. Pfarrer
Osterburg. — Nachmittags um 2 Ubr: Kinderlehre.
Pfarrer Osterburg. — Abends 7 Uhr: ZüngliugS-
verein, Pfarr r Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 24. Februar. Kol¬
lekte zum Besten armer Theologle-Studir'-nder. Vorm.
10 Uhr: Predigt. — Nachmittags 27a Uhr: Kmder-
gotteSdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 24. Februar. Dorm,
um 10 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. —

Vorm, io Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl in Slestn,
Pfarrer Pape. Vorm. 10 Uhr Gottesdienst in Gorsyn,
Prediger Stolpe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst
hier, Pfarrer Pape. — Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst
hier, Pfarrer Pav. Nach allen Gottesdiensten Kol¬
lekte für arme ©tubtmibe. — Dienstag, 26. Februar,
Abends 8 Uhr, Andacht im Konfirmandenzimmer.
Pfarrer Venzlaff. Donnerstag. 28. Fedruar, Abend»
6 Uhr: Passionsgottesdienst hier, Psarrer Venzlaff.
Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Prediger Stolpe vollzogen werden.

^nn-«l»nnehvreht«»r.
Bromderg, 22. Februar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 145 — »52 Mark, abfallende blau*
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 12->—133 m. — Gerste nach Qualität 125-134
Mark, gute Brauerwaare 136—140 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170-180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.
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Aur StstSt uhS
Bromberg» 22. Februar.

<§ letze auch an anderer Ste1le.H
* Personalien. Der Rechtsanwalt Bunn in

Marienwerder ist zum Notar für den Oberland s-

gerichtsbezirk Marienwerder mit Anweisung seines
Amtssitzes in Marienwerder ernannt worden. Der
Arzt Tr. Echlee in Lautenburg ist als Kreisarzt nach
Löbau versetzt.

* Ltadttheater. Auf die morgen, Sonnabend,
zu kleinen Preisen stattfindende Aufführung von

„Fausts Tod“ sei hiermit nochmals hingewiesen. Am
Sonntag geht Hartlebens erfolgreiches Schauspiel
„Nosenmontag“ zum letzten male in Szene. Anfang
7 Uhr. Das längstjährige darstellende Mitglied
unseres Stadttheaters, Herr Bruno M a j e w s k i,
hat am Montag sein Benefiz mit einer Aufführung
Von Hermann Sudermanns Komödie „Die Schmetter¬
lingsschlacht“.

* Das hiesige Schijtzenhaus soll, soweit ' es
vom Brande intakt geblieben ist, verpachtet werden.
Wir verweisen auf das heutige Inserat.

cT Als umthmafilich gestohlen sind gestern
der Polizei zwei wollne Hemden, die in dem Stalle
eines Grundstücks in der Kujawierstraße gefunden
wurden, übergeben worden. Tie rechtmäßigen Eigen¬
thümer wollen sich auf dem Bureau der Kriminal¬
polizei melden.

* Die „Coneordia“ hatte gestern sehr zahlreichen
Besuch, der mit einer gewissen Spannung dem Auf¬
treten von Fräulein Abarbanell entgegensah. Tie
genannte Dame steht von ihrer Thätigkeit als Mitglied
der Posener Op r her hier noch im besten Angedenken,
man erinnerte sich ihres gewandten Spiels und ihrer
prächtigen Stimme, einige andere, das Interesse oder
di^ Neugier fördernde Momente kamen hinzu, und sah
man denn gestern auch viel Publikum in der „Con-
cordia“, das dem Variete sonst weniger Jntereffe
widmet. Fräulein Abarbanell trat erst gegen 10 Ubr
auf, wurde als gute Bekannte mit Beifall begrüßt
und trug dann drei Gejangsnummern vor, einen
bekannten Walzer und zwei hübsch pointirte Lieder
humoristischer Art. Gefällige Vortragsweise und ein
klares, klangvolles Organ wirkten zusammen, um

Fräulein Abarbanell einen vollen Erfolg und leb¬
haftesten Applaus zu sichern, für den sich die Sängerin
insofern dankbar bewies, als sie sich zu einer Da capo-
Zugabe entschloß. Im übrigen wurde den Zujchauern
das interessante Spezialitätenprogramm der „Concordia“
vorgeführt, fe daß man sich sehr angenehm unterhielt.
Heute und die folgenden Tage setzt Fräulein Abarbanell
ihr Gastsviel fort. Es sei noch bemerkt, daß unter
dem Publikum auch die Damenwelt sehr stark ver¬
treten war.

* Der Weltreisende Dr. Kurt Boeck-
Dresden hielt gestern in Bartz's Saale auf Ein¬
ladung der hiesigen Ortsgruppen der Kolonialgesell-
schaft und des Flottenvereins einen Vortrag über eine
Reise, die er im Sommer 1899 durch Sibirien ge¬
macht, und zwar unter Benutzung der sibirischen
Bahn, soweit diese bereits damals fertig war. Herr
Boeck erhielt die Anregung zu der Reise von deutschen
Kaufleuten in Calcutta, als er von einer
Reise durch das weltfremde Nepal zurück¬
gekehrt war und sich anschickte, auf dem kürzesten
Wege nach der deutschen Heimat zu reisen. Verdeutsche
Erwerb in China bildete damals ebenso wie in der
Heimat so auch bei der deutschen Geschäftswelt im Aus¬
lande den Gegenstand lebhaftester Erörterungen, und
da entschloß sich Herr Boeck Kiantschou zu besuchen,
um dann über Wladiwostock und Sibirien nach Europa
zurückzureisen. Herr Boeck erläuterte seine Ausführungen
durch eine Reihe von Lichtbildern, di aber
zumtheil in zu kleinen Proportionen gehalten und nicht
scharf genug beleuchtet waren. Ueber die sibirische
Bahn ist in den letzten Jahren entsprechend der großen
Bedeutung des neuen Schienenweges für die politische
Entwickelung Rußlands und für den Weltverkehr über¬
haupt so viel geschrieben worden, daß die Ausführungen
des Redners hierüber naturgemäß nicht viel Neues
bringen konnten. Eine Reihe von Detailschilderungen
über persönliche Erlebnisse auf der Reise
heischten ober dennoch ein größeres Jntereffe.
Den Ausgangspunkt seiner sibirischen Reise, den russi¬
schen Kriegshafen Wladiwostock, schilderte Redner als
eine rasch aufstrebende Stadt, die aber alle die Mängel
eines raschen Wachsthums besitze. Im Gegensatz zu
Tsingtau, wo die Deutschen durch Anlage von Kanalisa¬
tion re. alle hygienischen Maßnahmen zur Ab¬
wehr von Seuchen getroffen hätten, sei für
Wladiwostock nichts Derartiges geschehen, so daß
Cholera, Typhus und allerhand andere Seuchen
dort ständig grassirten. Die Bevölkerung sei
nickt spezifisch russisch, die unteren Stände setzten sich
vielmehr aus dem Völkermischmasch Ostasiens zusammen,
aus Chinesen, Japanern, Mandschuren, Koreanern rc. re.,
was den Straßenbildern ein eigenartiges Gepräpe gebe.
Die Unterkunstsverhältnisse seien außerordentlich schlecht,
da allwöchentlich ein Tampfer der russischen
Freiwilligen - Flotte ein Heer von Beamten
und Offizieren bringe, die für die erste Unterkunft
natürlich die Hotels in Anspruch nehmen und in
dieser Beziehung selbstverständlich Vorrechte genössen.
Redner schildert, wie er nach langem Suchen endlich
ein Zimmer in einem ersten Hotel gefunden, aber doch
keine Nachtruhe gefunden habe, denn auf der einen
Seite sei eine tobende Spielergesellschaft, aus der an¬
deren ein tobsüchtiger Irrer seine Zimmernachbarschaft
gewesen. Wir geleiten den Redner nun aus dem öst¬
lichsten Segment der sibirischen Bahn, der Uffuribahn,
his nach Chabarowsk; die Reise sei bequem, denn die
Wagen seien breit und die landschaftlichen Bilder
interesiant, da die Bahn durch Berge und Schluchten
führe, aber die Reise sei nicht ungefährlich, da die
Brücken und Viadukte durchweg aus Holz seien und
flüchtige Sträflinge, von denen das Land wimmele,
sehr häufig, um sich vor Verfolgung zu schützen, die
Brücken anzündeten und zerstörten. Von Chabarowsk
gehts per Tampfer den Amur aufwärts zunächst nach
Blagowietschtschensk, der in den jetzigen Chinawirren
oft genannten Grenzstadt an der Mandschurei. Die Stadt
habe zahlreiche palastartige Kaufhäuser und sei auch der
kulturelle Mittelpunkt des östlichen Transbaikalien.
Auf der dortigen Mädchenschule werde auch d euts ch
gelehrt, aber wie, habe er auf der Amurfahrt er¬

fahren. Es sei ihm da zufällig ein von einem Blago-
wietschtschensker Professor herausgegebenes deutsches
Lesebuch in die Hände gekommen, worin sich
folgender klassischer Satz fand: „Der obere Theil
des menschlichen Körpers heißt Kopf, das
andere die Hufe“. Blagowietschtschensk sei vor¬

wiegend Handelsstadt, verproviantirt werde es von
den mandschurischen Ackerbauern, Viehzüchtern und
Jägern jenseits des Amur. Diese brächten Milch,
landwirthschaftliche Produkte und Wild in Menge. Die
Jagd liefere den Mandschuren, bei denen schon die
Knaben mit Bogen und Pfeil umzugehen wüßten.

reiche Erträge; das Wild sei so zahlreich, daß ein
Hase beispielsweise 5 Pf. koste. Im Sommer würde
die Milch in Lederbeuteln gebracht, im Winter würde
sie von den Mandschuren den Haushaltungen in
Blagowieschtschensk einfach als ein Eisklumpen
in die Küche geworfen. Von Blagowieschtschensk soll
die Dampferfahrt noch bis Strjetjensk gehen, von wo

wiederum die Bahn in ihre Rechte treten soll. Aber
der Amur ist zwar ein sehr breiter Strom, stellen*
weise fünfmal so breit wie der Rhein, aber er ist sehr
flach und im Sommer zu Zeiten sehr wasserarm.
Nach einer Fahrt von etwa zwei Tagen und zwei
Nächten erklärte nun plötzlich der Kapitän, er könne
nicht weiter, er sitze beinahe schon auf hem Sande
und müsse umkehren. Diese Überraschung war für
die Reisenden um so unangenehmer, als in
dem elenden Kosakendorf, wo sie gelandet wurden, be¬
reits die Passagiere dreier vorausgegangener Dampfer
kampirten. In den spärlichen Kosakenhütten kampirt
nun die zahlreiche Reisegesellschaft wie die Häringe
aufeinander gequetscht. Einige Reisende zogen es vor,
unter umgestürzten Kähnen zu hausen. Die Ver¬
pflegung war nuserab l; Milch gab es zwar genug,
aber das war ein mit Vorsicht zu nehmendes Nahrungs¬
mittel, da in Sibirien ständig die Rinderpest
herrscht. Glücklicherweise kam nach drei Tagen ein
Wolkenbruch, der die Weiterfahrt auf dem Flusse
wieder gestattete. In Strjetjensk kam aber wieder eine
neue Enttäuschung; derselbe Wolkenbruch, der die
Rei egefellschaft kurz vorher flott gemacht hatte, hatte
Strjetjensk überschwemmt, sodaß man nicht zum Bahn¬
hof gelangen konnte und nun mußte das landläufigste
Verkehrsmittel Sibiriens, die Telega, ein hreiter offener
Karren, und der Tarantas, ein größerer Wagen mit
Lederdach, in Aktion treten. Keines der ge¬
nannten Vehikel hat einen Sitz, man sitzt
vielmehr auf dem Boden des Wagens mitten
unter seinem Gepäck, und Federn am Wagen sind in
Sibirien unbekannter Luxus. Auf einem solchen
Karren geht es nun ununterbrochen im Galopp über
Stock und Stein, über Busch und Morast, daß man

jeden Augenblick Gefahr läuft, hinyusgeschleudert zu
werden, und daß man nach ein paar Stunden Fahrt
braun und blau geschlagen ist. Denn Wege giebt es
in Sibiren überhaupt nicht, sondern nur Fahrrichtungen.
Es sind zwar ausgefahrene Geleise da, aber
die nehmen die Lastfuhrwerke ein und ein Tarantaß¬
reisender kann nicht so langsam fahren wie ein Last¬
wagen; denn dort handelt es sich in erster Linie
darum, möglichst bald wieder frische Pferde zu be¬
kommen und anderen Reisenden darin zuvorzukommen.
Tiefer Konkurrenzkampf zwischen den Reisenden macht
die Tarantaßreise ziemlich theuer, dem Redner hat sie
von Strjetjensk bis zum Baikal ca. 1000 Mark gekostet,
während die Posttaxe nur etwa 200 M. beträgt. (George
Kennan erklärt im Gegensatz hierzu das Reisen in
Sibirien für das billigste Vergnügen, denn man be¬
zahle pro Pferd und Kilometer nur etwa 4 Pf. Red.)
Man reift je nach Gef llen mit S bis 20 Pferden.
Das Kutscherhandwerk wird bei den Burjäten nicht
nur von den Männern, sondern auch von Mädchen
ausgeübt, die sich auf das Roffelenken ebenso gut ver¬

stehen wie die Männer. Tie Bu, jäten sind Lamisten,
d. h. Buddhisten, die in dem Talai Lama in Lhassa
oder dem Vize-Dalai Lama in Urga (Mongolei) ihr
geistliches Oberhaupt haben. Der Vortragende schilderte
dann noch in knappen Zügen die Bahn am

Baikalsee, den kommerziellen und geistigen Mittelpunkt
Sibiriens, Irkutsk, das Paris Sibiriens, bas auch eine
Universität habe, und endlich in kurzen Strichen auch
den westlichen Theil des riesigen Schienenwegs, bei
dem im Gegensatz zu dem östlichen Abschnitt die
Brücken in Eisenkonstruktion ausgeführt seien. Eine
kurze allgemeine Betrachtung über die Bedeutung der
ganzen Bahn beschloß den Vortrag. Ein sehr zahl¬
reiches Publikum, das den ganzen Saal füllte, folgte
den Schilderungen mit regem Interesse.

s. Jnowrazlatv, 21. Februar. (Bürger¬
verein. Elektrische Beleuchtung.) In
der gestrigen Sitzung des Bürgervereins interpellirte
Herr Kayser wegen der Grenzsperre. Er wies auf
die Folgen der Sperre auf Handel und Haushaltungen
hin und beantragte, der Bürgerverein wolle sofort beim
Oberpräsidenten wegen schleuniger Aufhebung der
Sperre petitioniren. Der anwesende Kreissekretär
Wohlfarth erwiderte hierauf, daß in voriger Woche
eine Sanitätskommission im Aufträge der Regierung
die Grenzen bei eist und festgestellt hätte, daß jenseits
der Grenze die Pockenevidemie noch stark verbreitet
sei. In den fünf Kreisen des Regierungsbezirks
Bromberg, über die die Sperre verhängt sei,
wären 37 Pockenfälle vorgekommen, von denen
6 tödtlich verliefen. Die Krankheit sei durch russische
Arbeiter eingeschleppt worden. Die Versammlung sah
darauf von der Petition ab. — Zur Weiterlieferung
des elektrischen Lichtes hat die Stadt nun mit der
Firma Gi abski und Wilkowski einen Vertrag geschlossen.
Das Licht soll pro Stunde und Bogenlampe 161/» Pfg.
kosten. Die Drähte werden in den nächsten Tagen
durch die Firma Siemens und Halske gelegt werden.
Es bleibt nur zu wünschen, daß für die Straßen¬
beleuchtung mehr Lampen als bisher zer Verwendung
kommen.

a Moqilno, 20. Februar. (V eru n g l ü ck t)
ist kürzlich auf der Chaussee Bartschin-Brymberg der
Besitzer K. aus Kania. Er wurde aus dem Schlitten
geschleudert, schlug mit dem Kopfe gegen einen Stein
Und blieb sofort todt.

Culm, 20. Februar. (Besitzwechsel.) Die
5000 Morgen große Herrschaft Kisin, Kreis Culm,
bisher dem Rechtsanwalt Tr. Pöppel-Bromberg ge¬
hörig. ist ott einen Herrn Ortmann aus Westfalen
verkauft worden.

? Schwetz, 21. Februar. (Zur Abholzung
d e r O b st g ä r t e n.) Die Maßregel betreffend die
Abholzung sämmtlicher Bäume in der ersten Zone im
Außendeiche zu Ehrenthal ist noch in letzter Stunde
dahin geändert worden, daß vorläufig nur die zum
Schutze der Obstgärten gepflanzten Eichen. Weiden re.

zur Abholzung gelangen sollen. Ta die Besitzer nicht
selbst Hand anlegten, so hat das Deichamt eine Anzahl
Arbeiter geschickt, welche mit der Abbolzung am Mon¬
tage begonnen haben. Die Interessenten haben die
Angelegenheit einem Rechtsanwalt in Thorn über¬
tragen.

Konitz» 21.Februar. (Zum Prozeß Moritz
Lewy.) Der „Verein zur Abwehr des Antisemitis¬
mus“ erließ, wie auch wir mittheilten, vor einigen
Tagen eine Erklärung, wonach der Verein in keinerlei
Beziehung zu dem Rechercheur Wienecke (Zeuge im
Prozeß Lewy) gestanden habe. Wienecke habe wohl
den Versuch gemacht, dem Verein seine Dienste anzu¬
bieten, sei aber von dem Vorstand keiner Antwort ge¬
würdigt worden. Wienecke wendet sich nun in der
„Voss. Ztg.“ gegen diese Abwehr und erklärt: „Es ist
unwahr, daß ich den Verein aufgesucht, um ihm meine
Dienste anzubieten. Vielmehr war der Zweck eines
Besuches im Juli v. I., Honorar von dem (jüdischen)
Vereinsorgan für zahllose ohne Quellenangabe nach¬

gedruckte Artikel aus meiner Feder zu erbalten, welches
gütlich nicht zu erlangen war. Dafür versprach mir
aber die Redaktion in längerer Unterredung, andere
Artikel gegen gutes Honorar aufzunehmen.“

Danzig, 21. Februar. (In einer furcht¬
baren Lage) befinden sich seit Mittwoch früh
drei Helenser Fischerkutter mit voller Besatzung, welche
etwa eine Meile unterhalb Hela von Eismasten
eingeschloffen und dadurch von jeder Verbindung
mit dem Lande abgeschnitten sind. Die Noth¬
signale wurden gestern Nachmittag vom Leucht¬
thurm aus bemerkt. Es scheint, daß ihnen bereits
das Feuer und der Proviant ausgegangen sind.
Der Helaer Hafen ist zwar eisfrei, doch haben
sich in der Mitte nach der Bucht zu gewaltige
Eismassen aufgestaut. Ueber das Eis zu kommen, ist
wegen dec vielen Blänken und Nisse nicht möglich.
Heute früh ging der Lootsendampfer „Dowe“ von Neu-
sabrwasser in See und drang ungefähr eine halbe Meile
vor, konnte aber wegen Nebels nichts von den Leuten
sehen, auch gestaltete sich das weitere Vorgehen
äußerst schwierig, da die Eismassen fest übereinander
geschoben sind und die Kutter mehr nach Hela zu
liegen. Zur weiteren Hülse ging dann heute Mittag
der Eisbrecher ..Richard Damme“ ab und wird ver¬

suchen, zu den Kuttern durchzubrechen. Vom Leucht-
thurm aus wurden der große Dampfer „Nero“, welcher
den Hafen zu gewinnen suchte, im Eise festsleckend be¬
merkt, ebenso ein unbekannter Schooner.

Gumvinnen, 20. Februar. (Zur Er¬
mordung des Rittmeisters von

Krosigk) wird der „Hart. Ztg.“ geschrieben, daß
der Sergeant Hilpert und der Unteroffizier Martin
sich im MUitäruntersuchungsarrest in Insterburg be¬
finden und daß gegen diese Unteroffiziere später vor

dem Kriegsgericht der 2. Division verhandelt werden
soll. Ter frühere Wachtmeister der von Krosigkschen
Eskadron heißt nicht Pahnke, sonder« Martin, sein
Sohn ist der genannte Unteroffizier und sein Schwieger¬
sohn der ebenfalls verhaftete Hilpert. — Am Dienstag
ist eine neue Verhaft mg vorgenommen, die des Unter¬
offiziers D. von der 4. Eskadron. Er will, wie ver¬

lautet, zur Stunde der Mordthat den verhafteten
Sergeanten Hilpert im Pferdestall gesehen und sich
mit ihm unterhalten haben, während einige von
den Mannschaften behaupten, daß er nicht im Stall
gewesen sei.

Lautenbnrg, 20. Februar. (Wolf.) In unserer
Gegend ist von mehreren Personen ein starker Wolf
gesehen worden, der aus Rußland herübergekommen ist.

Peking» 22. Februar. „WcllffS Bureau“ meldet
dom 21. Februar: Walderfee vertagte den
bekannten Vormarsch, nachdem die chinesische
Regierung den v n den Gesandten gestellten Stras-
forderungen zugestimmt hat.

London, 22. Februar. Die „Times“ meldet auS
Kapstadt: Oberst Schermbrucker erließ einen Auf¬
ruf an die an der Grenze wohnenden Deut¬
schen, sich den VertheidigungstruppLN anzu¬
schließen, worauf der deutsche Generalkonsul eine

Bekanntmachung erließ, worin die deutschen
Unterthanen znr strikten Neutralität ermahnt werden.
Der Aufruf Schermbruckers, der an die deutschen Ein¬
wohner gerichtet ist, soll sich aber nur auf Engländer
deutscher Abkunft beziehen. Es sind nur wenige deut¬
sche Unterthanen an der Grenze.

Witternnjisbericht $u Bromberg.
Beobachtnngsstatiou *• Steriimnvttftvitfte.

Tageskalender für Sonnabend, 23. Februar.
Sonnenaufgang 6 Uhr,51 Minuten. Sonnemuttergang
5 Uhr 13 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 22 Minute».
Südliche Abweichung der Sonne 9' 58'. Mond zu¬
nehmend. Mondausgang nach ty49 Uhr vormittags. Unter¬
gang nach V2 I 2 Uhr nachts.

Tenweraiurmaximum gestern — 4,6 Grad Reaumur
--- — 5,7 Grad Celsius. Temperaturmiuimum nachtS
— 12,0 Grad Reaumur —

— 15,0 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterimg für die nächste»

24 Stunden.
Veränderliches, wärmeres» zu zeitweise«

Schneefällen geneigtes Wetter.

Waßermketzr der Weichsel, Brch, Netze.
Wasserstauve.

«ante Lhrsnik.
— D i e Frau des Giftmörders

Jä nicke ist als unheilbar geistesgestört der
Pr ovinzial - Irrenanstalt zu Neu - Ruppin zugeführt
worden.

— Köln, 21. Februar. Der Rhein geht stark
mit Treibeis. Die Mosel ist bet Koblenz zu¬
gefroren. Hier herrschte heute Nacht eine Kälte von
17 Grad Celsius.

— Petersburg, 21. Februar. Die Kom¬
mission zur Verhütung und Bekämpfung der Pest-
epidemie zeigt an. daß in dem letzten infizirten
Orte der kirgisischen Steppe Karakuga die Epidemie
gänzlich erloschen ist, und daß nach völliger Desinfektion
die Umzingelung der Ortschaft aufgehoben wurde, so¬
daß nunmehr die Epidemie als gänzlich erloschen an¬

gesehen werden kann.
— Kopenhagen, 21. Februar. Der Sund

ist von Süden bis Kopenhagen für Dampfer passirbar.
Der Südw stwind treibt das Eis gegen Norden, wo

die Dampfschiffahrt im nördlichen Theile des Sundes
und im Kattegat bis Läsoe hin schwierig ist. Etwas
Treibeis ist auch im nördlichen Theile des Großen
Belts.

Briefkasten der Redaktion.
E.» M., C. und A. G. Auf Handschriften¬

deutungen können wir uns nicht einlassen.

Letzte Ue4;«i^t«n.
Drahtmeldungen.

Berlin, 22. Februar. (Lokalanzeiger.) Der Ab¬
geordnete Singer ist an einer nicht unerheblichen
Magen- und Darmentzündung erkrankt.

Sofia» 22. Februar. Die Zeitungen veröffent¬
lichen einen von 2300 Mitgliedern des Sofioter Schützen¬
vereins unterzeichneten Protest gegen die Auflösung
dieses Vereins, die, wie verlautet, nur aus Ansuchen
gewisser diplomatischer Vertreter erfolgt ist. In lern
Protest wird das Volk zum Kampf für die gefährdeten
StaatsintereffeNtz aufgerufen.

London» 22. Februar. Kitchener meldet aus

Klarkesfontein: Lord Methuens Abtheilung ist hier
einmarschiert, nachdem sie das Land bis Walmarans
hin aufgeklärt hat. Bei Haartebeestfontein stieß Me-

thuen auf 1400 Buren unter den Generalen Villers
und Liebenberg. Die Buren leisteten aus einer starken
Stellung hartnäckigen Widerstand, wurden jedoch nach
heftigem Kampfe aus ihrer Stellung geworfen. Unsere
Verluste betrugen 8 Offiziere und 13 Mann todt, fünf
Offiziere und 29 Mann verwundet. Die Buren hatten
schwere Verluste; sie ließen 18 Todte zurück.

Standerton, 22. Februar. (Reutermeldung.)
Ein Deserteur von Botha erklärte, Botha habe seinen
Leuten gesagt, sie dürsten sich Nie ergeben. Auf die

Entgegnung der Buren, daß sie nicht weiter kämpfen
könnten, da die Engländer das Vieh weggenommen
haben und die Munition fast erschöpft sei, habe Botha
erwidert, Gott werde die Buren nicht verlassen und
weiter helfen.

Toronto, 22. Februar. (Reutermeldung.) Die
Regierung hat der gesetzgebenden Versammlung einen
Gesetzentwurf unterbreitet, nach welchem für den in
der Provinz Ontario produzirten Rübenzucker eine
Prämie gewährt werden soll.

London, 22. Februar. Die „Times“ meldet aus
Montevideo, daß Uruguay amtlich für frei von Rinder¬
pest erklärt worden sei.

Kapstadt, 22. Februar. (Reutermeldung.) Zwei
neue P e st f ä l l e sind bei Weißen festgestellt
worden.

Buenos Aires, 22. Februar. Ein argentinisches
Geschwader geht am 25. d. Mts. nach Feuerland zur
Abhaltung großer Manöver.

Paris , 22. Februar. Dem „Figaro“ zufolge
wird das italienische Geschwader, welches Anfang April
nach Toulon kommt, von dem Herzog von Genua be¬
fehligt werden.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau . . .

ftntroiiw . . .

Thorn . . . .

Brahemttiide. . .

Br a hr.

BrombergO'.Pegel
Go vl os er.

Krnschwitz . . .

Netze.
LeSzczycc Ober-pegel
Bartschin-. . . .

12. Groin. schleuse
Weißen höhe . .

Usch
Ezarnikau . . .

Filehne . . . .

Die Beobachtung

W as s er st ä it d e.

Tag 1 Tag
Z
Ä

19.2. 1,13 20. 2. 1,07
16 2. 0,90 17 2. 0,83
20 2. io,92 21.2. 0,80
21.2. >3,12 22.2 ;3,0ö

21,12 ö'bO 22 2.

20 |2. ! 1,94 21.12.

5,36
1,70

1,94

21 2 1,94 2212. 1,94
21 2 . 1,12 22 2 1,12

S

il
i“

0,06

0,06
0,07
0.12
0,06

9 12. Groin. Schleuse 21 2. 0,52 22.2 0,62 0,10 -

10 Weißen höhe . . 21 2 0 30 22. 2. 0,32 0,02 —

11 Usch 21 2 1,28 22 2. 1,30 0,02 —

12 Ezarnikmt . . . 21 2. 1,05 22.2 10,981 — 0,07
13 Filehne . . . . 21.2 1,26 22. 2 11,28| 0,02 —

_
der Pegel 1 bis 3.erfolgt täglich

früh morgens, d>e der anderen mittags.
Wasserstands- und Eisverliältniste.

Weichsel: War'schau: am 17. Februar 1,24
Meter, am 18. Februar 1,15 Meter, am 19. Febiuar 1,13
Meter, am 20. Februar 1,07 Meter. Eisstand.

Weichsel: B r ah e münde, am 21. Februar
3,12 Meter, am 22. Februar 3,06 Dieter. Eisstärke 0,42
Meter.

Brahe: Theilweise Eisstand. Eisstärke im Hafen
unterhalb der Sradtschleu'e in Bromberg (>,41 Met r.

Goplosee: Wafferftand bei Krnschwitz mit 21. Fe¬
bruar 1,94 Meter, Rounalwafferstaud (Stau) 2,74 Meter,
mithin weniger 0,80 Meter. Eisstand.

Die Wehre sind zur Ansammlung des Stauwassers
geschlossen.

Obere Netze. Eisstand. Eisstärke bei Labischin
0,42 Meter.

Bromberger Kanal: Eisstand. Eisstärke 0,45
Meter.

Untere Wefce. Eisstand.
Bromberg, 22. Februar. Heute Nackt Minus

19 Grad Celsius unter Null tut Freien; früh 8 Uhr
10 Grad. Schneehöhe bei Pakosch 0,16 Dieter, bei Brom¬
berg 0,16 Meter.

Bövsen-Depesetzen.
lNachdruck verboten.,

Berlin, 22. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 21. 22. Kurs vom 21. 22.

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk -Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

Tendenz: fest.
Angekommen um 3 Uhr 10 Minuten.

Lombarden 25 30
— Laurabi'ttte 199,90

—
.
— ■— Mar.-Mlawka 73,25

185.70 185,5 !O 93,50
'206,50 206,7; Italiener 96,30
211 80 212,0 40/oNuff. n. Anl.

25,30
2 1,00

73 50
93,40
96,25

Kurs vom 21.

Amtliche Notiz!
Ruff. Not.Caffa'216,20 216,25
Wechsel Loud.204, f 0 2''4,:>0
3%Reichs-Anl.
3%%Neichs-A.
SVa% R.-A.ko.

88,60
98,50
98.40
88.40
98,10
98,10

Pos. 40/0 Pfdbr. 101.60
95.40

3% Pp. Kons.
3%%Pr. Kons.
3'/s«/oPr.K. kv.

,88.60
98.50
98.50
88,40
98,25
98.10

101,70
95.10. .

Wstpr.3% „ 86,00 86,00
Wpr.Zl 2°/g„ 95,00 9510
Gest. Silberr. 95,40 98,30
Gest, Goldrenr. 100,40100,40
Warsch.-Wien. >
St.,Akt. v. ult. 270.30

Kurs vom

Ostd. Kleinbhn.
Westpr. 3Vo%
Pfandbr. Neue

3V/o Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3%% Pfd.-C.-
Ob.unk. 6.1907
P.Pf.-B.Klem-
Obl.4%uk.l908
Nuss. Not. ult.
Spiritus50er l.

Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezent.

Umsatz: —

21 .

94,60

90,50

92,00

94,90

90,75

92,00

100,00 100,00

Berlin, 22. Febr. (Prod-tklenmarkl), angek.3 Uhr 10 Min.

Weizen Mai >161,50161,00 Mais Mai
21.

108,60
yo

108,25
„ Juli. *163,25 162,rC „ Juli 107,75 107,50
„ Sept. —-

Roggen Mai 143,5 >143,0 Rüböl Mat 54,80 54,40
„ Juli 143,00142,75 „ Oktober 49,5 49.40
.. Sept. ! —i —

Hafer Mai 13*,5) 138,50
Spiritus 70er
loco 44,20 44,20

„ Juli 137,25 — 8000

Tanzt», 22. Februar angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: fest 21. 22.

bunter und hellfarbig — 145
hellbunter 150 150
hochbnnter und weißer 152-53 150-54

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 123-24 123-24
loco 714 Gr. transit j| 50 90

Magdeburg, 22. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Neitd.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Werth.
Tendenz: ruhig.

Feine Brolrcusiuade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

21.

10,00—10,25
7,60—8,00

28,95—29,20
28,95
28,45

22.

10,00—10,56
7,60-3,05

28,95—29,20
28,95
28,45

■
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In unser Genossenschaftsregister
ist bei Nr. 3 (98

Bank ludowy
eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht

in Exin
am 19. Februar 1901 an Stelle
des ausaeichiedenen Alfons Kacz-
marek Ludwig Gorski in Exin
als Vorstalldsmitglied eingetragen.
Königl. Amtsgericht Exin.

Die in unserem Handelsregister
A unter Nr. 13 eingetragene
Firma: (98

H. Kuttner
zu Exin ist gelöscht.

Exin, den 20. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Technikum Sternbergs *• mccu.
Maschinen!). - Elektra-Ingen. - Tecbn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.

PtFrvstakerdemie
$u laittt. JHün>«tt.

Die Vorlesungen des Sommer-Semesters 1901 beginnen am 15. April
1901. Näheres auf briefliche Anfragen. Die Direktion: Weise.

Die im Firmenregister unter
Nr. 32 eingetragene Firma:

8. Wolfl
ist gelöscht. (83

Filehne, d. 14. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Ich bin bereit

einigt Hiiilsemrmltilngen
zu übernehmen.

E. Schubring,
Königl Oberamtnittjitt,

Gammstrake 17. (201

WsteMmnll bei kleinstem Risiko
erzielt man bei der gegenwärtig mehr denn je glänzenden

Conjunctur für (251

Amerikanische Werthe
durch den Erwerb von außerordentlich chancenreichen
Vageren, desgl. durch wirklich sachgemäße Transaktionen

an der

PF~8oiiiii)iier n. New-Mrker Börse,“MZ
wo das Risiko — bei unbegrenzten Gewinnchancen — selbst
bei kleineren Beträgen auf ein Minimum reduzirt ist. Wer
sich hierdurch große Geldvortheile verschaffen will, ver¬

lange diesbezügl. Prospekt von

Bank- ii. Wechselgcschiift I. Prietz L Co,
Berlin W., Steglitzcrstraste 43.

n 51lief! fl (V CT ATI wit Adler, 3 Meter lang, 1/Z Meter breit,
EÜUdUdggCU ja 15.75, ila 11.25, lila 9.25 Mk., Landes-

17AT*Altlcf5l1in An färben la 11.50, Ila 7.25, lila 5 Mk.
¥ Ci CUiaitiimt/U Franz Reinecke, HANNOVER.

Arbkits-Or-nnngen
für Fabriken,

Sägewerke
und andere Betriebe,

bearbeitet von

Handelskammer - Syndikus
L. Hirschherg

in WucH- unö ^Ca&atform
ä Stück 10 Pfg.,

in Partien billiger
empfiehlt der Verlag

Braenaiersclie BacMrmtoel
Otto ßrnnwall.

werden gelegt, sauber gereinigt
und gebohnert. Zu erfragen
Wilhelmftr. 4, u. r. II. Thür.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendl. Verirrungen
Erkrankte ist das berühmte Werk:

Dr. Eetau’s
Selbstbewahrung

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis
3 Mk. Lese es Zeder, der an den
Folgen solcher Laster leidet, Tau¬
sende verdanken demselben
ihre Wiederherstellung. Zn
beziehen durch das Verlags-
Magazin in Leipzig, Neuer
markt 34, sow. durch jede Buchhdlg

Plüß-Ltaufer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber¬
medaillen prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bek., sowie das Vorzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenst., empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.-
@tr 64,W.Heydemann, Danziger-
Str. 7; in Schubin: A. Schmidt.

f

Hermann Sawade
Färberei

und chemischeWasch-Anstalt
Gardinen-Appretur- Anstalt

Gegründet 1888..

Specialität: Reinigung von

grauen Offiziersmänteln.
Anerkannt vorzügl. Leistungen

bei billigsten Preisen.

't'Hliii/
Telegr -Adr.:

Sawade, Züllichan.
Fernsprecher No. 17.

Bei Drüsen, 8er«lein,
Hautausschlag, Hals-

englischer Kranhheit,
Lungen* Krankheiten,

altem Husten, für schwächliche, blassanssehende Kinder
empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, weit
und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

LateßB’sä-Letiertliran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate
u. neueren Medikamente. Geschmack hochfein u. milde, daher
von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u. leicht
vertragen. Letzer Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester
Beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Dank¬
sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für
längeren Gebrauch profitlicher. Nur echt mit der Firma des
Fabrikanten Apotheker Fahusen - in Bremen. Stets frische
Füllung verräth, in allen Apotheken Brombergs u. Umgeb.

Kaiser-
Borax

Direkt aus der Fabrik:

ittpaitra - Pianino
mit eingelegter Mittelfüllung.

Effektvoll. Neu!
-HoherBau, vollerTon,

für nur 450 Mark
bei v. Junga, Bahnhofstr. 75.

Auch Theilzahlungen gestattet.
Bergmann’s Zahnwasser
Aelt. all. ächte Marke: Dreieck
mit Erdkug. u. Kreuz untibertr.
geg. Zahnschmz., reinigt u.con-

servirt die Zähne u. giebt dem
Mundeangenehm.Wohlgeruch.
Vorr. ä Fl. 60 Pf. u. M. 1,20 bei:
Arthur Willmann Nchf.y Drog.

.
E. Steigleder „

Berlm.Dorotheenstr6ÖL
versendet seine illustrierte Preisliste übet

gewissenhaft und solid gearbeitete
Oelbstspanner- und Hahn«Dreilänf«r,
Doppelflinten, Büchsflinten, Doppel,
büchsen, piirsch. und Scheibenbüchsen,
Leschin», Luftgewehre, pistolen, Schketz.
mit Segeustöcke, Revolver, Jagdgeräte,

rvildlocker und Munitionen.
Grotz« Vorräte. — Höchste Leistung»,
fähigkeit. Gegründet 1869.

Wie Dr. med. Hair vom

PV Asthma
sich selbst ».viele hundertePatienten
heilte, lehrt unentgeltl.dess.Schrift.

Contag Co., Leipzig.

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints),

zugleich ein vielfach verwendbares

Reinigungsmittel im Haushalt.
Genaue Anleitung in jedem Carton. Uebera.il vorrätig.

Nur echt in roten Cartons zu IO, 20 und 50 Pfg.
Specialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. j

Weltausstellung Paris 1900 Goldene Medaille.
Erstklassiges J>rilllliaSCllllieil. ErstK,?sslees

Fabrikat.
Specialität seit mehr als

30 Jahren.
Neuest. Bat.: Bergdrill
u. BreitsäemascMne

„Hallensis“,
Schubringsystem, 4m

Fabrikat.
Ueber 37000 Exemplareg

geliefert.
Keine Reguliervorrichtung I

u. Wechselräder nothwendig,!
bekannt als einfachste und!

vollkommenste
Maschine am Markte.

am Hange, wie in d. Ebene
gleich zuverlässig arbeitend

Hackmaschinen sowie Kartofiel-Pflanzloch- u. Zudeckmaschinen.
Ackerwalzen, Hölzerne n. eiserne Rechen Rübenhefoer,

Göpel, EocomoMlen, und Schleppharken, Kartoffelgraher,
öreschmaschinen Mähemaschinen, Futter-Bereitungs-

f.Hand-, Göpel-u.Dampthetr. Schleifsteine, maschinen
und alle sonstigen landwirthsch. Maschinen u. Geräthe in garantirt gut. Ausführung.

Kataloge umsonst u. postfrei! Reparaturmaschinen erbitten vor Beginn der Saison.]
Fabrik landwirtschaftliches* Maschinen

F. Zlmmermann A Co., A.-G., Halle a. 8.
Filiale: Schneidemühl, Rüsterallee.

1897 et Moselwein
um zu räumen ä Flasche nur 69Pfq.
1365) Max Klein.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten Salzen
der König Wilhelms-Felsen-
quellen,sind ein bewährtesMittel
gegen Husten, Heiserkeit, Ver«
schleimung, Magenschwäche
und Verdauungsstörung.

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des Emser
Wassers beim Trinken benutze
man das aus den nämlichen
Quellen gewonnene natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in Bromberg in

den Apotheken und Drogen¬
handlungen (*252

Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma:

H. IIIEIIEII-lltlECIT
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhause in RHEIHBIERCä am Niederrhein.

Gegründet 1846. FABRIK- G MARKE. Gegründet 1816.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Ge¬
tränk. Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen.
Bei Magenverstimmungen, Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von

vorzüglichster Wirkung. Ein Theelöffel Underberg-Boonekamp na einem Glase
Zucker- oder Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade.

Unentbehrlich für jede F'a.milie 2

fflan verlanp ausdrücklich: Underberg-Boonekamp.

Apfelwein
(86

goldklar herb Ltr. 30 Pfg., süss (Bowle) 30 Pfg.. Muskat-

Fa<?on süss, Ltr. 45 Pfg., in Fässern zu 20. 25, 30, 50 und
100 Ltr. unter Nachnahme, Champagner 90 Pfg. die Flasche.

Niederlagen werden vergeben ; tüchtige Agenten angestellt.
Apfelwein-Kelterei Osw. Flikschuh, Neuzelle b. Frankfurt a. 0.

VAN
NOUTCNS
CACAO

enthält nach den Gutachten
erster medicinischer Autori¬

täten ein Maximum-Gehalt an

werthvollen nahrhaften Be¬

standtheilen, welche v. Körper
gern aufgenommen und leicht
verdaut werden.

Ein KaisersPortemonnaie.
tos einem Stück echten Seehund- oder Juchtenleder ohne Naht mit Sicherheits-Bügel,

Zahl lasche und massivem Neusilberschloss mit
Stempel 3,50 M. (Porto 20 Pf.) incl. Stempel
mit beliebiger Inschrift nebst 1 Flasche Farbe
und 1 Pinsel. Ueber 100,000 Stück sind schon
verkauft. Es ist auch zu schön, einen Stempel
mit Adresse stets zur Hand zu haben, um
damit Briefe, Karten etc. stempeln zu können.
Man hat für den billigen Preis etwas wirklich
Gutes elegant, solid und praktisch. Bitte
lassen Sie sich doch auch eins schicken direkt
aus der Fabrik vom Erfinder

Theodor Kaiser, Stempeifabrik
BERLIN SW., Charlottenstr. 16

(Filiale: Friedrichstr. 47). Musterbuch gratis.
Urteil: Herr Grat v. Holnstein in Königsborn
schreibt: Das gütigst gesandte Probe-Porte¬
monnaie hat meine vollste Zufriedenheit erlangt
sowie die meiner Bekannten. Ich bitte mit
noch 7 Portemonnaies mit Stempel senden.

wo er

eschenk bei.

Von 1,25 M. an liefere eine compl. Typen-Druckerei zum Selbstdrucken kl. Druck-
arbeiten. - Herr Postverwalter Schubert in Seiffen i.Sachs.schreibt: Bin mit der von
Ihnen bezogenen Typen-Druckerei sehr zufrieden u. habe sie bereits weiter empfohlen.
Für 1,25 M. liefere einen guten Füllhalter mit Dauerfeder, für 3,50 M. m. Goldfeder
Herr Schulrat Reichert in Barmen hat schon 37 Stück mit Goldfeder nachbestellt

Lanolin
wird garantirt darch die ^

Ca«fa mit dem
DClie pteilring.

Rein, mild, neutral. IiMlMM
Preis 26 Pfg.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream- . I
Lanolin achte man auf die Marke , .xfi.,1

Pfeilring. PFE'l^ !

Helle sicher nnt.Garantieschein mit mein.
Pffanzen-Heilverfahr.: Lungen-,

Magen-, Halsleiden, Rheumatismus, Influenza,
Schlaflosigkeit U. S. w. Am liebsten sind mir Kranke,
wo kein Arzt mehr helf. kann. Nur nach vollständ.
Heilung wird e. freiw. Honorar beanspr. Tägl. Dankschreib.
Sprechstd. 10—12. 10 Pfg. Rückporto. Kein Geheimmittel.

Fritz Westphal, Berlin, Pritzwalkerstr. 16.

Dr. Meiling ho ff’s

Cognac- u. Likör-Essenzen,
ä FI. 75 Pfg.

zur leichten u. schnellen gilbst!)ItftcttUUC} von

-Cognac,
9hutt,
Arrac,
Benedictiner,
Pfeffermünz,
Kümmel,
und aller anderen bel
gekauft u. immer wieder

Man achte beim Ein
Meilinghoff und ht
Nachabmnngeti.

Br. Mell
Essenzen - Fal

In Flaschen ä 75 i
Carl Grosse Nachf., 1
Carl Wenzel. In Sä

v M /
Sii6ereitnni für äeöerniflitn

lüillft einftti
Gebrauchsanweisung

jeder F l a s ch e beigegeben,
sonnten Liköre werden ühergll gern
: als die besten erkannt,
kauf auf den Namenszug Dr. F. W.
Lite sich vor meist minderwerthigen

(207

inghoff Co.,
br 1k, RÜCBEBVRG.
Vf. ztl baben in Bromberg bei
Dr. Aurel Kratz, Carl Schmidt &
ileuseuan bei Dr. Tonn.

Radebeul - Dresden.

Weber’s
Karlsbader

Kaffeegewürz
ist die Krone aller Kaffee¬

verbesserungsmittel.
Weltberühmt

als der feinste Kaffeezusatz.

Phyrophosphorsanres

Ssdarvaffer». s. w.
für Kranke nach Vorschrift von
Dr. Menschine; gearbeitet, empf.

Max Sclileiff,
Abtbla. Fabrik f. Mineralwässer.

Verwenden Sie die berühmten

wort
NS»

Suppeneinlagen!
Sie sind die besten!

Vorrätig in folgenden Sorten:
Hafermehl
Grünkernmehl
Erbsenmehl
Erbswurst (80
Suppentafeln

bei Gehr. 3V u h e 1.

KGiltterUNM^NH. Spitzer, UroLnpta 18, via Kresiau.

■foMeallgmeinbeliebten
ITschweinmarken
^Dessetpweined61

DeutsEevizcheS
Wein
Umport-

p=§S Gesell¬
schaft

G2- KpiUc2G.m. «LM b.H.

FRANKFURTaM.
Gloria . . .

Gloria extra.
Perla d’Italia.
Flora . . .

Chianti . . .

Mk. — 95 \

1.10
.

1.251
„ 1.40

. • „ 1.50/

Marsala. . . 2.—
Vermouth di Torino 2.— J

wird hiermit ganz beson¬
ders aufmerksam gemacht;
dieselben find zu vor¬
stehenden Preisen in

Originalsiillung
zu beziehen in : Bromberg
durch: Reinh.Loosch, Bahn-
bofstraße, Gebr.Nubel Nachf.,
lambey & Keydei-Danziger-
straße, Alex Stachowski,

Friedrichsplatz 3.

Die Selbstabfüllungen
der Herren Depositare sind
entsprechend billiger. Man
verlange ausführl.Preisliste.

Gänse, Butter, Honig!
Frisch geschlacht. fetteGansM.4,50.
10Pfd.-ColliNaturknhbutt.M.6,50.
Blüthenhonig M.4,50. H. Spitzer,
Probuzna 18 via Breslau. (88

QaVid’S
praHoii-

pr. m Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der siedelt.
FK.DaViQ SÖ#E, Halle A.S.

Proben näd|ster fliederla^ senden kostenlos.

Gut erh. Kinderwagen zu
kaufen g«'s. Adr. u. „Kinderwg.“
mit Preisang. a. d. Gescbäftsstelle.

Gntgehendeö Restaurant
oder Gasthof in Brombera od.
Umgegend zu pachten gesucht.
Gest. Offerten unter R. Z. 7
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Gutes Geschäft,
Materialw. u. mit vollem Konsens
v. 1 März od. April zu verpacht.
Off. u. 212 a. d. Geschäftsstelle.

Bäckerei
Bahnhofstr. 88, im Betrieb, ist
Umständehalber v. gleich oh. später
zu verpackten. SS. Templin.

Habe noch (146

1000 etr. Häcksel
zum Verkauf — äußerste Versen-
hitim 100 Centner nur per Bahn.
M. RinzeLewsiLi, Bartschrn.

1 nette große FlMechii!-
lttniline, 1 gr. Asen-Lfen
(für Laden oder große Räume)

zu verkaufen. (201
Flora drcgerie, Danziastr. 156.

Auf der Prob stet Gr. Samok-
lensk p. Thüre habe 42 starke

PkMlnjM.NnWtzE'
Wilhelm Zadek, Schubin.

Suche 3 Stuben, 1 Küche, gr.
Pferdest., Wag nrent. it. Futt-rgel.
v. 1. Okt. Off, u. E. H. 45 a. Exp.

Alte Dame sucht leer. Zimm.
mit Kammer zum 1. März in
anst. Hause. Off. u. A. bis zum
23. d. M. a. d Geschäftsstelle d.Ztg.

Der Knien
Elisabeth- und Schlosserstr.-
Ecke (Elisabethmarkt) ist von so¬
gleich oder später zu vermieth. Zu
erfragen 2 Treppen links. (197

Zwei Wohnungen, 1 von
2 Zimmern u. Küche, 1 v. 3 Zimm.,
Kabinet, Küche und Zubehör vom
1. April zu vermietben. (1509
Metzstr. 34. J. Sergot.

Bitte Bofjituiig n. 2 Stuben,
1 Küche mit Zubehör, von sofort
zu vermiethen. (202

Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

Dauzigerstraße 107,
Stube, Küche u. v. Zubehör
vom 1. April zu vermiethen.

1—2 gilt tnabl. Ziminer
sep. Eingang vom 1. März ab zu
vermiethen Mittelftr. 19, Ir.

Ein feines ungcnirt. möbl.
Vorderzimmer, 1 Tr. mit separ.
Ging, ist v. sof. od. 1. März z. ver¬
mieth. Kornmarktstr. 7,1 Tr. r.

2 möbl. Zimmer, ungenirt,
zu vermiethen. Posenerftr. 15.

1 möbl. Zim., a. Wunsch. Pens.,
sof. zu verm. Bahnhofstr.ii,IIl.

Hierzu eine Beilage.
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Zur heutigen Sitzung sind 24 Stadtverordnete er¬

schienen, vom Magistrat Erster Bürgermeister Knobloch,
Bürgermeister Schmieder, die Stadträthe Jeschke,
Plaste, Wolff, Stadtbaurath Meyer, später auch Stadt¬

rath Thiele. Vorsteher Dr. Bocksch leitet die Sitzung.
Unter „Geschäftlichem“ theilt der Vorsteher zu¬

nächst mit, daß der Magistrat auf den von der Ver¬
sammlung geäußerten Wunsch hin damit einverstanden
ist, daß einem städtischen Beamten das Amt als Pro¬
tokollführer bei den Stadtverordnetensitzungen über¬
tragen werde. Vom Magistrat wird der Sekretär
Ulrich hierzu vorgeschlagen. Die Versammlung ak-

zeptirt diesen Herrn und der Genannte übernimmt

dieses Amt. Später wird derselbe, da 'es sich heraus¬
stellt, daß dies die Satzungen der Städteordnung vor¬

schreiben, vom Ersten Bürgermeister hierfür vereidigt.
Ferner theilt Herr Bocksch mit, daß er im Verein

mit Herrn Zawadzki den Stadtrath Wenzel zu dessen
kürzlich stattgehabtem 70. Geburtstag im Namen der
Versammlung beglückwünscht habe. Der Genannte,
welcher sich zur Zeit in Breslau aufhält, habe seinen
Tank und seine Freude darüber ausgedrückt und den
Wunsch daran geknüpft, daß auch in Zukunft das bis¬

herige gute Einvernehmen zwischen den beiden städti¬
schen Körperschaften von Bestand sein möge.

Vom Vorsitzenden des hiesigen Männerturnvereins
ist ein Schreiben an den Vorsteher eingegangen, in
welchem die Versammlung zu dem am 3. März er.,

nachmittags 4Va Uhr, stattfindenden Schauturnen des
Vereins eingeladen wird.

In der letzten Sitzung der Etatskommisfion hat
sich dieselbe wie folgt konstituirt: Stadtverordneter
Braun Vorsitzender, Wolfen dessen Stellvertreter,
Rosenfeld Schriftführer, Vaternam dessen Stellvertreter.

Die hiesige Handelskammer hat das Protokoll
über ihre 22. Plenarsitzung der Versammlung über¬
sandt.

Die Rechnungsrevisionskommission hat die Pro¬
tokolle betreffend die Kasse der städtischen Wasserwerke,
ferner betreffend die städtische Schlacht- und Viehhof¬
kasse, die Stadthauptkasse, Sparkasse, die Schulgeld¬
hebestelle vom 18. Dezember geprüft und dagegen
nichts zu erinnern gefunden.

Die Versammlung tritt nunmehr in die eigentliche
Tagesordnung ein. Erster Gegenstand ist der Ma¬
gistratsantrag, den Titel III Ansatz 6 des Haus¬
haltsplanes des städtischen Schlacht-
h a u s e s „F e u e r u n g“ um 2150 Mark aus den
Ueberschüssen des Schlachthauses zu verstärken. Be¬
gründet wird die Forderung mit den herrschenden
hohen Kohlenpreisen. Die Bewilligung wird aus¬

gesprochen.
Wie schon bekannt, hat Polizeiinspektor

K o l l a t h unterm 31. Oktober v. I. sein Gesuch
um Pensionirung eingereicht unter Beifügung
eines vom Geheimen Sanitätsrath Risch ausgestellten
Attestes. Die Versammlung wird ersucht, sich mit der
Pensionirung zum 1 . April er. einverstanden zu er¬

klären, sowie mit dem vom Magistrat vorgeschlagenen
Pensionsbetrage von ®/4 des von Herrn K. zuletzt bezogenen
Gehaltes. DerGenanntehatmitZurechnung seinerMilitär-
zeit eine Dienstzeit von 38^ Jahren hinter sich. Nach
dem Gesetz würde er zwar erst mit Vollendung des
40. Dienstjahres Anspruch auf eine Pension in der
angegebenen Höhe haben, der Magistrat schlägt indessen
mit Rücksicht auf die tüchtigen Leistungen des K. vor,
ihm trotzdem dieselbe zu bewilligen. Und zwar sollen
nach dem Wunsche des Magistrats bei der Berechnung
auch die eigentlich nicht ruhegehaltsberechtigten Bezüge
im Betrage von 800 Mark dem Gehalte zugezählt
werden. Tie Finanzkommission hat sich diesen Anträgen
angeschlossen und empfiehlt der Versammlung Zu¬
stimmung zur Magistratsvorlage und dem angeführten
Berechnungsmodus. Das Ruhegehalt würde somit
jährlich 3489 Mark betragen. Die Versammlung giebt
ohne Debatte ihre Zustimmung.

Die Berathung der folgenden Vorlage (Referent
Stadtverordneter Fromm): Verlegung der
Geschäftsstelle der S t a d t s p a r k a s s e in
das Polizeigebäude wird mit dem von uns bereits
gestern erwähnten Dringlichkeitsantrag betreffend A n-

kaus des fiskalischen Grundstücks am

Friedrichsplatz und inderFriedrich-
ft r a ß e verbunden. Wie erinnerlich, war bereits in
einer der letzten Sitzungen der Beschluß gefaßt worden,
das Polizeibureau nach dem jetzigen Amtsgerichts¬
gebäude am Friedrichsplatz zu verlegen. In den somit
frei werdenden Räumen der Polizeiverwaltung sollen
also nach dem heutigen Magistratsantrag die Spar-
kassenbureauS untergebracht werden. Die erwähnte
Dringlichkeitsvorlage lerntet: Die Verlegung der Poli¬
zeiverwaltung in das ehemalige Regierungsgebäude
Friedrichstraße Nr. 58 wird (nach Magistratsbeschluß
vom 11. 2. 1901) in -Aussicht genommen. Es soll
deshalb die Uebernahme dieses Grundstücks auf gründ
des mit der Justizverwaltung abgeschlossenen Ver¬
trages thunlichst bald herbeigeführt werden. Es wird um

Zustimmung und für den Erwerb des Grundstücks um

Bewilligung von 57.000 Mark, sowie für Nebenkosten
und Ausbau von 8000 Mark, im ganzen also um die
Bewilligung von 65 000 Mark ersucht. In Ab¬
änderung früherer Beschlüsse sollen die 65 000 Mark
nicht durch Mittel der städtischen Sparkasse, sondern
vorschußweise für Rechnung einer demnächst auf¬
zunehmenden Stadtanleihe beschafft werden. Seitens
der Regierung ist an diese Aenderung die Bedingung
geknüpft worden, daß das Polizeidezernat nicht vom
Ersten Bürgermeister weitergeführt, sondern dasselbe
einem anderen Magistratsmitgliede übertragen wird.
In daS neue Gebäude soll auch die Wohnung für den
Polizeiinspektor verlegt werden. Die Etats- und
die Finanzkommission habe sich zu gunsten dieser Vor¬
lage ausgesprochen und empfehle die Annahme.
In der sich entspinnenden kurzen Debatte nimmt
zunächst Stadtverordneter Wolfen das Wort und
spricht sich ebenfalls dafür aus, daß der Erste Bürger¬
meister vom Polizeidezernat entlastet werden müsse,
namentlich mit Rücksicht darauf, daß dem Stadtober¬
haupt viele andere wichtigere Sachen oblägen und er

dadurch seine Arbeitskraft zersplittere. Im selben
Sinne äußerst sich Bürgermeister Schmieder. Der
Magistrat sei der Ansicht, daß ein besonderer Polizei¬
dezernent ernannt werden müsse, dem ausschließlich
die Geschäfte dieses Amtes zu übertragen seien und
keine anderen außerdem. Auch sei es opportun, daß
der Polizeichef mit in das neue Gebäude übersiedele. |
CS wird hierauf zur Abstimmung geschritten und das '

Resultat ist die Annahme der Magistratsvorlage in
ihren ganzen Umfange gegen eine Minorität von nur
2 Stimmen. (Der Beschluß bezieht sich also sowohl
auf die Verlegung der Sparkassenbureaus in das jetzige
Polizeigebäude als auf den Ankauf des oben genannten
fiskalischen Grundstücks zwecks Aufnahme der Polizei¬
verwaltung, sowie ferner darauf, daß der Erste
Bürgermeister vom Polizeidezernat entbunden wird und
auf Uebersiedelung des neuen Dezernenten nach dem
Amtsgebäude.)

Es kommt hierauf der zweite der bereits er¬

wähnten Dringlichkeitsanträge (Referent
ebenfalls Stadtverordneter Fromm) zur Berathung.
Er lautet dahin, daß die Versammlung ihr Einver-
ständniß zu einem am 16. er. gefaßten Magistrats¬
beschluß aussprechen möchte, demzufolge zwecks Be¬
schaffung des am 1 . April er. und weiter im Verlauf
des Jahres für außerordentliche Zwecke erforderlichen
Geldes die Offerte der königlichen Generaldirektion der
Seehandlungssozietät in Berlin vom 5. d. M. an¬

genommen werden solle. Es handelt sich um die
Aufnahme einer Anleihe im Betrage
von 1 5 80 900 Mark; und zwar soll hiervon
zunächst die am 1. April fällige Kaufsumme für die
Hempelschen Liegenschaften entrichtet werden. Der
Rest soll verwandt werden für den in der vorher¬
gehenden Vorlage behandelten Ankauf des Grundstücks
Friedrichstraße 58. Erwerb des Kolwitzschen Grund¬
stücks und verschiedener anderer Bauten, zur
Verbreiterung der Brückenstraße, Pflasterungen
und Kanalisirungen. Um die genannte Summe auf¬
zunehmen, hat sich der Magistrat an eine Reihe von

Bankinstituten re. gewandt und sich schließlich für An¬
nahme der von der königlichen Generaldirektion der
Seehandlungssozietät in Berlin eingereichten Offerte
entschieden, weil diese die günstigste war. Die For¬
derung dieses Instituts lautet: Zinsfuß in Höhe deS
Reichsbankdiskonts, jedoch nicht unter 41/2. Da mit
Rücksicht auf die am 1 . April fällige Zahlung für das
Hempelsche Besitzthum die Sache dringlich war, hat der
Magistrat mit genanntem Institut die Angelegenheit
bereits definitiv abgeschlossen, so haß die Versammlung
keine freie Entschließung mehr hat. Die Finanz¬
kommission ist indeß für unbedingte Zustimmung zum
Magistratsbeschluß, da auch sie die Offerte der See¬
handlungssozietät für die günstigste hält. Die Ver¬
sammlung erklärt daher ohne Dcbaste ihr Einverfländ-
niß mit der Höhe der Anleihe wie auch mit der ge¬
nannten Firma und dem Zinsfuß.

In der nächsten Vorlage (Referent Stadtverordneter
Cohnfeld) handelt es sich um die U m p f l a st e r u n g
einer Reihe von Straßen und die Ausbringung
der Kosten hierfür in Höhe von 150 000 Mark. (Diese
Summe ist in der oben behandelten großen Anleihe
mit enthalten.) Die Umpflasterung soll in der Weise
erfolgen, daß stellenweise, wo nöthig, neue Steine ver¬
wendet werden. Die Arbeiten sollen nicht provisorisch
sondern für die Dauer sein. Von der Baukommission
wird vorgeschlagen, in erster Linie, als besonders
dringend der Umpflasterung bedürftig, folgende Straßen
in Angriff zu nehmen: Elisabethstraße, Karlftraße,
Gammstraße, Rinkauerstraße (von Bahnhof - bis
Schleinitzstraße), Hempelftraße (von Wilhelm- bis
Hoffmannstraße), Kaiserstraße, Kornmarktstraße, Große
Bergstraße, Friedrichstraße (zur Hälfte; die andere
Hälfte führt die Provinz aus), Schleusenftraße, Albert-
und Viktoriastraße. Dagegen empfiehlt die Bau¬
kommission, weil nicht so dringend, folgende Straßen,
die ebenfalls in den Umpflasterungplan aufgenommen
sind, vorläufig noch nicht zu berücksichtigen:
Schlosserstraße, Mittel-, Schul-, Hoffmann-, Kirchen-,
Mautz-, Feld-, Cichorien-, Wall- und Burgstraße.
Hierdurch würden 50 000 Mark erspart, also nur
100 000 erforderlich sein. Die Finanzkommission
empfiehlt dagegen, heute schon die ganze verlangte
Summe zu bewilligen; die Auswahl der Straßen
könne man späteren Beschlüssen vorbehalten. Stadt¬
baurath Meyer führt aus, daß die in den nächsten
Jahren in Ausführung kommenden großen N e u -

Pflasterungen 2 Millionen Mark erfordern würden.
Davon würden heute, um durch Umpflasterungen die
schlimmsten Uevelftände zu beseitigen, 150 000 Mark
gefordert. Die Neupflasterungen würden je nach der
Wichtigkeit der betreffenden Straßen mit verschiedenem
Material auszuführen sein, und zwar würden die
Straßen der ersten Ordnung neue schwedische Steine,
die der zweiten Reihensteinpflaster und die der dritten
Ordnung Pflaster aus unregelmäßig behauenen
Steinen erhalten. Die Ausführung dieser Neu¬
pflasterungen würde auf etwa 10 Jahre ausgedehnt
werden. Die Neupflasterung der Bahnhofstraße, die
nach dem Plane in 2 —3 Jahren in Angriff zu nehmen
sei, würde allein 180 000 Mark erfordern. Bis dahin
müsse man sich damit zufrieden geben, daß wenigstens
die schlimmsten Stellen ausgebessert würden. Ebenso
wird die Wilhelmstraße erst in zwei Jahren einer
Neupflasterung unterzogen werden und soll dieselbe
ebenfalls demnächst provisorisch in stand gesetzt werden.
Was die Elisabeth- und Karlstraße anlangt, so kämen
sie erst in 7—8 Jahren zur Neupflasterung, man müsse
sie daher vorläufig einer Umpflasterung unterziehen.
— Stadtverordneter Lachmann bittet, die Withelm-
tmb Bahnhofstraße in den heute vorliegenden Plan der
Umpflasterung mit aufzunehmen, da dieselben für
Fuhrwerke nur schwer zu passiren seien. — Stadtbau¬
rath Meyer erklärt dieses Projekt für un-

wirthschaftlich. Die vollständige Umpflasterung
der Bahnhofstraße würde ea. 40 000 Mark kosten, und
da man ja doch in l'/a bis 2 Jahren schon an die
Neupflasterung gehen würde, würde hierin eine große
Verschwendung liegen. — Auch Erster Bürgermeister
Knobloch äußert sich in ähnlichem Sinne. — Stadt¬
verordneter Fromm tritt für den Vorschlag der
Finanzkommission ein. Das Resultat der Abstimnkung
ist, nachdem Stadtverordneter Lachmann seinen Antrag
zurückgezogen, die Annahme der Magistratsvorlage,
also Bewilligung der 150 000 Mark zur Umpflasterung
der sämmtlichen eingangs angeführten Straßen. Der
Vorschlag der Baukommission, eine Reihe von Straßen,
wie angeführt, vorläufig noch zurückzustellen, ist somit
gefallen.

Zur Verstärkung des Titels III der Ausgabe deS
Haupt - Haushaltungsplans für 1900/1901 „A n -

nähme von Hülfskräften“ wird ersucht,
den Betrag von 8490 Mark vorschußweise aus dem
Betriebsfonds zu genehmigen. Die Ursache für diese
beträchtliche Nachforderung ist, wie Referent Vaternam
ausführt, darin zu suchen, daß im verflossenen Jahre
außergewöhnlich viel Beamte wegen langwieriger
Krankheiten beurlaubt werden mußten, manche sogar

6—8 Monate, und man sich demgemäß gezwungen sah,
Hülfskräfte heranzuziehen. Nachdem sich die Finanz¬
kommission für Bewilligung der Summe erklärt hat,
beschließt die Versammlung ohne Widerspruch dem¬
gemäß.

Im Folgenden wird die Entlastung nachgesucht
für folgende Rechnungen: Jahresrechnung
vom Fröhnerstifts-Fonds für 1899/1900 nach Beant¬
wortung der dazu gezogenen Erinnerungen; derJahres-
rechnung vom Gartenanlagen-Fonds für 1899/1900;
der Jahresrechnung vom KrankenabsonderungsHaus-
Fonds sür 1899/1900; vom Servis-, Marschver-
pflegungs- und Fuhrkosten-Fonds für 1899/1900; vom
Feuerlösch-Fonds für 1898/99 und 1899/1900; vom
Bürgerstifts-Fonds für 1898/99 und 1899/1900; der
Rechnung der Gasanstaltskasse über Einnahme und
Ausgabe für Abreißen eines explodirten und Auf¬
stellung eines neuen Reuter'schen Kühlers; der Rech¬
nung vom Louisenstifts-Fonds für 1899/1900; vom

Theater-Fonds für 1899/1900 und vom Huckestifts-
Fonds für 1899/1900. Die Decharge wird, da Ein¬
wendungen nicht erhoben werden, in allen Fällen
ertheilt.

Die Versammlung nimmt davon Kenntniß, daß
mit den von der Rechnungsrevisionskommission ge¬
zogenen Erinnerungen die Rechnungen vom Straßen¬
reinigungsanstaltsfonds für 1898 99, der Schlachthaus¬
kasse für 1899/1900 und die Rechnung vom Kranken¬
hausfonds für 1899/1900 an den Magistrat zurück¬
gehen.

Es ist die W a h l eines Mitgliedes für die Kom¬
mission zur Abschätzung von Kriegsleistungen noth¬
wendig , und zwar anstelle des verstorbenen Kaufmanns
Rebentisch. Die Wahlkommission schlägt den Kauf¬
mann Willi Bärwald vor und dieser wird von der
Versammlung akzeptirt.

Der Magistrat wünscht den Bureauassistenten
Robert Fechner mit Pensionsberechtigung und auf
Lebenszeit anzustellen. Seitens der Versammlung
werden hiergegen keine Bedenken erhoben.

Die Berathung der ebenfalls auf die heutige
Tagesordnung gesetzten Haushaltspläne wurde sodann
vertagt und die Sitzung gegen 6l/4 Uhr vom Vorsteher
geschlossen.

2lii* Stabt tt«b £anb.
Bromberg. 22. Februar.

(Siehe auch a« anderer Stelle.^
* Offene Stellen für Militäranwärter.

1. März, Altdamm, Landbriefträger, 700 Mark und
Wohnungsgeldzuschuß, Bewerbungen an die Ober¬
postdirektion in Stettin. 1 . Mai, Oberpostdirektions¬
bezirk Blomberg, 3 Landbriefträger, Wohnungsgeld¬
zuschuß, Gehalt bis 1000 Mark, Meldung bei der Ober¬
postdirektion in Bromberg. 1 . April, Stettin, Magistrat,
2 Schuldiener, Bewerber müssen verheiratet sein, freie
Wohnung und Feuerung, Gehalt bis 850 Mark.
1 . Mai, Stöwen (Bezirk Stettin). Landbriefträger,
700 Mark und Wohnungsgeldzuschuß, Bewerbungen an

die Öberpostdirektion in Stettin. Sofort, Tuchel,
Magistrat, Nachtwächter und Laternenanzünder, 400
Mark. 1 . April, Wongrowitz, Polizeisergeant, freie
Dienstwohnung, Gehalt bis 900 Mark und 60 Mark
Dienstbekleidungszuschuß.

p. Meisterkurse für Schuhmacher in Posen.
An dem Schuhmachermeisterkurse, der in der Zeit vom
1 . bis 19. d. Mts. in Posen stattfand, haben von hier
die Schuhmachermeister Wilhelm Pohlmann und Emil
Riebschläger theilgenommen. Von dem zuletzt ge¬
nannten Herrn gehen uns Mittheilungen über diesen
Kursus zu, denen wir folgendes entnehmen: Der Kursus
wurde von einem praktischen Meister aus Wien, der
zugleich Redakteur der„AllgemeinewWienerSchuhmacher-
Zeitung“ ist, geleitet; unterstützt wurde dieser von einem
Mittelschullehrer, der im Gewerbetechnischen Museum in
Wien ausgebildet wurde und gleichzeitig Leiter der
Fachklassen der staatlichen Fortbildungsschule ist. Zu¬
nächst wurde den Theilnehn ern von einem Arzte an

einem Beingerüst die Zusammensetzung des mensch¬
lichen Fußes und die verschiedenen Fußbildungen
erklärt. Um die letzteren dem Einzelfall entsprechend
zu beschuhen, ist es nöthig, die Winkelstellung des
Fußes zu ermitteln, was durch einfache, aber sehr
sinnreich konstruirte Werkzeuge geschieht. Nach einem
auf diesem Wege erreichten Maaß wurden dann die
verschiedenen Entwürfe gezeichnet und nach diesen
Modelle geschnitten. Der Einsender bemerkt
weiter: Es sei nicht zu leugnen, daß für die Aus¬
bildung namentlich im Schuhmachergewerbe noch viel
nachzuholen sei, und darum könnten die Handwerker
der StaatSregierung dankbar fein, daß sie durch Ein¬
richtung und Unterstützung dieser Kurse es dem
Einzelnen ermögliche, sich in seinem Beruf fort¬
zubilden. Könne der Kleinhandwerker es auch nicht
mit der Konkurrenz des Großbetriebs aufnehmen, so
werde er doch durch solche Kurse in den Stand ge¬
setzt, sich neben dem Fabrikbetriebe leistungs- und
lebensfähig zu erhalten.

* Die Bezeichnung als Arzt (Wundarzt,
Augenarzt, Zahnarzt, Nervenarzt, Natur-
a r z t re.) oder überhaupt mit einem das Wort „Arzt“
enthaltenden Titel ist nach kürzlich ergangenen letzt¬
instanzlichen Erkenntnissen für alle Personen straf¬
bar, die nicht in Deutschland approbirt sind.
Die Strafbarkeit wird auch nicht irgend durch Zusätze
ausgeschlossen, die, z. B. „im Auslande approbirt“,
„nicht approbirt“ und dergleichen erkenntlich machen
sollen, daß die betreffende Person nicht in Deutsch¬
land diese Approbation erlangt hat. Solche Per¬
sonen haben ebenso ihre Strafverfolgung
zu gewärtigen wie diejenigen, welche sich einen
arztähnlichen Titel beilegen, durch den der Glaube er¬

weckt wird, der Inhaber sei eine geprüfte Medizinal¬
person (§ 1473 R. G. O.). Unerheblich ist ferner, ob
die Betreffenden bisher unbeanstandet diesen Titel ge¬
führt haben. ES liegt daher, worauf eine Bekannt¬
machung deS Berliner Polizeipräsidiums hinweist, im
Jntereffe der Betheiligten, sich derartiger gesetz¬
widriger Bezeichnungen in Ankündigungen auf Schildern
und dergleichen zu enthalten.

cf Zur Wiederherstellung deS Nonnen-
kirchthurms. Gestern Mittag hat auf dem städtischen
Baubureau ein Submissionstermin zur Vergebung der

Zimmerarbeiten für den Thurmaufbau der Nonnen¬
kirche stattgefunden. Es sind folgende Forderungen
abgegeben worden: Zimmermeister Pastor 4639 Mark,
Zimmermeister Wiese 4849 Mark, Bauunternehmer
Fenske 5223 Mark, Maurer- und Zimmermeiste^

Scheunemann 5230 Mark, Zimmermeister Fricke 5389
Mark, Zimmer- und Maurermeister Rudolf Berndt
5444 Mark, Baugeschäft Ciechanowski 6980 Mark.

* Hauptmann Gnse, der früher beim pommer-
schen Füsilierregiment Nr. 34 stand und im vorigen
Sommer in Kamerun eingetroffen war, hat dort daS
Kommando über die Station Nffagpe am Croßfluffe
und die Fortführung der Befferschen Expedition über¬
nommen.

§ Rakel, 21. Februar. (Wahl. Todesfall.)
Heute wurde zum Provinziallandtagsabgeordneten an¬

stelle des ausgeschiedenen früheren Abgeordneten Guts¬
besitzers Julius Ritter der Kaufmann Lesser Baerwald
gewählt. — Am 19. d. Mts. verstarb hier nach
längerem Leiden im Alter von 77 Jahren der Kauf¬
mann Emanuel Kallmann, ein geborener Nakler und
einer unserer ältesten Bürger. Der Verstorbene war
46 Jahre lang im städtischen Dienste und zwar zu¬
nächst als Stadtverordneter, sowie als Rathsherr und
zuletzt 26 Jahre als Beigeordneter thätig. Reich an

praktischen Lebenserfahrungen entfaltete er im städti¬
schen Dienste sowohl, als auch in verschiedenen anderen
Nebenämtern eine lebhafte und fruchtbringende
Thätigkeit. Noch kurz vor seinem auS Gesundheits¬
rücksichten erfolgten Ausscheiden ehrten ihn die Ge¬
meindekörperschaften durch Ernennung zum Stadt¬
ältesten.

—z. Schneidemühl, 19. Februar. (Schieds¬
gericht.) Heute hielt im Magistratssitzungszimmer
Hierselbst das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg eine Sitzung ab.
Den Vorsitz führte Regierungsassessor Dr. v. Gottschall,
als Beisitzer nahmen theil Architekt Koch, Schlosser¬
meister Kühn, Buchhalter Wichmann, Maurerpolier
Böttcher, sämmtlich von hier. Es lagen 13 Gewerbe¬
unfallsachen vor, von denen 6 zurückgewiesen wurden.
In der Unfallsache des Arbeiters August GanSki in
Hammer Sandkrug, des Brettschneiders Xaver Cegielski
in Radwonke und des Arbeiters Jakob Dluezak in
Goray wurde Beweisaufnahme beschlossen. In der
Berufungssache der Wittwe Marie Gutsch in Weißen¬
höhe wider die Brennereiberufsgenoffenschast wurde
letztere zur Zahlung der Hinterbliebenenrente ver-

urtheilt, in der Unfallsache des Maschinisten Johann
Derezynski in Wongrowitz wider die Ziegeleiberufs¬
genossenschaft wurde dem Kläger die Vollrente bis auf
weiteres wieder zuerkannt. Zwei Sachen wurden
vertagt.

□ Schneidemühl, 21 . Februar. (Städti¬
sches. Abiturienten. Personalien.) In
der heutigen Stadtverordnetensitzung legte der Magistrat
der Versammlung den städtischen Etat für 1901/1902
vor. Danach sollen 174 Prozent Zuschlag zu den
Realsteuern und 162 Prozent zur Einkommensteuer er¬

hoben werden. Gleichzeitig wurde eine Petition der
städtischen Beamten um Erhöhung ihrer Gehälter über¬
reicht. Der Magistrat empfahl die Bewilligung der
Gehaltserhöhung um eine 7. Altersstufe bei allen
Beamten. Außerdem soll die Wohnungsmiethsentschädi-
gung erhöht werden, wozu im ganzen 7000 Mark er¬

forderlich sind. Hierdurch würde sich der Zuschlag
zu den Realsteuern auf 181 Prozent und zur Ein¬
kommensteuer auf 165,50 Prozent erhöhen. Die Ver¬
sammlung überwies den Etat mit den Beilagen der
Etatskommission zur Vorberathung. Die Stadtvecord-
netenwahlen, welche am 23. v. M. stattgefunden haben
und bei denen die Herren Fabrikbesitzer Krause,
Architekt Koch und Fabrikdirektor Blumenthal gewählt
worden sind, wurden für gütig erklärt. Das neue

Ortsstatut, betreffend die Anlegung von Bürgersteigen,
wurde angenommen. Der wahlfreie Kursus in der
hiesigen höheren Töchterschule soll weiter fortbestehen.
Bezüglich der Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denk¬
mals wurde dem Vorschlage des bestehenden Komitees,
das Denkmal auf der Südseite des neuen Marktes auf¬
zustellen, zugestimmt. Das Denkmal wird eine Ausgabe
von 20 000 Mark erfordern; 5000 Mark sind bereits
durch Sammlungen aufgebracht. Außerdem hat das
Komitee des Schneidemühler Luxuspferdemarkts 1000
Mark bewilligt. Zum Mitgliede der Schuldeputation
wurde Rechtsanwalt Dr. Glaß wiedergewählt. — In
dem hiesigen Gymnasium fand heute die Abiturienten¬
prüfung statt. Es wurde 9 Oberprimanern das Reife¬
zeugniß ertheilt. — Lehrer Jendroszeck Hierselbst ist
als Musiklehrer an das hiesige katholische Lehrer¬
seminar berufen worden. — Landgerichtsrath Dr. Koch
ist nach Stettin versetzt worden.

5 Strelno, 20. Februar. (Verschiedenes.)
Das Wintervergnügen des evangelischen Kirchenchores,
deffen Dirigent Hauptlehrer Hoffmann ist, verlief in
harmonischer Weise und war der Saal bis auf den
letzten Platz besetzt. Der Verein brachte in den beiden
ersten Theilen neben einem Sopransolo und einem
Duett eine Reihe älterer und neuerer Volkslieder, theils
mit Instrumentalbegleitung, zu Gehör, worauf von

sieben Damen der Schwank „Fräulein Doktor“ bei
flottem Spiel zur Aufführung kam. An das Theaterspiel

^schloß sich ein Tanzkränzchen. Die Musik hatte die
Jnowrazlawer Jnfanteriekapelle gestellt. — Das für die
nächste Woche geplante Wintervergnügen des Männer¬
gesangvereins kommt nicht zur Ausführung. Dafür
findet am nächsten Mittwoch zu Ehren des zum 1 . März
nach Jnowrazlaw zwecks Uebernahme des Auringschen
Hotels übersiedelnden eifrigen Mitgliedes Hotelbesitzer
Medo ein Kommers statt. — Vor kürzerer Zeit wurden
bei dem Gutsbesitzer Glesmer-Blawaty und Besitzer
Schleusner-Lonke größere Diebstähle verübt. Der
Dieb ist nunmehr durch die Bemühungen der Polizei¬
behörde in einem hiesigen Arbeiter ertappt worden.
Ein großer Theil der gestohlenen Sachen wurde in
dessen Behausung noch vorgefunden.

—d. Königsberg, 22. Februar. (Der
2 5. Provinziallandtag) der Provinz Ost¬
preußen wurde heute Mittag 12 Uhr im großen
Sitzungssaale des Landeshauses durch den Staats¬

kommissar Oberpräsidenten Grafen von Bismarck er¬

öffnet. Zum Präsidenten wurde einstimmig Ober¬
marschall im Königreich Preußen, Graf zu Eulenburg-
Prassen, gewählt. Das Haus trat nach Erledigung
der Kommissionswahlen in die Berathung der Vor¬
lagen ein.

UÄ$ Wktttt.AusWkil äfjstSS.
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordösttiche Deutschland.
23. Februar : Sinkende Temperatur, wolkig, vielfach

Niederschläge. Lebhafte Winde.
24. Februar: Kalt, meist bedeckt. Stellenweise Nieder.

schlag. Windig.
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Abgeordnetenhaus.

32. Sitzung vom 21. Februar.
Das Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Brefeld u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite
Berathung des Eats des „Deutschen Reichs- und
preußischen Staatsanzeigers“.

Abg. Dr. Arendt (freikonservativ) beantragt
Ueberweisung des Etats an die Budgetkommission,
um zu erwägen, ob der „Reichsanzeiger“ in Zukunft
in der Reichsdruckerei hergestellt werden kann.

Der Etat wird entsprechend diesem Antrag an die
Budgetkommission verwiesen.

Darauf setzt das Haus die zweite Berathung der
Handels- und Gewerbeverwaltung fort bei den dauern¬
den Ausgaben, Titel „Gehalt des Ministers“, wozu
der Antrag Fetisch (konservativ) und Genoffen auf Er¬
richtung einer Handelskammer in Berlin vorliegt.

Abg. Schulz (Freisinnige Volkspartei): Ich
halte eine Handelskammer in Berlin für ersprießlicher
und nützlicher als das Aeltestenkollegium. Wenn ich
in dieser Frage auf einem andern Standpunkt stehe,
wie Abgeordneter Richter, so kann ich doch wohl nicht
in den Verdacht gerathen, agrarische Tendenzen zu ver¬

folgen. Das Aeltestenkollegium ist eine einseitige
exklusive Körperschaft geblieben, welche manchen be¬
rechtigten Wünschen der Kaufmannschaft gegenüber sich
ablehnend verhält. Manche wichtigen kaufmännischen
Stände sind in demselben garnicht vertreten. Der
mittlere und kleinere Kaufmannstand ist für die Er¬
richtung einer Handelskammer, wie auch die Ab¬
stimmung ergeben hat. Man soll nicht künstlich ein
Gebilde aufrecht erhalten, welches zwar traditionell
eine schöne Vergangenheit hat, aber nicht mehr zeit¬
gemäß ist. Der Handelsminifter wird sich den für eine
Handelskammer sprechenden Gründen nicht verschließen
können. Das Mißtrauen gegen die Aelteften der
Kaufmannschaft ist so stark, daß man ihren Ver¬
sprechungen nicht mehr glaubt. Das Aeltestenkollegium
ist hauptsächlich eine Vertretung der Börsenkreise und
läßt keinen anderen in das Kollegium hinein. Das
Börsengebäude gehört nun zwar dem Aeltestenkollegium,
aber die Einnahmen aus allen Börseneinrichtungen
werden nach dem Handelskammergesetz in Zukunft der
Handelskammer zufallen. Mag dann das Aeltesten-
kollegium mit dem Börsengebäude anfangen, was c8
will. Das Aeltestenkollegium selbst befindet sich in
seiner Vertheidigung in einer ganz hülflofen Lage. Es
weiß gegen die Handelskammern nur anzuführen, daß
dort Zwangsbeiträge erhoben würden und nennt diese
Handelskammersteuern. Auch wenn das Aeltesten¬
kollegium bestehen bleiben will, ist es doch eine Pflicht,
daneben noch die Handelskammer zu errichten. Das
Aeltestenkollegium wird dann zu einer ganz bedeutungs¬
losen Körperschaft zusammensinken. (Beifall rechts.)

Abg. von Eynern (nationalliberal): Der
Minister sprach gestern von der Tendenz des Börsen-
gesetzeS, an der nicht gerüttelt werden sollte. Aber die
Tendenz des Börsengesetzes ist in der Praxis ganz in
das Gegentheil verdreht worden. Das Gesetz hat ge¬
rade die Entwickelung der großen Banken insgemein
gefördert. So lange die konservative Partei zu einer
Revision des Börsengesetzes schweigt, hat auch die Er¬
klärung des Ministers keinen besonderen Werth. Was
die Handelskammer in Berlin anlangt, so nimmt
der Minister zweifellos in dieser Frage einen formell
korrekten Standpunkt ein. Ich muß allerdings den
Vorwurf, daß das Aeltestenkolleglum seine Pflicht
gegen das Kleingewerbe nicht erfülle, zurück¬
weisen. Man muß vielmehr vor der Thätigkeit
des Aeltestenkollegiums allen Respekt haben. Man wird
schwerlich eine Handelskammer finden, die mehr
leistet. Das Aeltestenkollegium ist zwar ein altes
Institut, aber es ist trotzdem sehr wohl imstande, alle
Wünsche, auch des mittleren und kleinen Kaufmanns¬
standes, zu erfüllen. Die turbulente Agitation für die
Handelskammern kann mich in meinem Urtheil nicht
irre machen. Der Antrag der Konservativen ist nur

gestellt worden, weil das Aeltestenkollegium den Kon¬
servativen unsympathisch ist, da es gegen alle Gesetze
eingetreten ist, die den Konservativen am Herzen lagen,
z. B. das Waarenhausfteuergesetz. das Margarinegesetz
u. a. Sodann ist das Aeltestenkollegium für die

(Nachdruck verboten).

Original - Erzählung aus dem Leben von
B. Tolksdorf.

(4. Fortsetzung.)
So ist nun schon über ein Jahr inS Land ge¬

gangen seit jenem unglücklichen Tage, der die beiden
Gatten für immer einander entfremdete. Es ist Früh¬
ling geworden. Eine weiche, schwüle Luft weht vom
Garten herein und legt sich lähmend auf des Doktors
erschlaffte Muskeln. Schrecklich blaß und verfallen
sieht er aus, so daß es der jungen Frau ins Herz
schneidet, als sie ihn müde am Fenster sitzen und mit
trostlosem Ausdruck ins Leere starren sieht.

Da er jeder Annäherung von ihrer Seite aus¬
weicht, schickt sie wenigstens Lieschen aus dem Garten
zu ihm, um ihn aus seinem schmerzlichen Brüten auf¬
zuwecken und zu zerstreuen.

Lieschen hängt mit unveränderter Zärtlichkeit an
dem „buten Papa“, der so oft süße Sachen für ihr
Leckermäulchen bereit hat und eS auch nicht ss genau
nimmt, wenn ihr kleiner Finger einmal in Dinge
taucht, die ihr besonders appetitlich aussehen. — So
kommt sie auch heute wie ein Sonnenstrahl ins
Zimmer gehüpft, klettert dem Papa auf das Knie und
streichelt mit den weichen Patschhändchen seine welken
Wangen. Dabei plaudert das rosige Mündchen so
niedlich, daß Albrecht sein Elend für eine Weile ver¬
gißt und lustig scherzt.

Aber nicht lange dauert die Freude.
Allmählich überkommt ihn jene Müdigkeit, gegen

die er vollständig machtlos ist, und mit ihr die trost¬
lose, niedergedrückte Stimmung, in welcher das Be¬
wußtsein seines Elend- doppelt scharf und folternd in
seine Seele tritt.

Verstohlen macht er sich von dem Kinde los und
tritt an den Schreibtisch, um den unerträglichen Zustand
durch eine neue Einspritzung zu beenden.

Lieschen hat mit dem richtigen Instinkt des Kinde-
gemerkt, daß der Papa etwas vor hat, was sie nicht
sehen soll. Sie blättert artig in dem Bilderbuch,
welches er ihr in die Hand drückte. Heimlich aber
verfolgen ihre großen Augen jede seiner Bewegungen,
und als der Papa ein kleines Fläschchen entkorkt, kann

.sie ihre Neugier doch nicht zügeln.
„Smeckt das dut, Papa?“ fragt ihr helle-

Stimmchen.
Albrecht schreckt zusammen wie ein ertappter Ver-

Kanalvorlage eingetreten und ist auch gegen die Er¬
höhung der Getreidezölle. Auch Herr Schulz hat nichts
Positives gegen das Aeltestenkollegium anführen können.
(Beifall.)

Abg. Gold sch mi dt (Freist Volksp.) hält die
Errichtung eines Gewerbegerichts für den industrie¬
reichen Kreis Lauban für wünschenswerth. Alle Be-
theiligten befürworteten die Schaffung eines solchen
Gerichts; nur der Regierungspräsident sei anderer
Meinung. Er habe den Eindruck, daß die Regierungs¬
präsidenten ihre Berichte an den Minister nicht mit
der erforderlichen Gewiffenhastigkeit anfertigten; der
Bericht über die Nothwendigkeit eineS Gewerbe¬
gerichts in Lauban enthält verschiedene Unwahrheiten.
Daß ein Gewerbegericht für Lauban auch von Sozial¬
demokraten gefordert wird, sollte doch kein Grund sein,
es abzulehnen.

Handelsminister Brefeld: Die Einrichtung von
Gewei begenchten ist nicht obligatorisch, sondern erfolgt,
dem Bedürfniß entsprechend, auf Antrag der betreffen¬
den Gemeinde oder des betreffenden Kreises. Aus¬
nahmsweise, wenn die Gemeinde oder der Kreis dem
Bedürfniß nicht Rechnung trägt, kann auch die Re¬
gierung die Errichtung eines Gewerbegerichts anordnen,
jedoch nur dann, wenn ein anerkanntes, zweifelloses Be¬
dürfniß vorliegt. Das ist auch der Grundsatz, von dem
ich mich bei der Errichtung von Gewerbegerichten leiten
lasse. Daß ich den Gewerbegerichten ungünstig gesinnt
wäre, kann man gewiß nicht sagen; im Gegentheil,
ich bin meiner Aufgabe in vollem Maße gerecht ge¬
worden. Das geht auch aus folgendem hervor: Im
Reichstag ist beantragt worden, die Errichtung von
Gewerbegerichten obligatorisch zu machen für alle
Städte von über 20 000 Einwohnern. Wenn diese-
Gesetz in kraft tritt, werden zu den 200 in Preußen
bestehenden Gewerbegerichten nur noch 30 hinzukommen.
Ich glaube, das läßt deutlich erkennen, daß ich eS
meinerseits an der nöthigen Fürsorge, dem Gesetz von
1890 Anerkennung zu verschaffen, nicht habe fehlen
lassen. Diesem Grundsätze entsprechend habe ich auch
den Fall Lauban behandelt. Vor längerer Zeit schon war

beantragt worden, in Lauban ein Gewerbegericht zu
errichten. Der Abg. Kirsch überreichte mir seinerzeit
verjchiedene Schriftstücke, aus denen er das Bedürfniß
nachweisen wolle, und bat mich, nochmals in eine Prüfung
der Frage einzutreten. Ich habe darauf Berichte von
Regierungspräsidenten und vom Landrath eingefordert
und auf gründ dieser Berichte der Errichtung eines
Gewerbegerichts für Lauban abgelehnt, weil ein
Bedürfniß hierfür nicht vorhanden war. Nun ist der
Bericht des Regierungspräsidenten einer Kritik unter¬
zogen worden, auch deswegen, weil darin gesagt ist,
daß unter den Antragstellern Sozialdemokraten sind.
Mir ist es sehr unangenehm gewesen, daß dieser
Bericht in die Hände des Abg. Hirsch gelangt ist.
TaS ist nämlich durch ein Versehen geschehen: Der
Verfügung, worin ich dem Abg. Hirsch den ablehnenden
Bescheid gab, ist außer den von dem Abg. Hirsch mir über¬
reichten Schriftstücken durch Versehen der Kanzleibeamten
auch der Bericht des Regierungspräsidenten beigefügt
worden. (Heiterkeit.) So gelangte dieser Bericht
zur Kenntniß des Abg. Hirsch. Ich muß das hier
hervorheben, weil es sonst den Anschein gewinnen
könnte, als ob ich die Berichte der mir Nachgeordneten
Behörden nicht mit der nöthigen Diskretion behandelte.
Ich kann nur sagen, wenn an mich ein Brief gelangt,
von dem ich sehe, daß er nicht für mich bestimmt ist,
so gebe ich ihn zurück. (Sehr richtig! rechts.) Der
Abg. Hirsch hat dagegen damals den Bericht ver¬

öffentlicht und der Vorredner hat ihn jetzt zum
Gegenstand der Kritik gemach.t)

Abg. G o t h e i n (Freist Vereinigung) bedauert,
daß es in letzter Zeit vorgekommen sei, daß dem
Handelsminister Nachgeordnete Behörden beim Sub¬
missionsverfahren Nachgebote nicht nur angenommen
sondern sogar dazu aufgefordert hätten; hoffentlich
werde der Minister diese Behörden desavouiren.
Der Handel werde bei diesen Submissionen zu
wenig berücksichtigt. Redner polemisirt sodann gegen
den Antrag Fetisch. Auf die Form der Organisation
der Berliner Kaufmannschaft komme es nicht an,
sondern auf den Geist, der darin herrsche. Und
die jetzige Korporation der Berliner Kaufleute habe
sich ausgezeichnet bewährt. Die Berliner Aeltesten
hätten nicht die Interessen einzelner Kreise, sondern
der ganzen Kaufmannschaft vertreten. Er sehe die
Frage nicht so tragisch an. Sollte die Handelskammer

brecker. Ehe er aber noch antworten kann, pocht e-
an der Thür und Dr. Winter tritt herein.

Wenn Albrecht auch weiß, daß der alte Freund
nicht mehr zu täuschen ist, so scheut er sich doch, sich
gerade bei der That sehen zu lassen. Schnell wirft er

sein Taschentuch über Fläschchen und Spritze und geht
seinem früheren Freunde in verbindlicher Haltung ent¬
gegen.

Mit Recht kann er ihn nur seinen „früheren
Freund“ nennen; denn jetzt besteht die Freundschaft
nur noch auf einer Seite, — der des alten Herrn, der
mit unveränderter Freundlichkeit und Herzensgüte dem
Unglücklichen begegnet.

Albrecht ist ihm gegenüber steif, förmlich, ge¬
zwungen. Er fühlt sich durch Winters Gegenwart
genirt, weil sie ihn peinlich erinnert an die früheren,
vergeblichen Warnungen de- treuen ManneS, Junb weil
er feine ärztliche Beobachtung fürchtet.

Ein Mediziner von Dr. Winters Erfahrung kennt
alle Stadien jenes Uebels und daher kommt sich
Albrecht unter den scharfen Blicken des klugen Greises
wie sezirt vor. Es ist ihm, als würde der Zustand
seines Innern rettungslos bloßgelegt. DaS bringt ihn
stets in Verwirrung. Auch heute dauert es geraume
Zeit, bis ec sich gesammelt hat.

Man setzt sich, plaudert über die- und jenes,
während Albrecht qualvoll mit der immermehr zu¬
nehmenden Erschlaffung ringt.

Der alte Herr bemerkt seinen Zustand, und da er

weiß, daß sein armer Kollege doch nicht mehr zu retten
ist, will er ihm wenigstens keine unnütze Qual ver¬
ursachen. Er sucht daher einen Vorwand, ihn allein
zu lassen. Freundlich ruft er Lieschen heran, daß sie
ihn zur Mama führe. Statt ihm wie sonst entgegen¬
zuspringen, hat sich das kleine Mädchen bisher still im
Hintergründe des Zimmers gehalten. Mit verlegener,
schuldbewußter Miene kommt es jetzt zögernd näher.
Seine Händchen reiben eifrig an der nassen Schürze
und der kleine Mund ist verzogen, als hätte er Essig
gekostet.

„Nun, waS fehlt denn meiner kleinen MauS?
Haben wir etwas DummeS angerichtet?“ fragt der
alte Onkel freundlich.

Aber ihm erstirbt das Wort auf den Lippen.
Lieschen taumelt wie betrunken und sieht ihn mit

großen, glasigen Augen verständnißloS an. Die Lippen
sind bläulich und der kleine Körper zuckt unter starkem,
aber erfolglosem Brechreiz.

Besorgt greift der Alte nach dem Händchen.
„Albrecht, was ist mit dem Kinde?“
Jener blickt verwundert auf. Aber nur eine»

errichtet werben, so habe er daS Zutrauen zu dem
gesunden Sinne der Berliner Kaufleute, daß sie die
Handelskammer im wesentlichen ebenso besetzen würden,
wie jetzt daS Aeltestenkollegium zusammengesetzt
sei. Weiter wünscht Redner eine Reform des

Börsengesetzes, das jetzt allgemein als unbefriedigend
empfunden werde. Das Börsenterminregister fei, wie
die Erfahrung beweise, eine ganz verfehlte Einrichtung.
Die jetzige Börsengesetzgebung schrecke nicht vor der
Spekulation ab, sondern ermuntere dazu. Sie übe auf
die Bevölkerung geradezu eine demoralisirende Wirkung
aus. Schließlich bedauert Redner die ungenügende
Zusammensetzung deS wirthschaftlichen Ausschuffes, in
dem der Handel zu wenig vertreten sei.

Abg. Ehlers (Freinnntge Vereinigung) stellt
fest, daß er nicht, wie der Abgeordnete Fetisch gemeint
habe, ein Freund, sondern ein Gegner der Errichtung
einer Handelskammer für Berlin sei. Er halte eS für
falsch, alle Kaufleute in Berlin, die ins Handels¬
register eingetragen sind, zu zwingen, der Handels¬
kammerorganisation beizutreten, und et bezweifelt, daß
dadurch eine Besserung der Verhältnisse erreicht würde.
Warum träten die Freunde der Handelskammer nicht
in die jetzige Korporation ein und machten dort ihre
Ansichten geltend? Der Antrag sei kein politischer,
am besten wäre es, die Antragsteller zögen ihn zurück
und überließen es dem Minister und den betheiligten
Gewerbetreibenden, den Streit über die Errichtung
einer Handelskammer auszutragen.

Abg. R e i ch a r d t (nationalliberal): Mit der Ab¬
sicht d:s Börsengesetzes, die Auswüchse des Termin¬
handels zu beseitigen, bin ich einverstanden, aber mit
vielen einzelnen Bestimmungen des Gesetzes, namentlich
mit dem Terminregister, bin ich nicht einverstanden.
Die Termingeschäfte sind nicht nur für die Spekulation
erforderlich, sondern auch für den Großhandel, ins¬
besondere den Zuckerhandel. Der Differenzeinwand
hat viele Mißstände gezeitigt; die Vormünder werden

geradezu gezwungen, den Differenzeinwand zu erheben
und damit Treu und Glauben zu brechen, wenn sie
das Interesse ihrer Mündel wahrnehmen wollen.
Besser als durch die Eintragung in das Termin-
register wird das Privatpublikum von Spekulationen
zurückgehalten werden durch den Zwang, Sicherheit zu
leisten.

Abg. K o p s ch (Freisinnige Volkspartei): Ich stelle
hiermit fest, daß in Sachen der Errichtung d-s Lau-
baner Gewerbegerichts dem Minister Berichte zu¬
gegangen sind, die grobe Unwahrheiten enthalten. Ich
kann mir es nur dadurch erklären, daß er die Er¬
richtung des Gewerbegerichts verweigert hat. Sodapn
habe ich Beschwerde zu führen über die Heranziehung
fabrikmäßiger Betriebe zu den Kosten der Zwangs¬
innungen. Diese Betriebe sind ausdrücklich von einer
solchen Heranziehung frei, und trotzdem in zwei
Instanzen in einem Falle in Berlin ein Betrieb als

fabrikmäßig anerkannt war, entschied der Oberpräsi¬
dent: Rein, das ist nur ein handwerksmäßiger Verrieb
und Du mußt zahlen. Solche Fälle sind nicht feiten,
sie sind nur dazu dienlich, die Rechtsunsicherheit zu
vermehren, und ich meine, Rechtsunsicherheit ist für
die Gewerbetreibenden fast noch schlimmer als RechtS-
losigkeit. (Beifall links.)

Minister Brefeld: Ich stimme mit dem Vor¬
redner darin überein, daß es bedauerlich ist, daß wir
noch keine feste Begriffsbestimmung für handwerks¬
mäßigen und fabrikmäßigen Betrieb haben, und daß
Abhülfe wünschenswerth wäre; ob sie int Wege der
Verwaltung oder durch Gesetz gewonnen werden wird,
das kann ich noch nicht übersehen.

Hiermit schließt die Debatte.
Nach persönlichen Bemerkungen der Abgeordneten

Freiherr von Zedlitz (freikonservativ), Gamp (frei¬
konservativ). Goldschmidt (Freisinnige Volkspartei) und
Gothein (Freisinnige Vereinigung) wird der Antrag
Fetisch angenommen und der Titel „Minister“ ge¬
nehmigt.

Beim Kapitel „Handels- und Gewerbeverwaltung“
bemängelt

Abg. Dr. Hahn (6. k. P.), daß daS Publikum
über die Zustände an der Berliner Börse nicht objektiv
unterrichtet weide. Man sei auf die börsenfreundlichen
Zeitungen angewiesen, Vertreter konservativer Blätter
hätten keinen Zutritt. Die Organe des Bundes der
Landwirthe hätten schon seit längerer Zeit auf die zu
weitgehende Bedeutung industrieller Papiere aufmerk¬
sam gemacht. Vielleicht könne der Börsenkommissar,

Augenblick lang; dann durchfährt ihn ein gräßlicher
Gedanke.

„Barmherziger Gott!“
Mit einem Sprung ist er am Schreibtisch und

entfernt das Tuch. — Da liegt Spritze und Flasche
aber letztere ist leer.

Wie ein Rasender stürzt Dr. Albrecht nach der
Küche. „Milch! Milch! Um Gotteswillen, hole ein
Brechmittel aus der Apotheke“, ruft er dem erschreckten
Mädchen zu. „Lieschen hat Gift genommen.“

Dann eilt er zu seinem Kinde zurück.
Dr. Winter hat indessen die Situation übersehen.

Energisch fährt er dem Kinde mit dem Finger in den
Hals, um sofortiges Erbrechen zu verursachen und da¬
durch soviel als möglich von dem genossenen Gift auS
dem Körper zu entfernen.

Es gelingt! Aber dennoch scheint die Wirkung
eine tödtliche. Denn alS der unglückliche Vater zurück¬
kehrt, kommt der Athem nur noch selten und röchelnd
aus der Kehle. „Artis sein — dute — te Ma — ma“,
stammelt das süße Plappermäulchen noch, alS Mar¬
garete in Todesangst in das Zimmer stürzt. Dann
sinken die Lider schwer herab; ein tiefer Athemzug
hebt die Brust und der kleine Körper bäumt sich noch
einmal in des alten Freundes Armen auf, um dann'
schlaff zusammenzusinken.

Da verläßt auch den Vater die mühsam behauptete
Kraft. Rothe Nebel wallen vor seinen Blicken. Unsicher
sieht er noch, wie Gretchen mit bebenden Fingern die
Kleidung des KindeS löst. Cr hört, wie Dr. Winter ihr
Muth einzuflößen sucht.

„Ruhig, ruhig, kleine Frau! DaS meiste ist wohl
auf die Schürze gekommen. Also — Kopf oben. —

Nur nicht die Athmung aufhören lassen. Darin liegt die
größte Gefahr! So! Fest den Brustkorb zusammen¬
drücken ; jetzt die Arme hoch — so —! Taktmäßig —

ein- — zwei — eins zwei“
Wie aus weiter Ferne dringen die Worte an

Albrechts Ohr. Verzweiflungsvoll ringt er mit aller
ihm zu Gebote stehenden Kraft gegen die lähmende
Schwäche.

Vergebens! Nur noch einen leidenschaftlichen,
markerschütternden Schrei aus Margaretens Munde

hört^er! Dann umfängt ihn vollständige Bewußt-
l°flß

$U8 Dr. Albrecht wieder bi- Augen öffnet, findet,
er sich allein in seinem Zimmer, auf der Chaiselongue'
ausgestreckt und sorgsam mit warmer Decke zugedeckt.

Was ist mit ihm vorgegangen?
Er kann sich nicht besinnen, wie er hierher ge¬

kommen ist. — Hat er Mittagsschlaf gehalten? Oder

eventuell unter Zuziehung von Assistenten, zu jähr.
licher. Berichterstattung angehalten werden. Für eine
Reform des Bö sengesetzes seien die Anhänger der
nationalen Wirthschaftspolitik nicht geneigt, sie würden
nicht einmal mildere Bestimmungen bezüglich deS

'

Differenzeinwandes treffen. Komme es zu einer Re¬
form, so roüibe das Gesetz eher verschärft als gemildert.
(Widerspruch links.) Im Interesse des deutschen Volkes
liege es, wenn dem Hause Gelegenheit gegeben werde,
an der haute finance Kritik zu üben.

Minister Brefeld verspricht, die Anregung deS
Vorredners in Erwägung zu ziehen. Er werde dann
später eine Antwort ertheilen. (Heiterkeit links.)

Abg. Gamp (sreikonservativ): Ich schließe mich
dem Wunsche des Abgeordneten Dr. Hahn betreffend die
Berichterstattung über die Vorgänge an der Börse an.
Wichtig ist es z. B., zu erfahren, auf welchem Gebiete
die Emissionsthätigkeit besonders hervorgetreten ist.
Dem Abgeordneten Gothein erwidere ich aus einen
gestrigen Zuruf von ihm, daß ick für daS Börsengesetz
die Verantwortung sehr gern übernehme.

Abg. Dr. Hahn (bei keiner Partei) bedauert die
Antwort des Ministers. Die Staatssekretäre im Reiche
seien viel entgegenkommender.

Minister Brefeld: Der Abg. Hahn verlangt
nicht nur eine statistische Mittheilung, sondern auch auf
Schätzung beruhende subjektive Angaben. Dazu ist der
Staatskommisfar an der Börse nicht in der Lage. Er
wolle die Anregung keineswegs rundweg ablehnen,
müsse sie aber doch erst reiflich überlegen.

Abg. Gothein (Freisinnige Vereinigung) hält
daS Börsengesetz für so schlecht, daß man sich nicht
darüber wundern könne, wenn jetzt niemand der Vater
desselben fein wolle.

Abg. Gamp ifreikonservativ) erwidert nochmal-,
daß er die Verantwortung für daS Börsengesetz nicht
von sich gewiesen habe.

Das Kapitel wird bewilligt, ebenso daS Kapitel
Bernsteinwerke.

Beim Kapitel „Gewerbliches Unterrichtswesen“
konstatirt

Abg. Winkler (konservativ), daß der Abge¬
ordnete Fetisch seine gestrigen Wünsche auf bessere
praktische Vorbildung der Baugewerkschüler im Ein-
verständniß mit der konservativen Fraktion vorgebracht
habe.

Abg. Krawinkel (nl.) empfiehlt die Errichtung
von unteren Winter-Bauschulen für Poliere und
Werkmeister. Dadurch würden die Baugewerkschulen
erheblich entlastet werden, sie würden dann von vielen
Schülern nicht mehr besucht werden, die dem Lehr¬
plan der Baugewerkschulen wegen mangelnder Vor¬
bildung nicht folgen können. Heute würde bei Auf¬
nahme in die Baugewerkschulen etwas zu konnivent
verfahren. Er hoffe, daß der Minister seinen Vor¬
schlag ernstlich erwägen werde.

Abg. F e l i s ch (konservativ) befürwortet noch¬
mals die Einführung des Befähigungsnachweises für
das Baugewerbe.

Unterstaatssekretär L o b m a n n erwidert, bezüg¬
lich des Befähigungsnachweises seien Umfragen ver¬
anstaltet worden. Näheres könne er zu diesem Punkte
noch nicht sagen. Die Bedingungen für die Aufnahme
in die Baugewerkschulen seien bereits erheblich ver¬
schärft worden, auch seien vielfach für junge Leute,
die diesen Bedingungen noch nicht genügen, Vorklassen
begründet worden.

Abg. K i n d l e r (Freisinnige Vereinigung) wendet
sich gegen die Einführung des Befähigungsnachweises;
dagegen würde er damit ganz einverstanden sein, wenn
den Baugewerksschülern bei dem Examen der Nach¬
weis einer dreijährigen praktischen Thätigkeit abverlangt
würde. Auch auf die Heranziehung praktisch vor¬

gebildeter Lehrer für die Baugewerksschulen müsse
größere- Gewicht gelegt werden als bisher.

Abg. Gamp (sreikonservativ) schließt sich den
Wünschen der Abgeordneten Krawinkel und Fetisch an.
Einer zu starken Vermehrung der Baugewerksschulen
könne er nicht das Wort reden.

Abg. Dr. L o t i ch i u s (nationalliberal) bittet
den Minister, das gewerbliche Fortbildungsschulwesen
noch ferner zu unterstützen und erkennt an, daß von
dem gegenwärtigen Etat auf diesem Gebiete schon
mehr geleistet werde als von dem früheren, namentlich
da man auch eine Summe für Meisterkurse einge¬
stellt habe. Diese Summe sei allerdings noch be¬
scheiden, aber es sei doch zu hoffen, daß, wenn

ist er erkrankt! Die Vorhänge an den Fenstern sind
zugezogen, so daß nur ein mattes, dämmernde- Licht
daS Zimmer erfüllt.

Wer hat das gemacht?
Verwundert irren seine Blicke durch daS Zimmer.

ES ist aufgeräumt. — Nichts findet sich darin, was
der entschwundenen Erinnerung einen Anhalt böte.

Er horcht! — Nichts!
Alles ist still, — todten still. — Nicht einmal ein

Ruf oder Lachen von Lieschen tönt herüber.
Lieschen!
Mit erschreckender Klarheit sieht er plötzlich das

tödtlich erblaßte Kinderantlitz vor sich, und die ganze
peinigende Erinnerung dringt mit erdrückender Schwere
auf ihn ein. Stöhnend birgt er das Gesicht in den
Kiffen. Aber so fest er auch die Augen schließt, das
schreckliche Bild will nicht weichen.

„Mörder,“ schreit fein Gewissen. „Du bist's, der
daS liebe, unschuldige Geschöpf getödtet hat. In Deine
Schuld wurde es verstrickt. Deine Sünde hat ihm das
junge, aufblühende Leben geraubt. Wie willst Du das
vor Gott, vor Deinem Weibe, — vor Dir selbst ver¬
antworten?“ —

„Mein Kind, mein Kind,“ schluchzt er. „ES war
daS letzte Glück, das ich besaß. — Aber ich habe daS
nicht verdient. — Es mußte mir genommen werden.
Nicht- — nichts soll das Herz deS Verlorenen er¬

freuen. —
„O, Gott, Dein Zorn ist furchtbar. Wetze, wer

ihm verfällt. Zermalme mich, — vernichte mich —

nur schone der Unschuldigen.“
Wieder verläßt ihn das Bewußtsein. Aber nur

kurze Zeit dauert dieser wohlthätige Zustand. So
schlaff und entkräftet der Körper auch ist, der Geist
ist bald wieder klar und auf qualvolle Weise thätig.
Hundert „Wenn und aber“ steigen in ihm auf.

Warum mußte Gretchen das Kind hinüberschicken
in seine furchtbare, fluchbeladene Nähe? Sie hätte es
schon wissen müssen, daß er nichts kann als zerstören!

Das eigene Glück und das ihre waren vernichtet.
Nun kam es an die Kinder. — Zuerst Lieschen! —

DaS war die richtige Reihenfolge.
Nun immer weiter so fort, bis nichts mehr übrig

ist. Wild lacht sx auf!
Der Satan muß doch feine helle Freude an ihm

haben. Denn wer versteht so gut wie er, alles Gute
und Reine um sich her zu tilgen.

Nur sich selbst — sich selbst kann er nicht aus der
Welt schaffen. Er bebt vor der kalten Mündung der
Pistole und dem, was dahinter droht.

(Schluß folgt.)
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der Versuch mit den Meisterkursen sich in
Hannover bewähre, dann noch weitere Mittel
eingestellt werden würden. Darum bitte er den Mi¬
nister. Ferner empfiehlt Redner das Genossenschafts¬
wesen der Handwerker thunlichst zu unterstützen, für
das ja auch bereits eine Summe eingestellt sei. ES
sollten neben den Handwerkerkammern auch die Ge¬
werbevereine berücksichtigt werden, wie sie sich be¬

sonders in Nassau vorzüglich bewährt hätten. Hier
wären entsprechende Subventionen durchaus zu wünschen.

Abg. M e tz n e r (Zentrum) bittet den Minister,
im nächsten Etat den Handwerkerkammern Mittel für
Fortbildungsschulzwecke zu überweisen.

Abg. Dr. E r ü g e r (Freist Volksp.) schließt sich
dem Wunsche des Abgeordneten Lotichius an. Gerade
jm Interesse des Handwerks liege es, mehr als bisher
für das Fortbildungsschulwesen zu thun. Das nütze
yem Handwerk mehr als Zwangsorganisationen. Er
hoffe, daß die Kommunen infolge des Beschlusses deS
letzten Ctädletages dazu übergehen werden, den
obligatorischen Fortbildungsschulunterricht einzuführen.
Sehr richtig sei die Veröffentlichung einer Denkschrift
über die Förderung des Handwerks und über die
Grundsätze, die die Negierung dabei befolge.

Minister B r e f e 1 d erwidert, daß er die Wünsche
bezüglich des Fortbildungsschulunterrichts theile und

gern bereit sei, weitere Mittel dazu zu erbitten. Auch
über bte Grundsätze sei er bereit, jeden Augenblick
Auskunft zu geben, aber eine Denkschrift empfehle
sich nicht.

Das Kapitel wird bewill gt.
Beim Kapitel „Porzellanmanufaktur“ spricht
Abg. Freiherr von Heereman (Zentrum)

den technischen Leistungen des Berliner Instituts
seine besondere Anerkennung aus, wünscht aber, daß
in Zukunft mehr als brsher solche Darstellungen ver¬
mieden würden, die nur die Sinnlichkeit zu erregen
geeignet seien.

Abg. Hauptmann (Zentrum) schließt sich dem
Vorredner an.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Institut für Glasmalerei“ fragt
Abg. Dittrich (Zentrum) an. ob die Leistungen

dieses Instituts denjenigen außerpreußischer Anstalten
ebenbürtig seien.

Minister Brefeld erwidert, er werde den Ab¬
geordneten zu einem Besuche des Instituts für Glas¬
malerei Gelegenheit geben, so daß sie sich selbst von
dessen Leistungen überzeugen können.

Das Kapitel wird bewilligt, ebenso der Rest deS
Etats, in welchen, einem Antrage Gamp zufolge, noch
der bisher im Kultusetat stehende Titel 306 000 Mark
zur Erwerbung des dem Geheimen Kommerzienrath
Becker gehörigen Bernsteinmuseums in Königsberg ein¬
gefügt wird.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Bauetat.)
Schluß 6 Uhr.

(Nachdruck verboten,)

Deritseher
64. Sitzung vom 21. Februar.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: v. Podbielski u. a.
Die zweite Berathung des Postetats wird bei den

dauernden Ausgaben, Titel „Unterbeamte“, fortgesetzt.
Abg. Dr. Müll e r - Sagan (Freist Volkspartei)

fragt den Staatssekretär, wie es mit der Ver-
therlung von Stellenzulagen an die Unterbeamten
stände, bisher scheine es hier nur auf das Wohlwollen
der Vorgesetzten anzukommen, ein bestimmtes System
bestehe nicht. Wenn die Beamten eine Zulage ver¬
langten mit Rücksicht aus ihre zahlreiche Familie, be¬
kommen sie oft die Antwort :[ Warum menagirt Ihr
Euch nicht? Ein solches Verlangen der Verwaltung
greift doch zu tief ein in die menschlichen Bedürfnisse.
Tie Verwaltung sollte sich doch eher freuen, wenn die
Kinderzahl ihrer Beamten möglichst groß ist. Bei der
Anstellung von weiblichem Personal sollte man es nie
vergessen, daß die beste Stellung für die Frau die Ehe
ist. Es wäre daher gut, wenn man vorzugsweise ältere
Mädchen anstellte, die keine Aussicht haben, sich noch zu
verheiraten.

Abg. Werner (Antisemit): Ich kann eS nur be¬
dauern, daß so viele Frauen angestellt werden, dadurch
werden so und so viele Männer weniger angestellt,
die eine Familie gründen könnten. Deshalb sollte man

mit der Anstellung von Mädchen vorsichtiger sein. Zu
bedauern ist auch, daß in einzelnen Poftanstaltnn
Mädchen Ansichtskarten verkaufen dürfen, dadurch wird
den kleinen Geschäftsleuten eine große Konkurrenz
bereitet. Ueber das Gcatifikationswesen werden
wiederum viele Klagen laut, am besten wäre es, wenn
man die Beamten besser bezahlte und die Gratifikationen
ganz fallen ließe. Anzuerkennen ist es, daß im all¬
gemeinen die Behandlung der Unterbeamten eine
bessere geworden ist.

Abg. B a s s e r m a n n (nationalliLeral): Ich kann
mich den Ausführungen der Vorredner nicht an¬

schließen, soweit dieselben eine Einschränkung der
Frauenbeschäftigung befürworteten. Ich glaube im
Gegentheil, wir können es nur freudig be¬
grüßen, daß das Reichspostamt in liberaler
Weise den Töchtern guter Familien es ermöglicht,
tn den Reichspostdienst zu treten. Wir vertreten ja
vollkommen die berechtigten Wünsche der Assistenten,
ich meine jedoch, daß sie sich unsere Sympathieen ver¬
scherzen, wenn sie gegen die Anstellung weiblicher Per-
fönen sich wenden. Ich bitte also den Staatssekretär,
auf dem bisherigen Wege fortzuschreiten, er wird da-
durch weiten Kreisen der Bevölkerung eine Wohlthat
eitoetfyi. (Beifall.)

Staatssekretär von PodbielSki: Frauen
werden nirgends an die Stelle von Unterbeamten
gestellt, sondern immer nur an Plätze, die früher von
Assistenten versehen wurden. Auch die Post-
Agentinnen sind in den allermeisten Fällen Wittwen
oder Töchter verstorbener Agenten. Die Ver¬
käuferinnen der Postwerthzeichen sind keine Beamtinnen,
sondern stehen im einfachen Lohnverhältniß und
werden angehalten, sich zur Gewerbesteuer anzumelden.
Ich kann nicht entscheiden, ob ich ältere oder jüngere
häßliche oder buckelige Damen anstellen soll; maß¬
gebend ist,

f
ob die Gesundheit der Be-

treffenden für den Postdienst ausreicht.
Die sogenannten gehobenen Stellen sind immer mit
besonderen Funktionen der betreffenden Beamten
verbunden. Ich glaube nicht, daß den Beamten wegen
ihres Kinderreichthums Vorhaltungen gemacht worden
sind. Jm Gegentheil, in der Postverwaltung wird der
Kindersegen besonders protegirt. (Heiterkeit.) Ich
habe einen Ober-Postdt ektionsbezirk, in dem jeder
Ünterbeamte mindestens 6 Kinder hat. Diesen Familien
helfen wir in einem umfangreichen Maße. Ich habe
auch nie darüber einen Zweifel gelassen, wie man die
Unterbeamten anzureden hat. Entweder ist der Titel

vorzusehen, also Postschaffner Meier, oder ohne Titel

Abg. Z u b e 1 1 (Sozialdem okrat) bittet den Staats
fefretSr, die ungünstige Lage der Postillone aufzu-
beffern und für eine gute Winterbekleidung zu sorgen.

Staatssekretär von Podbielski: Ich werde
sofort veranlassen, daß eine Untersuchung über die
Verhältnisse der Posthaltereien stattfindet. Wegen der
Winterbekleidung der Postillone haben wir bereits
Untersuchungen angestellt;

Titel 25 und andere Titel werden bewilligt.
Auf eine Bemerkung des Abg. F r o h m e er¬

widert Staatssekretär von Podbielski, daß die
Bezahlung der Telegraphenarbeiter allerdings im An¬
fang ziemlich gering fei. Die Leute feien aber damit
zufrieden, weil sie die Anwartschaft hätten, in den
Post-Unterbeamtendienst mit der Aussicht auf Pensions¬
berechtigung und Wittwen- und Waisenversorgung über¬
nommen zu werden.

Abg. von S t a u d y (konservativ) wünscht bessere
Telephonverbindung nach Posen.

Direktor im Reichsvostamt Sydow: Die Ver¬
waltung habe bereits in diesem Etat für bessere Tele¬
phonverbindung nach Posen, überhaupt für die Ver¬
mehrung der großen Leitungen nach dem Osten, Mittel
einsetzen wollen, habe aber bei der Menge der anderen
Anforderungen,diese noch für ein Jabr zurückgestellt.

Es folgen weitere Bemerkungen des Abgeordneten
Gerstenberger (Zentrum), des Staatssekretärs
von Podbielski und des Abgeordneten von
S z m u l a (Zentrum).

Die Abgeordneten Thiele (Sozialdemokrat) und
Frhr. von Hodenberg (Welfe) bringen lokale
Wünsche bor.

Darauf wird der Rest des Ordinariums bewilligt.
Es folgt die Berathung des Extraordinariums.
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Schmidt-

Elberfeld (Freisinnige Volkspartei) erklärt Staatssekretär
von Podbielski, daß für ein neues Dienst-
gebäude in Hagen i. W. für den 1. April 1902 die
erste Baurate angefordert werden soll.

Auch das Extraordinarium wird ohne weitere Er¬
örterung genehmigt.

Eine Petition der Großberzoglichen Handelskammer
in Offenbach a. M. um Einstellung von Mitteln zum
Post-Erweiterungsbau in Offenbach a. M. wird dem
Reichskanzler dahin zur Berücksichtiguug überwiesen,
daß ter erforderlich Betrag in den Etat für 1902 ein¬
gereiht weiden möge.

Es folgt die Berathung des Etats der Reichs¬
druckerei.

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) kündigt an, daß
er eine Resolution betr. die Uebernahme des „Reichs¬
anzeigers“ in die Neichsdruckerei für die dritte Lesung
einbringen werde.

Staatssekretär von Podbielski: Auf den
Vertrag der preußischen Regierung mit der betreffenden
Privat-Druckerei habe er keinerlei Einfluß. Abgesehen
von den Kosten, die der Neichsdruckerei entstehen
würden, frage es sich doch wohl, ob durch die Ueber¬
nahme nicht der Privatindustrie eine unnöthige
Konkurrenz bereitet würde.

Abg. Dr P a a s ch e (natl.) schließt sich dem an.
Der Etat der Neichsdruckerei wird angenommen.
Es folgt die Berathung von Petitionen.
Präsident Graf B a l l e st r e m: Meine Herren,

das Material fängt an, zu mangeln. Es ist sehr
wünschenswerth, daß die verschiedenen Kommissionen,
besonders die Budgetkommission, einige freie Tage
haben. Deshalb schlage ich Ihnen vor, die nächste
Sitzung am Montag, den 25. Februar abzuhalten.
Tagesordnung: Erste Berathung eines Gesetzes zur
Abänderung der Strandungsordnung. Berichte der
Wahlprüfungskommission.

Das Haus stimmt betn Vorschlage zu.
Schluß 41/« Uhr.

Htrirdelsiraehviehtei«.
Berlin, 22. Fibruar. (Samenbericht von I. u. P.

Wissinger, Berlin NO. 43.) Der recht kräftig auf«
tretende Frost scheint den Eingang der Aufträge etwas zu
verzögern; dagegen fehlt diesmal die gefürchtete Neben¬

wirkung des Frostes, er bringt keine überreichliche Zufuhr
mehr heran, und da man wohl noch n cht die Höhe der
Saison erreicht hot, so kann der noch ausstehende Be¬
darf bald mit dem Lager aufräumen. Nach der letzten
Adschwächung wurden die Preise beständig, man sieht der
nächsten Zeit ruhiger entgegen, denn auch bü lang er*
wartete ausländische Nachirage beginnt. In Weißklee,
Wundklee ist die Deckung in guter, selbst in Mittelwaare,
schon schwer.

In Schwedenklee sind schonfarbige besatzfreie Inlands«
faaten gefragt, für Gelbklee fehlt das Angebot guter
Waare. In Raygräsern erhöhte England neuerdings
perenne um 2 Shilling; die schon recht hoch geschraubten
Forderungen für Jtalicum wurden nicht weiter gesteigert.
Seradeua findet dies Jabr ebenso regen Absatz nach dem
Osten wie nach dem Westen; die alten Läger halten aber
die PreiSenkwickelnng zurück.

Zu den höchnen Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee stidesreien Saaten deS Handels zu liefern:
Jnl. Rotbklee 56-62 M.. amerik. 54-58 M., Weißklee, fein
bis bochsein, 52-66 M.. mittelfein 36-48 M., Schwedenklee
56—78 M., Gelbklee 25—32 M., Wund- oder Tannen-
klee 60—79 M., Inkarnatklee 30—33 M., Luzerne,
provencer 57—60 M., Ungar. 54—58 M., Italien. 48 bis
54 M., Saudluzerne 61—65 M., Bokharak ee 19 Oer Ernte
46 -54, Esparsette 14—17, engl Reygras 18—22, ital.
22—28 M.. Timothee 22-29 M„ Honiggras 15—27 M.,
Knaulgras 36—48 M., Wiesenschwingel 58—70 M., Schaf«
schwinge! 27—33 M., WiesenfuchSschwanz 52—55 M,
Rohrqlanzgras 200 M>, (Serab Ua 8,75—10,50 Mark per
50 Kl o ab Berlin. — Saaterbsen, sieht: gelbe, käfer¬
freie 230 -240 M.. Diktoriaerbsen 265-280 M., Pe-
luschken 16 >—185 M. oftureuß. Wicken 180-200 Mark
per 1000 Kilogramm Parität Berlin.

fU n n c c ii in ä t f t.

Danzig, 21. Februar. Weizen ruhig, unverändert
Bezahlt wurde für inländ-schen rotbbunt 766 Gr. 150 M.
hochbunt g asig 772 Gr. 152 M., fein weiß 766, 777 und
783 Gr. 153 M., streng roth 766 und 777 Gr. 149 M,
für riiff. — M. per Tonne. — Roggen matter. Bezahlt
ist inländischer 738, 741, 744 und 752 Gr. 124 M., 756
Gr. 123 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
ist gehandelt inländische — M., poln. zum Transit große
644 wr. 1-4,50 M. per Tonne. — Hafer inländischer 125
SM., besetzt 122 M. per Tonne bez. — Wetter: Kalt. —

Temperatur — 2 Grad R. — Wind: S.
Magdeburg, 21 Februar. ühitferberiAU Kornzucker

88 Prozent o. Sack 10,00—10,22 l / 2 Nachprodukte 75 Pro,,
o. S. 7,60-8,00. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotraffinade l.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. —

3-ob »tiefer 1. Produkt Trantzito f. a. B. Hamburg per
Februar 9,227a Gd., 9,30 Br., Der März 9,327s bez.,
9,30 Gd., per Mai 9,40 Gd., 9,45 Br., per
August 9,60 Gd., 9,627s Br., per Oktober-Dezember
9,15 Gd.. 9,20 Br. - Ruhig.

Hamburg, 21. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holstein, loco 152 160. — Lavlata 133—136.
— Mus gen stetig, füdruff. fest, Febr -März-Abl. 107 bis
110, do. 109-112, mcck>enburgischer loco 138 bis 145. —

Mai» stetig, 108. Laplata 85,00. — Hafer fest. Gerste
b hauptet. Mfiböl ruhig, loco 58. — Spiritus (unverst)
still, per Februar 17,50, per Februar - März 17,00,
per März-April 15°/«, per April-Mai 155

8 .
— Kaffee

behauptet, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum fest,
Standard tohite-loco 7 10. — Kalt.

Köln, 21. Februar. (Grtretbemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 64,00, per
Mai 61,50. — Wetter: Frost.

Pest, 21. Februar, (»prodnktenmarkt.) Weizen loco
behanplet. per April 7,48 Gd.. 7,49 Br., do. per Oktober
7,63 Gd., 7,65 Br. — Monge» per April 7,27 Gd.,
7,28 Br., per Oktober 6,67 Gd., 6,69 Br. — Hafer per
Avril 6,28 Gd.. 6,29 Br. — Mais per Mai 1901 5,23
Gd., 5,24 Br.. Kohlraps per August 12,60 Gd., 12,70
Br. — Wetter: Bewölkt.

Pari», 21. Februar. Getreldemarkt. (Schinßbertcht.)
Weizen behauptet, per Februar 19,90, per März 20,30,
per März - Juni 20,75, per Mai - August 21,05. —

Roggen matt, per Februar 14,70, per ' ai-August
15,15. — Mehl behauptet, per Februar 25,6 >, per
März 25,95, per März-Juni 26,40, per Mai-August
26 85. — Mi'tböl matt, per Februar 59,75, per
März 59,75, per März-Avril 59,50, per Mai-August
56,00. — Spiritus ruhig, per Februar 30,25,
per März 30,50, per Mai-August 31,25, per September-
Dezember 31,75. — Wetter: Kalt.

Antwerpen, 21 . Februar. (Getreldemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig.— Hafer behauptet. —Gerste
r hlg

Bank-Diskonto. Berlin 5 (Lomb.
57sresp.6). Amsterdam 3* z-Brüssel
37a- lioiib. 47a- Paris 3. PeterSb.

5’/2 . Wien 47-. Jt. PI. 5 pC.

Utülint« Bsvfsirbevictzt
t»»m 21. jfcbmnt!

Umrechn.«Sätze: 1 Doll.---1,25 M.
100 Frcs.--80 M. 1 (Mb. öst. W.
— 2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. (Sters. = 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. ReichS-Ant.
do do.

Pr. conf.St.'Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schlosch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. S1.-AL9
Pos. Prov.-Anü

do. do. do.

4
£
-S

do. do.
LandschZ.ntr
Knr-u.Reum.
Ostpreußische

do.
§oPommersche.fr

o

£
A

do. do.

do. do.
Westpreuß.

do. landsch..
« . iPoieujche .

do.

SjtoraiBtfdje.
i^ächilsche.

Dad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
vr.Pr.«A .20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hatubg.Pr.-A.6t!

Lübecker Pr.«Anl.
Meiuing. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

87a 98,406
8
A

88,60®

87a 98^106
3 88,40b

87a —>—
37a 93,25b
37a .i2,50Ö
37a 94,6Mb

3 83,503
4 105,30®

37a 97,20®
37a 96,30®
3'/a 96,®
37a 95,%«

3 85,50®
87a

3
95,70«

; 4 1 -1,606
87a 95,400«
37a —

t
—>

8 87,105
37a 95,®

3 85,60®
4 102,®

37a 94,90®
4 101,803
4 101,90«
4 145,10b®

— 159,25b t
4 130,®

37a 102,6
3 132,256

37a 134,50®
24,90«

3 130,3

Hypothekeu-Pfdbriese.
Dt.Grdsch.«R«O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906 3
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hba. H.«Ps. 1905
Mem.Hyp.,Psbr.
Mltt.Grundr.lll
Pomm.HlipV.Vl
do. uut.ois 1901
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. uukb. 1900

4

37:
4
7a
4

3‘

3,7a
37a
37:

4
4
4
4
4

37a
4

»Vs.

40,755«

97,305®
89.25®
118,®
108,10®
9),b®
98,'®
98,256®
88,25b®
88,25b®
88,25 G
82,75 «

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.«Ob.l
Pr.Bd.iPfbr .100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

da. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
DO. (XVII.) 1905
bo.(X VIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bO.(xx u.XXI) 1910
do.Pf.,C.«O.1907
do.Comm.ll1910
Do. Kleinb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37a
4

93.20 ®

97,75®
82.50 «
fc2 5<J ®

74,50b
97,®

37a 99,506®
37z 90.55V«

98.bG
98,25b®
98,50b«
92,®

4
4
4

37a
4

37a
4

92>

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationeu.

Berg -Mk.Ill.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Italienische(gar.)
do. Sicilianische
Jll.Mitlelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderdg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.,Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alle
Südöst.B^Lomb.
Denv. li. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
6
3
3
4

96,258
99,8 jb®
58,76 ®

94/2068

6580«
96,25®

9?I®

73,40®

Eifeub.-Gtauntt-Aktien.

Franks. Gülerb.
'^otlhardvahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Etrlb.
Süoöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

ttm.if-

57a
6
4

2- 4 4
3
1

9a/5

x26*

92,258
168,90®

73,5069
93,406
28,106
162,60b

1 25,50J

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Uoil.s'fl
Marienb.Mlaw! 5|4|112,756®
Oftpr. Sndbhn.j 5 |4|Ul,4ü®
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .! 5 83,®
do. innere l“ nA As

do. kleine
Gr. A. 81 i!. 81.

do. c. Goldr.
Ital. Rente gr. •

do. fl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portttg.St.-Anl.
Mummt. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do. v

do.Pr.-A.1864* 6
do. do. 1866* 4
do.Bodcrd.Pf.* 5
do. do. do. 1,1

Stckh.L!.M85 47a-.'-
serb. M. amort. 4 65,256«
Turk.400-Fr.-L. Ir. 113,60b®
Ungar L.100 Fl. ,-

do. Äoldrente 4 99.206
Di, mit einem “versehenen russischen
Effekten unterliegen der Lprozentigen

Louponsteuer.

ir. 74,40®
fr. 74,40«
5 39,50 ®
4 31,305«
5 96,25b
5 96,255

6 97^906
6 98, lü«
4

100,40«
98,406
137,80bB
354 ,d
38,lob«

8H 60®
73,90b
99,906®

292,906

Bank-
Aktie».

Herl.Kassenver
do.Handelsgcs.
BreSl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. » Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G,
Pomin H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. E.B «Kred.
00 . Hnp.-A.-B.
do. Pfodr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

97a

71

11
6
10

9

7Va 4
7
4
11
7
7
7
9

67a

67a
10 4

77a 4 1

145,80®
>52 90)
94,206®

206,60b
107,506®
185,256
185 756
149,305®
126, t«

119,906®

•211,90b
110,75«

130,906®
152,58
24,6
114,596 4

150,505®
.40,50®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

AbrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzeuhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-Q; .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz Oe Im.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

lettzj,^r|

117a

12
14
10
3
0

0
6
9

Gr. Berl. Strb. 107a

Hibernia . . 12
Jnswr. Salz 47a

Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

4 ,—
4 206,®

196,25®
224,o®
173,5®
137,5®
28.906
181.506
19,10®
90,50®
89,60«
219.506
180,25b
113.6®
200.106
200,6üb
llti,25b®

301,506«
200,5«
191.68
236.75b®

Wechsel-Kurse.

ilntftb. 100 Fl.,8T.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
do. do.

PeterSb. 100M.
do. do.

Warsck.lOOSr. 8T.

2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

169.35b
168,40®
81,058

20'i5b
20,2856
81,10b
80,80®
85,6

215,50«
213 70b

Gold, Silber tttsb
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Loverelgns pro St.
20 FrailcS-Stücke ,

Dollars, Gold. . .

Iulperiats per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Banku.
Oesterreich. Bantu..

do. Sildergl. «.
Russische Banknoten

20,456
16,256

20,466
81,255
85.105
85.105
216,206

Amsterdam, 21. Februar. (Produkkenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, do. per März —. Roggen
so o —, do. ans Termine fest, per März 123, per Mat
131. - Rüböl loco -. per Mai -.

tfotibeh, 21 Februar litt der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Kalt.

-rew-York, 20. Februar. (Waarenbericht.) Banm-
wollenvr tS tu Men» - York 98/i«, do. für L'.eferung
per Februar 8,80, Lieferung per Avril 8,90. — Baum¬
wollepreis m New - Orleans 97, 6. — Petroleum
Standard wbite in New-Uork 7,95, do. do. in Phil¬
adelphia 7,90, do. Me ft neb (in Cafes) 9,00, do Credit Bal-
caues nt Oil City 128. — Schmalz Western Steam 7.80,
do. Rohe u, Brothers 7,90. — Mais Tendenz fest,
per Februar —, do. per Mai 467-,, do. per Juli
45V<. — Weizen Tendenz fest. — Rother Winterweizen
loco 81, Weizen per Februar —, —, do per März
79v2, do. per mai 807«, do. per Juli 79 3/«. —

Getreidefracht nach Liverpool ls/8 .
— st affe fair Rio

Nr. 7 73/ 9, do. Rio Nr. 7 per März 5.95, do.
per Mai 6,00. — Mehl Spring. Wheat clears 2,75.
— Zucker 37«. - Zinn 26, 95. - Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 55, per Februar
13, 80.

New-York, 21. Februar.
Weizen per März . . .2—3). 797«
per Mai °

— D. 80 C.
Morgen Feiertag.
Berlin, 21. Februar. Die heutige Börse eröffnete

in fester Haltung, mit vielfach höheren Kursen für die
hauptsächlichsten Spekulationseffekten, und auch in bezug
auf den Umfang des Geschäfts war anfänglich eine wenn
auch nur mäßige Befferung gegen die so stillen Vortage
zu erkennen. Jm weiteren Verlaufe wurde es allerdings
wieder sehr still, da allseitig eine abwartende Stellung
eingenommen wurde. Die Bank von England hat den
Diskont auf 4 Prozent ermäßigt.

Von den österretchischen Arbitragepapieren blieben
Kreditaktien wie Franzosen und Lombarden bei wenig
veränderten Kursen ruhig.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2«, 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 211,75 — 60 bez. Fran¬
zosen 143,50 bez. Lombarden 25,30 bez. Meridional
134.75 bez. Mittclmeer 99,25 bez. Warschau - Wiener
— bez. Buenos-AireS 39,90 bez. DiSkonto-Kommandit
185.75 — 25 bez. Darmstädter Bank 134,60 bez.
Nationalbank f. Deutschland 128.75 bez Berliner Handels¬
gesellschaft 152,60 bez. Deutsche Bank 206,60—40 bez.

'

Dresdener Bank 149,60 bez. Dortmund - Gronau
Eschede 155-4,90 bez. Lübeck. Büchener 137,30 bez.
Marienburg-Mlawkaer 73,50 bez. Ostpreußische Südbah»
93,50 bez Gotthard 1693/8-25—8

8—9 bez. Jnra-Simflon-
babn —,— bez. Schweizer Zentral —bez. Schweizer
Nordost 1157g bez. Schweizer Union —,

— be».
Transvaal 206—7,25—6,50 bez. Canada.Pacific--Eisenb.
87,80 -75 bez. Northern Pacific prf. 86,70 bez. Lnxem-
burg r Prince Henry 109,40 bez. Hamburg.Amerika-
Packetfahrt 129,90-75 bez. Nordd. Lloyd 117,40-20 bez.
Dynamit-Trust 1535

g bez. Italienische Rente 96,25 bez.
Spanier 72,00 bez. Türkenloose 113,75 bez. — Tendenz r
Ruhig.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M., 21. Februar (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 211, 80, Franzosen 143, 40, Lom¬
barden 25, 30, Gottbarddabn 169, 00, Deutsche Bank
206, 60, Dresdner Bank 149, 30, Diskonto » Komman-
dit-Antbeilc 185,20, Helios 78,00, Schweizer Zentratdahu
—, —, Schweizer Rordostbayn 114 ,20, Schweizer Union
—, —, Schweizer Simvlonväyn 101,50, Italiener —,
Anatolier 83, 40, Northern 87, 00. — Fest.

Wien, 21. Februar. Ungarische streb Hostien 683, 00,
Oesterreichisehe Stcebitaftieit 672, 25, Franzosen 669, 00,
Lombarden 106,00, Elbethalbahn —, —, Oesterreich >1 che
Papierrente 98, 40, 4proz. nngarifche Goldrente —, —,
Oestcrreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleiht 93, 80, Marknoten 117, 50, Bankverein 467, 50,
Tabakaktien —, —, Lättderbank 411, 50, Türkische Loose
109, 50, Bnschtierader Littr. B. —, Brüxer 817, 00,
Alpine Montan 435,50. — Fest.

Parts, 21. Februar. 8proz. Mente 102,377a. Italiener
95, 75, Spanier mttiere Anleihe 72, 30, Türken 24, 70,
Tnrkenlooie 116, 25, Ottomanbank 553, 00, Rio Tinto
1519, Suezkanal-AktiLN 37,12, 8prozenlige Portugiesen
25, 25. — Fest.

Wvll markt.
Bradford, 21. Februar. Wolle ruhig, feine Wollen

fester, Mohair fest, Garne gut gehalten.

Amt!. Marktbericht der stadt. Markthallendirektto»
Berlin, 21. Feb uar.

1,00—2,25
0,80-2,20
0,40-0,90
0,40-0,60

105-110
98-102
90-95
80-85

Wild p. 7a kg
Rothwild I . .

do. leicht. .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

Grichliniii. mm
Gänse junge, p. St.

do. per 7a kg

0,40—0,49
0.35—0,89
0,40—0,5u
0,50—0,d0

0,30—0,40

0,56

Enten, p. Stet.
Hühner,altep.Stck.

'Hühner,jnng.p.Sl.
Tauben ....

Butter.
Preise frc. Berlin

inel. Provision,
ta p. 50 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende . . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

Für bett Mimt Mr;
nehmen sämmtliche Postanstalte« Be¬

stellungen auf diese Zeitung für 70 Pfg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in
unserer Geschäftsstelle Wilhelmstraste 20,
sämmtlichen Ausgabestellen und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe¬
nummern stehen unentgeltlich zur
Verfügung.

anleiten.
Flechter,

Öffcue Beirr,
GeschM,
Kopsgriri»,

weichen wie magisch Bei Anwen¬

dung von

Besitzt wunderbare heilende uud antiseptische Wirkung.
Karl Stemmler, Hochstraße 55, Frankfurt a. M.,

äußert sich: Rongoa-Salbe hat ausgezeichnet geholfen,
innerhalb 3 Monaten waren meine Hände geheilt, womit
ich Monate zu thun hatte und totere Mittel vergeben-
gebrauchte.

(Bestandtheile: 2,5 Extrakt Sophora tetroptera (papilionaceae),
30,0 Lanoline, 25,0 Vaseline weiß, 2,5 Borsäure, 3,5 Ros'Nwasier,
0,3 Peru-Balsam.)

Zu beziehen von den Hauptdepots: Weiße Schwau-
Apotheke. Berlin 0., Spandauerstr. 77 ; Apotheke zur Alt¬
stadt, Königsberg t. Pr.; Adler-Apotheke in Breslau.



Gestern Abend 8 Uhr entschlief sanft nach

kurzem Krankenlager aber langjährigen Leiden

meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute
unvergessliche Mutter, unsere Grossmutter,
Schwester und Tante

Frau Julie Hüll
geb. Kujath

im fast vollendeten 71. Lebensjahre. (202
Namens aller Hinterbliebenen zeigt dieses

schmerzerfüllt an

1 MI.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den

24. Februar 1901, nachm. 4 Uhr, vom Trauerhause

Burgstrasse 13 aus statt.

Außerordentliche Generalversammlung
Vereinigte» Ziegeleien 6. n>. 6. H.

Sonnabend, den 2. März abends 8 Uhr
im Bureau des Herrn Justizrath Wolfen Hierselbst,

Kasernen st raste Nr. 1

Gegenstand der Tagesordnung: Statutenänderungen.

Der Vorsitzende des AnMtsraihs.
Otto Doerfel.

spenfiottäte j SW|föt,$c8=$iiL«8ettI.)
Damwild u. Rehbraten.

Zu Ostern
erhalten

wirklich gute u. billige Pension.
Frau A. Januszewski,

Dorotheenstr. 5, u. r.

LiMN-Mkmiljilg
leihen Wilhelmstraße 76 III Tr.

Damen-Maske bitt. z. v. bei
Bartz, Friedrich - Wilhelrnstr. 19.

Eleg. Damen-Maske bill. z.

I verl. Hernpelstr. 2 Seith. r. 1 Tr. L

11 Nlätt lrauz. Kopfsalat,
U. VmUr ital. Blumenkohl,

fr. Ananas
empfiehlt Carl Ganse.

Sonnabend, d. 23. Febr.

Gratis-Ausschank von Bouillon
(1411

aus

te Am 19. Februar, nachm. 1
■ 5 Uhr verstarb nach kurzem ■
■ Krankenlager unsere gelübte H
1 Mutter, Schwester u. Tante, KgI Fran

I Mathilde Lorenezewski I
geb. Jankowska

1 im Alter v. 51 Ihr. 11 Man. H
■ 6 Tagen, welches tiefbetrüdt E
■ anzeigt (1530 B
8 3m öarac« den Kinierblielienen D

Clara Stiem.
Die Beerdigung findet I

B am 23. Febr., nachm. 3 Uhr, B
fl v. Trauerhause, Cichorien- H
8 straße Nr. 10 aus statt. M

Am 20. Februar, nachm.
7 Uhr verschi d sanft nach
kurzem Leiden im 77.Lebens-
jahre unser innig geliebter j
Vater, Großvater, Urgroß¬
vater u. Schwiegervater, der j
Schiffer und Eigenthümer I

August Lawrenz. j
Die traneruden Kinterbliebenen!
Ottilie Remitz g

1, .Lawrenz
Karoline Leichnitz

geb. Lawrenz und Enkel
0. Leichnitz. F. Remitz.

Die Beerdigung findet
am Sonntag, 24. Februar,
nachmittags 3 Uhr, vom

TrauerhauseThornerstraße,
Salzgasse Nr. 2 aus statt.

Ein Schlüsselbund
mit 7—8 kleinen Schlüsseln am

Stahlring amSonntag, d. 17.Febr.
verloren gegangen. Geg. 3 M. Bel.
abzuz. in d. Geschäftsstelle d. Ztg

Entlaufen
Schottisch.Schäferhund.braun-
weiß, auf den Namen Tom hörend.
Gegen Bel. abzugeb. Boiestr. 8. Ir.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 23. Fe¬

bruar er., nachm. 3 Uhr,
werde ick Hierselbst, Wilhelm-
ftraste 39: (201

1 Plüschgarnitur (Sopha
und 2 Sessel),

1 Spiegel m. Goldrahmen
und Konsole,

1 nustb. Schreibtisch,
20 Bd. Meyer’s Konv.-Lex.
u. 1 kompl. Taselservice

m istbietend gegen gleich baare

Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, 22. Februar 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

I Toril
E. Lemke,

Danzigerstrasse 47a.

Paul Badler,
Wilhelmstrasse 35.

Kernf.Rindfl.v.Mstv Pfd. 50 Pf..
Hammelsl. v. Mastl. Kalbst, ä Pfd.
40 Pf, feine Kalbskeul., Lammt.,
Rostbe'f, Filets, Brust, Zungen,
A. d. Kalvsk. abgeh. v. 3-30 Pfd
saub. Flaki 20 Pfg., Bouillonknoch.

bei M. Meyer. Fleischscharre 18.

Mauerst. 1 Hof Kornniktst. 8 :

1 Kleid.-, 2 Küchenspde., Schrbsekr.,
Sopha, Stühle. Wiege,Ofen,Küch.-
sach.,Masch. f.Schubm.,Waschmsch.,
Schaukast,Violine,Zither.Garder.,
Wäsche. Zigarr., Wecker, Messer u.

Gab., Pantff., Wolli'ach , e s. fletten
it. v. a. Crohn, Auktionator.

Danksagung*.
Für die überaus zahlreiche liebe Theilnahme,
sowie auch Kranzspenden bei der Beerdigung
unserer inniggeliebten Tochter und herzensguten
Schwester (146

Elsa
insbesondere Herrn Pastor Greulich für die

trostreichen Worte bei dem herben Verlust und

dem Männer-Gesangverein für die Gesänge am

Grabe sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Ernst Krüger, Frau und Kinder.
Schulitz, den 21. Februar 1901.

SchützeirKilda, Vvsint»e*s.

Das Schühklihllus ThsrnerAaße Ar. 51
, Hierselbst .

15 Pfg., DärmA, Wurst., Rinder- soll in seinen vom Brande verschont gebliebenen Theil n auf die Zett
brat. oh. Knoch., A. i. gr. Auswhl. vorn 1. April 1901 bis 31. März 1902 verpachte« werden.

Verschlossene Pacht-Angebote mit der Aufschrift „Schützenhaus-

Pachtung“ sind Hi $111 5. äHät$ b, an den unter¬

zeichneten Gilde-Vorsitzenden, Danzigerstraße 147 einzureichen.
. K A * l

'

Die Pacht-B.dingungen können gegen Erstattung der Schrelb-
rmnfipf t hnnof gebühren mit 75 Pfg. für das Exemplar bei dem Glldekaffen-

Äaufmann Kromer, B°b.,h°fstr°b- 5Rrto

Buttermilch, Schlagsahne, süße bcä°8eu werden. (

n. saure Sahne, ff Tafelbutter, |

ÄÄl&Sß. I Carl Teschner, Stadttoth und Gild°-V°rsch-nd».

Weizenbrot,Weizenstoll, n.kleine
Backwaare frei Haus durch ihre
8 Strastenverkaufswagen

und Verkaufsstellen:
Grnninlir. 4—5 itlittdftr. 57
Neue Pfarrlr. 19 Kornmarktstr.5
Koseuerstr. 36 Schwedenstr. 18

flnnHgrrflr. 27 'Wollmarkt 8

Einhuirftr. 30 a Mittelstr. 31

Fettgedruckte Verkaufsstellen
nehmen Bestellg. für d. Kohlen-
b zugsgenossenschaft e ntgegen

Bit. Bülhlllter
übernimmt Einrichtung und
Führung (auch stundenweise) der
Geschäftsbücher. Solide Preise.
Off. u. 0. 36 an die Geschst. erb.

Vertreter
für eine epochemachende
amerikanische Neuheit, welche
sich spielend leicht verkaufen
lässt, gesucht. Der Artikel ist
in Amerika allgemein einge¬
führt und findet auch in
Deutschland den grössten An¬

klang. Gefl. Offert, u. H. 61161
an Haasenstein u. Vogler A.-G.
in Frankfurt a. M. (86

1 jung. Schreiber
mit guter Handschrift beschäftigt
sogleich (201

Kuwert,
Rechtsanwalt und Notar,

Wollmarkt 9.

Fuhrleute
für Ziegelfteinanfuhr

nach auswärts sofort gesucht.
Carl Rose, Maurermstr.,

Danzigerstraße 29.

In meiner Leinen-, Bett-
federn Handlung it. Wäsche-
Fabrik findet (züO

ein Lehrling
§geg. rnonatl. Vergütung Stellung.
A. Czwiklinski. Brückenstr. 9.

Hochs. Kelnga- Astrachan-
Ural-Caoiar ^rt!

ff. Räucherlachs, Spickaale,
Nansenflsche, Sprotten,Btickl.,
ger. Lachsheringe, Neunaug.,
div. a. Fisch-Marin., ff. Matjes«
u. Holland. Vollmilch-Heringe,
ff. Käsesorten, Pumpernickel
empfiehlt und versendet in

bester Güte pünktlichst

EmUMazur,
Morgen Sonnabend:
frische Blut-, Leber¬

und Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe.

Eduard ReecK,
Elisabethftraste Nr. 17.

Offerire

Kar rein Carao 1,40 pW.
Anchovis - palia,
Krebsbuttrr, “WZ
Ia Räucherlachs“'

sowie

sämmll. Colonialwaaren
zu außergewöhnlich billigen

Preisen. (202

Robert Loewenberg,
Friedrichstraste 10/11.

Verlobt: Frl. Helene Tögel mit
Hrn. Heinrich Tirnve, Ealvörde
—Magdeburg. — Frl. Mathilde
Palm mit Hrn. Adolf Nabel,
Timmen.

Geboren : Eine Tochter:
Hrn. Thomas Wulff, Char¬
lottenburg. — Hrn. Dr. Friede,
Magdeburg.

Gestorben : Hr. Herrn. Kreutz

Ksnknrsverfnbren.

Nicht halb so theuerist
die gestzlich geschützte preis¬

würdigste Marke

Kaiser-Cognac
wie gleichwertige frz. Waare

aus der

Deutschen Kaiser - Cognac - Brennerei
Rouette & Cie., Düsseldorf.

Gutachten.
. Untersuchte Proben ..Kaiser¬

oes Cognac“ sind Fuselöl-frei. In
(409 | Geschmack u. Aroma können

dieselben dem franz. Cognac,

Mw 1 Co,
Leipzig ■ Sellerhausen.

«rosste Specialfahrik von

Sägewerksmaschinen
und (281

Uel.7000Ea8cMn.gelle[,63Mc!iBteAmeicM.
Filiale.:Bromberg,lngen.H.Plüschau,

Wilhelmstrasse 14.
Paris 1900: Höchste Auszeichnung „Gr and Prix“.

1 Mcitsbnrsche »erlangt.
Koch, Tischlermeister, Wallstr. 17.

Lansbnrsche,Ltzit“^ch'
Crohn, fiormiüirktftr. 8

1 junges Mädchen
findet in meinem Mannfactui- n.

Damen-Confectionsgefchäft Stell.
A. Hirschbruch, Theaterplatz.

2 Bussetfräulein
fiir B-ilmho, gesucht. (202
Verein d.Gastwirthsgchütfen

Elisabethmarkt. A. Röhr.

m

Gesucht
ein gutes, sauberes, evangl.
Mädchen aus guter Familie,
das in jeder Weise treu und
mverlässig ist, auch Siebe zu
Kindern (v. 5 u. 7 Jahren) hat.
Guter Lohn it. gute Behandlg
zugesich. Nur solche mit guten
Zeuginff. mögen sich meld. Zu
crir. t. d G sch st. u. A. P. 100.

Frischt Räncherinaare!
heute eingetroffen und off. dieselbe
morg. a. d. Fischm. u. Krummeg.5.
ff. Lachs 1,40-1,80, Rauchaal
1,30 - 1,60, Kiel. Sprott. (echte)
1 Mk., Flund., Seelachs 0,60,
Schellf., Sprottbückl., 0,40 M.,
Kiel. Bückt., Fettb., Lacksh.,
15 u. 20 Pf., Ponnn. Gäusebr.
1,70 Mk. Wiederverkäufer billig.
Preise in ganzen Kisten it. Dosen.
Marinad. sehr f. A. Springer.

Billig
kocht. Rind- u. Schweinefleisch
morgen den 3. Febr. auf der Frei¬
bank tut städtischen Schlachthof.

iraiaer - PanoramaIZt
Danzigerstr. 23. — Diese

Woche: Interess Wande¬
rung durch München.

Coneordia.

| Heule Freitag, 22. Febr.

2.

von

m

1

Ueber das Vermögen
Schneidermeisters

Hermann Schultz I wie solch, in ungefähr doppelt
aus Bromberg, Bahnhositraße 11, Z0 hoher Preislage käuflich
ist heute vormittags 11 Uhr das vollauf gleichwerthig be-
Konknrsversahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl gb-rg-r. Franz | JitcTtZn6icr-
Offener Arrest mit Anzeigefrist I GeschmackStruve, Halberstadt. — Hr.

Emil Liebner, Küstrin. — Hr.
Wilhelm Schwannecke, Drei- bis zum 10. April 1901

Uhlr einschließlich, und mit Anmeldefrist
L«b»?s- |fn-Ä »ÄjBHS, «• Ap°il i9 oi
Königsberg t. Pr. — Frau
Veronika von Leslie geb. von

Morstein, Königsberg i. Pr.

8 Angenehme u. wirkungs- m

| volle Behandlung bei
Frauenleiden,

i Schwäche, Magen- und 1
H Nierenleiden, Rheuma- B
B tismuS it. n. Krankheiten. B

Frau Helene Witt 8
8 Kronerstr. 16.

Mitglied des deutschen
1 Bundes der Naturärzte u. B

ausüb. Vertreter.

A.Wrzeszczinski, Neuhöferstr.43
empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter sowie eins. Damen¬
kleider. Guter Sitz, tadellose
Ausführung; billigste Preise.

Geldmarkt

9000 Mark
auf ein Grundstück von 250 Morgen
zur I.Stelle sofort gesucht. Näheres
durch Brummund, Crone a. Br.

Suche v. Selbstdarl. 1000 M.
bei pünktl. rnonatl. Ratenabzahl.,
höh. Zinsen und sich. S3üi g. Off.
u. M. 8. 6 hauptpostl. Bromberg.

Wer leiht einer Dame b. sicherer
pünktl. Abzahlung u. höh. Prov.

300 Mark.
Off. u. L. L. 666 postl.Bromberg.

4000 Mk. zu vergeben.
Offert, unt. B. Geschäftsst. d. Ztg.

einschließlich.
Erste Gläubigerversammlung

den 20. März 1901,
vormittags IO1/* Uhr,
und Prüfungstermin

den 26. April 1901
mittags 12 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Sand¬
gerichtsgebäudes Hierselbst.

Bromberg, d. 21. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.
Bekannt gemacht:

Der Gerichtsschreiber
desKöniglichenAmtsgerichts.

Verdingung.
Die Abfuhr von jährlich ca.

880 t Steinkohlen u. ca. 100
cbm Klobenholz von den Sade-
gleisen längs der Friedrich -

Wilhelmstraße nach den Geschäfts¬
gebäuden der Eisenbahnverwaltnng
sowie das Zerkleinern dieses Holzes
soll verdungen werden. (86
Termin am 11. März d. Js.,

Borm. 11 Uhr,
bis zu welchem Angebote mit ent
sprechender Aufschrift frei und
versiegelt einzusenden find. Die
Bedingungen liegen im Jn-
spektionsgebäude auf Bahnhof
Bromberg, Zimmer Nr. 8 zur
Einsicht aus und werden gegen
Einzahlung von 50 Pfg. ver¬
abfolgt. Zuschlagsfrist 8 Tage.

Bromberg, 21. Februar 1901.
Kgl. Eisenbahn-

Maschineninspektion.

mm Thüringisches

I Technikum Jlmenau h
■ für Maschinen- u. Electro-lngenleure, 8
I .Techniker und - Wjijcmeister.__B|
^BT Direetor Jentzen7|

;utachtet werden. Untersuchte
rohen können daher als reine

Cognäc’s . von vorzüglichem
Geschmack u. feinem Aroma
nur bestens empfohlen werden,
insbesondere gilt dieses auch
für die Verwendung der unter¬
suchten Marken für medici-

nische Zwecke.
Kiel, d. 12. October 1900.

Chem.-tech. Laboratorium von

Dr, Schulte & Dr. Amsel
gez. Dr. Schulte.

Kaiser-Cognac * *

p. Vt Literflasche Mark 3.—
, '/- - 1.70
Nach Städten, wo wir noch

keine Verkaufsstellen, liefern
wir 2h Literflaschen zu Mk. 6
freo. incl. Verpack. Niederlage
b. Dr. Aurel Kratz, Vict.-Drog.

Wäsche jeder Art wird
sauber ang fertigt.

Schwedenhöhe, Frankenstr. 15.

Suche ein HansgrnnM
mit großem Hofraum in Schleu-
senau zu kaufen. Offerten unter
R. B. 1 postlagernd Bromberg.

Vom 1. A ril d. I. ab wird für
ein Materialwaaren- und Schank-
geschä t ein anständiges besseres

Mädchen
gesucht, welches sich auch jed. häus¬
lichen Arbeit unterzieht, bei höh.
Sohn für eilte alleinstehende Dame.
Persönl. Meld. b. Fr.Turkiewlcz,

Brenkenhosfstrafie 34.

Suche zum 1. April d. I.

junges Mädchen,
welches firm int Kochen u.' Plätten
und sich leichten Häusl. Arbeiten
unterzieht. (202

Wreschen, d. 21. Febr. 1901.

Heynn,
Major z. D. u. Bezirksoffizier.

Zunge Mädchen
können Damenschneiderei erlernen.

0. Hinze, Mittelstraße 52.

Junge Mädchen,
welche die Schneiderei erlernen
wollen, können sich melden bei
Ida Sieg, Elisabethm. 12, 2 Tr.

Anst. Mädchen oder Frau
zumMilchanstraqen kann sich meld.
bei Hildebrandt, Garnmstr 17.

Ein ordtl. Dienstmdch. od. e.

sanb. Aufwärt, f. d. ganz. Tag
sofort verl. Blumenstr. 4, 1 Tr.

Lrdentliche Aufivnrtefran
wird verlangt. Meldungen von

4-7 Uhr Schwedenstr. 3, I

Eine Aufwärterin für den
ganzen Tag wird sofort verlgt.

Häringer, Danzigerstr. 91.

Eine Llufwärterin wird f. d.
ganz. Tag gesucht Heynestr.il I r.

Paßpferde,
Jucker, falb, (202

wegen Raummangel zu verkanten.
Lund, Sivoninsstraße 6.

Kanariensänger=
v. 7 Mk. an u. Garantie.
Interess. Preisliste frei.

E. Maschke,
St. Andreasberg i. H.

Kllsttllkllstrch Nr. 2. Läden.
In guter Geschäftslage ist 1 großer neuer Laden, der sich

zur Einrichtung eines jeden beliebigen Geschäfts eignet;
ferner 1 kleiner Laden, in dem ein gutgehendes Fleisch- u. Wurst-
waaren-Geschäft betrieben wur e, sofort zu vermiethen. (202
Zu ersr. bei Frau GottschalK, Kasernenftr. 3, 3 Trepp.

Eine Kassirerin, Stütze,
Kinderfräul., eine Nähterin,
ein erstes Stubenmädchen
mit guten Zeugnissen nur in feinen
Häusern für Bromberg od. Land¬
gut empfiehlt (1511

A. Oertwig, Schleinitzstraße 6

Gesunde Amme, Mädchen
f. All., Kuhfütterer sogl.zu hab.
Dietrich, Bromb., Schlosserstr. 5.

Da ich mein Geschäft p. 1. April
nach Danzigerstr. 16/17 verlege,
ist mein jetziger (198

mmm r w* s
liefert sehr preiswerth (144

€. Walewsky, Posen 1.
p. 1. April anderweitig zu ver¬

miethen. Emil Gerber jun.

Die SBolnitng ff0tnm ‘,tet21

zu vermiethen
ist für Mk. 750

G. Schwa dtke.

Im direkt. Auftr. suche v. fof.
und 1- April jge. Landwirthe,
Wirthinnen, sowie Geschäfts¬
und Hauspersonal. (202
Frau E. Stieff, Bromberg,

Elisabethmarkt 7.

| deren Wspiele in den

| verschiedenste« Städten
TeutschkMiichzuein.
DrinMznze geüalte# |

und das

brillante Pragranim

?Joy JaseflM?
der Unfesselbare!

üTheOtaaaysü
IPaulCoradlni!

Im Vorverkf. bei Lindau
& Winterfeld (bis 7 Uhr

I abends) sind immmerirte
Plätze wie folgt zu haben:

Loge 2 Mk., I. Parqnett
I,50 Mk., II. Parguet 1,00

| Mk.. Saalbillet 0,75 Mk.
An der Kaffe: Loge 2,25

, Mk., I. Parguet 1,75 Mk.,
II. Parguet 1,25 Mk., Saal
0,75 Mk. — Passepartouts
haben keine Gültigkeit.

Stadt • Theater.
Sonnabend, 23 Februar:

Vorstellung z. klein. Preisen.

Fanst’s Tod.
(Dritter Abend).

AuS dem zweit. Theil der Tragödie
von W. v. Göthe.

Bühnenk» arbeitung (in 6 Akten)
von Adolf L'Arronge.

Musik von Lindpaitner.
Sonntag: (Zum letztenMale:)

Bosenmontag.

1 Gedenket t
! der darbenden Vögel! L

Verantwortlich für den politische

Wohnung, 4—5 Zimmer, mit
allen Bequemlichkeiten, sofort oder
später zu vertu. Cichorienstr. 2.

Wirthin,NL?wb.«.
Mädchen für Alles

erh. z. April b. hob. Lohn gt. Stell,
durch Frau Aktories, Bärenstr. 3.

„.onzert§eriä>te, Literatur:e. Karl
Kendifch, für die HandelSnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gvueuauersche Knchdruckerei
Otto Gruuwald in Bromberg.
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